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Im Herzen der Bayerischen Alpen: der Loisach-Radweg bei Garmisch-Partenkirchen
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Eine unerwartete Begegnung mit Braunvieh auf dem Bodensee-Königssee-Radweg
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Der Alpe-Adria-Radweg verläuft über kurvige Wege von Salzburg nach Grado.
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Südösterreichs längste Hängebrücke führt Radfahrer sicher über die Drau.


Die Alpen – Europas faszinierendste Radregion
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Ist es die Kulisse markanter Gipfel, die den Radler auf Schritt und Tritt begleitet? Sind es die türkisblauen Seen, die zwischen den Bergen glitzern? Oder die kulturelle Vielfalt von sechs Ländern, die sich den höchsten Gebirgszug Europas teilen? Die Antwort ist einfach: Es ist von allem etwas.

Die Alpen sind ein Paradies für Radfahrer. Zwischen Genfer See und Wienerwald, zwischen Bodensee und Gardasee wartet ein dichtes Netz an Radfernwegen. Viele folgen den großen Flüssen wie Rhein, Rhone, Inn oder Drau. Sie führen durch malerische Täler, vorbei an mittelalterlichen Städtchen und prachtvollen Schlössern. Die Flussradwege bilden das Rückgrat des alpinen Radwegenetzes – sie verbinden Regionen und Kulturen.

Wer es sportlicher mag, findet sein Glück auf den legendären Transalp-Routen. Von Deutschland über Österreich nach Italien, von der Schweiz nach Frankreich – die Alpenüberquerungen führen über spektakuläre Pässe und bescheren unvergessliche Ausblicke. E-Biker sind hier in ihrem Element. Sie können die Anstiege genießen und müssen nicht jeden Höhenmeter erkämpfen.

Die Alpen sind aber auch ein Fest für Genießer. In jedem Tal eine andere Küche, andere Spezialitäten. Hier ein Käsefondue, dort ein Tiroler Knödel oder eine italienische Pasta. Die lokalen Gerichte sind der perfekte Treibstoff für die nächste Etappe. Die kulturellen Schätze der Region begeistern: Salzburg, Innsbruck, Chur, Annecy oder Trient – jede Stadt erzählt ihre eigene Geschichte, jede überrascht mit einzigartiger Architektur und lebendigen Traditionen.

Dieses Buch stellt 30 der schönsten Mehrtagestouren in den Alpen vor. Auf der Via Claudia Augusta warten die Spuren der Römer. Über die mächtigen Pässe der Alpenpanorama-Route führt der Weg, während der Wind durch duftende Almwiesen streicht. An der Großen Kärnten Seen-Schleife lockt das erfrischende Wasser, auf der Seen-Route der Schweiz gleitet man von Ufer zu Ufer. Der Bodensee-Königssee-Radweg führt zu den märchenhaften Schlössern König Ludwigs II., während sich der smaragdgrüne Weg durch Sloweniens schönste Landschaften schlängelt. Das Beste daran: Viele Routen lassen sich wie Puzzleteile zur eigenen Wunschstrecke zusammenfügen!

Ich wünsche allen unvergessliche Momente auf den Radfernwegen der Alpen!

Thorsten Brönner
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Fahrt durch die Weinberge am Genfersee
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Deutschland und Alpenvorland

Von glitzernden Seen zu fotogenen Alpengipfeln: Das Voralpenland überrascht mit faszinierenden Kontrasten. Mal führen die Routen durch quirlige Kleinstädte, dann wieder durch stille Natur – ein Terrain für ambitionierte Entdecker.
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Der Fluss Amper entspringt im Graswangtal und führt auf Radwegen zur Isar.
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Bodensee-Königssee-Radweg

Von Panorama zu Panorama

Viele träumen von einer Transalptour, dabei ist es genauso spektakulär, an den Bergen entlangzufahren. Diese Strecke gilt als einer der schönsten Radwege im Lande: Vom Bodensee zum Königssee blättern Radler jeden Tag neue Seiten mit Bilderbuch-Panoramen auf. Hinzu gesellen sich charmante Kleinstädte und traumhaft gelegene Biergärten.

Einmal im Leben vom Bodensee zum Königssee strampeln! Der Traum von vielen Radlern ist längst ein Klassiker. Unterwegs reißen die Höhepunkte nicht ab. Die Anstiege auch nicht. Am Hafen von Lindau wachen der steinerne bayerische Löwe und der Neue Leuchtturm über das »Schwäbische Meer«. Der Radweg steigt vom Ufer hinauf ins Allgäu. Das Panorama weitet sich und gibt den Blick auf die markante Nagelfluhkette frei. Zu ihren Füßen schmiegt sich das Schroth-Heilbad Oberstaufen an die bewaldeten Hänge. Stunden später taucht rechts der Große Alpsee auf, an dessen Südufer die Berghänge steil emporwachsen. Die Route zieht sich durch offenes Grasland bergan. Hinter dem Weiler Haag erreichen wir auf knapp 1000 Metern den höchsten Punkt des Radwegs. Die Mühe des Anstiegs wird mit einem Panoramablick über das Wertachtal belohnt. Am Hopfensee sind die schwersten Anstiege der Etappe geschafft und die Räder rollen hinab nach Füssen. Die Stadt liegt in traumhafter Lage im Königswinkel. Im Norden breitet sich der Forggensee aus. Im Süden erhebt sich das Ammergebirge.

An den Bergen entlang

Vom türkisblauen Lech aus fällt der Blick auf das prunkvolle Schloss Neuschwanstein, das sich an den Bergfuß des 2047 Meter hohen Säuling schmiegt. Radler steuern den Schildern »Königsschlösser« nach. Sowohl Schloss Hohenschwangau, das man nahezu steigungsfrei erreicht, als auch der weiße Prachtbau lohnen eine Besichtigung. Hinter Schwangau versiegt der Touristenstrom. Der Radweg zieht sich durch Wiesen und hält auf die dicht bewaldeten Ammergauer Alpen zu. Nach einem Stopp an der Wieskirche, einem UNESCO-Weltkulturerbe, geht es hinunter zum Murnauer Moos. Die Landschaft mit ihren Streuobstwiesen, Wassergräben und Mooren ist Lebensraum für Hunderte von Pflanzenarten und ein Refugium für seltene Vögel und Reptilien. Darüber ragt in der Ferne das 2962 Meter hohe Zugspitzmassiv auf. Hinter dem Kochelsee führt der Weg vorbei am Kloster Benediktbeuern, durch die Marktstraße von Bad Tölz mit ihren Lüftlmalereien, in Filzgebiete und nach Gmund am Tegernsee. Eingebettet in grüne Wiesen, erstreckt sich der fast neun Quadratkilometer große See, umrahmt von den bewaldeten Gipfeln des Mangfallgebirges. Anschließend saust man zum Inn hinunter, dem mit 460 Metern tiefsten Punkt des Radwegs. Von dort ist es nicht mehr weit zum Chiemsee. Es warten Bootsfahrten zu den Inseln Frauenchiemsee und Herrenchiemsee. Ab Bernau verläuft die Route gemeinsam mit dem Salinen-Radweg. Ein lohnender Zwischenstopp ist das historische Brunnhaus Klaushäusl, ein Relikt der ehemaligen Soleleitung von Reichenhall nach Rosenheim.
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Ein Juwel der Natur. Der Alpsee wird von schroffen Felswänden umrahmt.
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Bayerische Postkartenidylle am Radweg zwischen Füssen und Hohenschwangau
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Neugierige Kühe inspizieren ein Fahrrad auf dem Bodensee-Königssee-Radweg.

Bad Reichenhall und Watzmann

Die Strecke bleibt sehenswert: Von Grassau aus geht es zum königlichen Eisenhüttenwerk in Bergen und weiter nach Siegsdorf. Dort lohnt ein Besuch des Mammut-Museums. Entlang der Traun radelt man ins sieben Kilometer entfernte Traunstein. Die Kreisstadt erreichte mit dem Betrieb der Saline (1619–1912) ihre geschichtliche Blüte, die am Stadtplatz stilvolle Bürgerhäuser hervorbrachte. Auf der Weiterfahrt geht es durch Dörfer und vorbei an Bauernhöfen. Kleine Seen und Bäche laden zu Stopps. Bad Reichenhall bietet sich für einen längeren Aufenthalt an. Der romantischste Platz des Urlaubsorts ist der mit alten Bäumen bestandene Kurpark. Radler spazieren zum Gradierhaus und setzen sich vor dem Solebrunnen auf einen der Liegestühle. Am nächsten Morgen leitet einen die Beschilderung durch den Luftkurort. Vorbei an der alten Saline geht es dem Königssee entgegen. Mehrmals geht es steil bergauf, doch die Anstrengung wird belohnt: Nach der Schlüsselstelle öffnet sich ein idyllisches Tal, überragt vom mächtigen Watzmannmassiv. Einen noch beeindruckenderen Blick auf den riesigen Berg genießt man in Berchtesgaden, das malerisch über der tosenden Ache thront.
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Grün-weiße Wegweiser leiten Radler sicher von Lindau bis zum Königssee.
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Das ehemalige Benediktinerkloster St. Mang thront in Füssen über dem türkisblauen Lech.
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Der finale Streckenabschnitt belohnt mit tollen Bergblicken.
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Bootshäuser und Segelboote spiegeln sich im Tegernsee vor dem Alpenpanorama um den Wallberg.

Ein See wie ein Fjord

Die von Bergen eingefasste Stadt Berchtesgaden fasziniert mit ihrer architektonischen Vielfalt. Highlight ist das Erlebnisbergwerk, das zahlreiche Besucher anlockt. Auf den letzten Kilometern begleitet die wild schäumende Königssee-Ache den Radweg. Dann der große Moment: Der Königssee liegt glitzernd vor uns! Ein wunderbarer Schlusspunkt dieser Radtour. Wer den atemberaubenden See aus der Vogelperspektive erleben möchte, schwebt mit der Jennerbahn auf 1800 Meter Höhe. Den krönenden Abschluss bildet eine Bootsfahrt auf dem fjordartigen Königssee. Leise gleitet das Elektroboot über das Wasser, vorbei an der berühmten Echowand, wo das Trompetensolo die Besucher verzaubert. Majestätisch erhebt sich die Watzmann-Ostwand und lässt die Radreise unvergesslich ausklingen.
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Der Königssee – Endpunkt des 430 Kilometer langen Bodensee-Königssee-Radwegs
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Schlossparkradrunde Allgäu

Es gibt Landschaften, von denen ein magischer Zauber ausgeht. Landschaften, in die man förmlich eintaucht. Das Allgäu ist so ein Flecken Erde, das wusste bereits König Ludwig II. Aber wohin zuerst? Am schönsten sind die Seen. Die Runde führt Radler zum Weißensee, Forggensee, Hopfensee und Alpsee. Man darf sich auf 220 Kilometer durch Wiesen und Wälder freuen. Das Allgäu ist mit Hügeln gespickt – diese Fahrt ist also eine für sportliche Radler und E-Biker. Zu den Aushängeschildern gehören neben den Königsschlössern die Städte. An den Alpen sonnen sich Füssen und Pfronten, im Alpenvorland Buchloe und Türkheim. Über Radwege erreicht man zudem Marktoberdorf, Kaufbeuren und Bad Wörishofen.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 423 km

CHARAKTER Der erste Teil der anspruchsvollen Tour entlang der Alpen ist komplett asphaltiert. In der zweiten Reisehälfte stehen mehrere Schotterstücke auf dem Programm.

WEGMARKIERUNG Der blaue Schriftzug »Bodensee-Königssee-Radweg« auf weißem Grund dient als Kennzeichnung.

E-BIKE Da der Radweg einer der schwersten Deutschlands ist, lohnt es sich, mit einem E-Bike auf die Tour zu gehen. Infos erhält man auf den Websites allgaeu.de und oberbayern.de.

AUSGANGSPUNKT Lindau

ENDPUNKT Schönau

AN- UND ABREISE Lindau hat einen Bahnhof und wird von Fernbussen angesteuert. Im Anschluss an die Reise geht es vom Bahnhof Berchtesgaden nach Hause.

TOURISTINFO bodensee-koenigssee-radweg.de
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Bodensee-Radweg

Drei Länder, dreimal Staunen

Warum die Runde um den Bodensee zu den beliebtesten Touren Europas zählt, liegt auf der Hand. Die Wege verlaufen oft flach am Wasser. Man lernt drei Länder kennen und macht in historischen Kleinstädten Station. Und ständig lockt ein Bad im See. Also Schwimmsachen einpacken und ab an den Bodensee!

Einmal den Bodensee umrunden! Ein Traum vieler Radler, der sich leicht realisieren lässt. Doch in welche Richtung soll es gehen? Die meisten entscheiden sich für den Uhrzeigersinn, um auf der Seeseite mit freiem Blick auf die Alpen zu radeln. Wer andersherum fährt, hat den Verkehr zwischen sich und dem Wasser. Konstanz liegt an der Schnittstelle vom Überlinger See zum Untersee und bietet sich als Startpunkt an. Durch die Nähe zu den Eidgenossen haben die »Hochhäuser« des Mittelalters den Zweiten Weltkrieg überdauert. So kann man heute durch ein Geschichtsbuch spazieren und die Schönheit der herrschaftlichen Gebäude bestaunen. Westlich von Konstanz liegt die Insel Reichenau. Radler rollen über den von Pappeln gesäumten Damm auf das größte Eiland des Bodensees. Die »Richen Ow« wurde im Jahre 2000 mit ihren Kirchen St. Peter und Paul, Münster St. Maria und Markus und St. Georg zum UNESCO-Welterbe gekürt. Der Untersee verästelt sich in den Gnadensee, den Zeller See und den Rheinsee. Alle drei steuert der Radweg hintereinander an.

Viel zu sehen am Bodensee

Am Hochrhein angekommen, begrüßt uns die Stadtsilhouette von Stein am Rhein mit ihren prächtigen Fachwerkhäusern. Staunend schieben wir unsere Fahrräder zwischen den bunt bemalten Bürgerhäusern hindurch, die mit ihren stattlichen Erkern imponieren. Zurück in Konstanz schwenkt die Route um 180 Grad und führt rund um den Überlinger See. Die Blumeninsel Mainau lockt mit ihrem blühenden Zauber. Dank des milden Bodenseeklimas gedeihen hier neben farbenprächtigen Blumen auch exotische Pflanzen wie Palmen, Riesenmammutbäume und Zedern. Herzstück der 45 Hektar großen Insel sind die kunstvoll angelegten Blumenbeete, die das ganze Jahr über Besucher anziehen. Anschließend wartet ein knackiger Anstieg mit 160 Höhenmetern. Wer die Herausforderung scheut, kann diesen Abschnitt mit dem Schiff überbrücken. Alle anderen erwartet eine reizvolle Landschaft mit Wäldern und Wiesen auf dem Bodanrück. In Unteruhldingen erzählt das rekonstruierte Pfahlbaudorf von den ersten Siedlern (4300–850 v. Chr.) am Bodensee.
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Das historische Ensemble der Lindauer Hafeneinfahrt ist ein beliebtes Startfoto der Tour.
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Wo sich Rhein und Bodensee treffen, entstand ein wertvoller Naturraum.

Das Museumsareal umfasst Gebäude an Land und im Wasser, in denen Alltagsgeräte der Stein- und Bronzezeit vorgestellt werden. Nach der Zeitreise nehmen wir Kurs auf Meersburg, das sich von der gleichnamigen Festung behütet an einem Weinberg ausstreckt. Die Stadt verzaubert mit stilvollen Plätzen, eingefasst von historischem Fachwerk, und steilen Gassen, die die Unter- und Oberstadt miteinander verbinden. Knapp zwei Radstunden trennen uns von Friedrichshafen.

Das »Schwäbische Meer«

Die Messestadt Friedrichshafen gelangte im Jahr 1900 mit dem Jungfernflug des »Luftschiff Zeppelin 1« zu weltweitem Ruhm. Wer mehr über die faszinierende Geschichte der Luftfahrt erfahren möchte, findet hier mit dem Zeppelin-Museum und dem Dornier-Museum zwei herausragende Ausstellungen. Der Bodensee-Radweg hangelt sich am Ufer entlang. Ein Strandbad in Bad Schachen, ein Schwimmbad in Wasserburg, dann der Strand Malerwinkel – man könnte kurze Etappen fahren und würde doch viel erleben. So auch in Lindau. Als Startpunkt für einen Spaziergang bietet sich der Seehafen an. Dort wachen der steinerne bayerische Löwe und der Neue Leuchtturm über das »Schwäbische Meer«. Weit fliegt der Blick über das Wasser bis hin zu den Bergen. Bei dem Anblick der historischen, farbenfrohen Stadthäuser mit ihren prächtigen Schaufassaden lässt es sich gut ausmalen, wie es hier vor Hunderten von Jahren ausgesehen hat. Wir verlassen die Insel über einen Damm und steuern Österreich an. Zu Füßen des Bregenzer Waldes liegt im Dreiländereck die Landeshauptstadt von Vorarlberg. Fällt ihr Name, denken viele an die Festspiele. Gäste spazieren zum Kunsthaus Bregenz, das in einem lichtdurchfluteten Bau des Pritzker-Preisträgers Peter Zumthor residiert. Seit der Eröffnung 1997 zeigt das Haus wechselnde Ausstellungen zeitgenössischer Kunst.
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Die mittelalterliche Altstadt von Lindau mit ihren charakteristischen Türmen von St. Stephan und St. Peter
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Abendstimmung am Bregenzer Hafen, wo Kultur und Seelandschaft miteinander verschmelzen

Vom Rheindelta zum Schweizer Ufer

Am Ende der Promenade von Bregenz dehnt sich das Naturschutzgebiet Rheindelta aus. Es reicht im Osten von der Mündung der Dornbirner Ach bis zur Schweizer Grenze im Westen. Die Radroute wirft mehrere Schleifen ins Grün. Das Delta umfasst 2000 Hektar Fläche: Flachwasser, Schilfröhrichte, Feuchtwiesen, Auwälder. Hier leben über 330 Vogelarten. Die nächste Station ist Rorschach, das Radler mit einer repräsentativen Hafenfront empfängt, deren Schmuckstück das im 18. Jahrhundert erbaute Kornhaus ist. Heute beherbergt das vom Baumeister Giovanni Gaspare Bagnato errichtete Speicherhaus das Heimatmuseum, das sich mit der Stadtgeschichte und den Seelandschaften befasst. Rote Routenschilder führen uns nach Arbon, das sich auf einer von Obstbäumen umgebenen Halbinsel ausbreitet. Die Reststrecke führt über Romanshorn und bietet die schönen Seiten des Genussradelns. In Konstanz schließt sich der Kreis um den Bodensee.
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Der Radweg führt auf dem Rheindamm durch die Naturlandschaft.
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Die mittelalterlichen Bürgerhäuser in Stein am Rhein beeindrucken mit prachtvollen Fresken.
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Die „Hohentwiel" ist das maritime Wahrzeichen der Vorarlberger Hauptstadt Bregenz.
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Radfahren in Baden-Württemberg

Radler unterteilen sich in zwei Gruppen – die einen lieben es, leicht dahinzurollen, für andere darf es gern bergiger zugehen. Welcher Fahrertyp man auch ist, Baden-Württemberg serviert für alle die passende Tour. Gemütliche Ausfahrten finden sich in den Flusstälern, durch jedes zieht ein Radweg: Zur Auswahl stehen Donau, Neckar, Rhein, Kocher, Jagst. Sportlichere Fahrer folgen den Naturrouten im Schwarzwald, der Schwäbischen Alb und in Oberschwaben. Überall hält Baden-Württemberg spannende Radrouten für Urlauber bereit. Eine große Hilfe bieten die Websites radfahren-bw.de und radroutenplaner-bw.de.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Leicht

WEGLÄNGE 261 km

CHARAKTER Hinter dem Ort Wallhausen gibt es eine längere Steigung. Sonst ist das flache Terrain ideal zum genussvollen Radeln.

WEGMARKIERUNG In Deutschland kennzeichnet ein Radler mit blauem Hinterrad den Uferradweg. In der Schweiz orientieren wir uns an den roten Streckenschildern der Rhein Route Nr. 2 und in Österreich helfen die lokalen Radschilder weiter.

E-BIKE Die Runde kann man gut ohne Trittunterstützung fahren. Auf der Website bodensee.eu findet man Verleih-Ladestationen für E-Bikes.

AUSGANGSPUNKT Konstanz

ENDPUNKT Konstanz

AN- UND ABREISE Rund um den Bodensee gibt es viele Haltestellen. So kann man Teilstücke mit dem Zug überbrücken.

TOURISTINFO bodensee.eu, tourismus-bw.de, ostschweiz.ch
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Radrunde Allgäu

Eine große Schleife durchs Grüne

Am Fuß der Allgäuer Alpen zieht sich ein vielfältiges Routennetz durch Wald und Wiesen. Seine Königin ist die Radrunde Allgäu. Die Wege ziehen sich an Flüssen entlang und über zahlreiche Hügel. Sie führen um Seen herum und in historische Städte. Auf nach Bad Wörishofen, Füssen, Wangen und Bad Wurzach!

Bad Wörishofen liegt als nördlichster Ort der Radrunde Allgäu verkehrstechnisch günstig im schwäbischen Landkreis Unterallgäu und bietet sich als Startpunkt an. Bekanntheit erlangte die Stadt durch Sebastian Kneipp. Dass seine Heilmethoden im schnelllebigen 21. Jahrhundert noch bestens funktionieren, verdeutlicht ein Zitat von Sebastian Kneipp: »Kaum irgendein Umstand kann schädlicher auf die Gesundheit wirken als die Lebensweise unserer Tage: ein fieberhaftes Hasten und Drängen aller im Kampfe um Erwerb und sichere Existenz.«

Panoramakulisse der Alpen

Getreu den Ratschlägen von Sebastian Kneipp starten wir gemütlich in Bad Wörishofen. Die Topografie des sanft ansteigenden Alpenvorlandes kommt einem zu Beginn der Reise entgegen. Wir gleiten über Nebenwege, durch Wiesen und Wäldchen, dem Fluss Wertach folgend, der uns nach Kaufbeuren leitet. Die alte Stadtmauer ist gut erhalten und erinnert mit ihren Türmen an die Blüte im Mittelalter. Sie umschließt das historische Zentrum. Anschließend nutzt die Tour den Streckenverlauf der Radroute Dampflokrunde. Wo bis in die 1970er-Jahre Züge hin- und herpendelten, saust man als Radfahrer auf den Asphaltwegen über Marktoberdorf und Stötten in Richtung Roßhaupten. Die Allgäuer Alpen im Blick ziehen wir am Ufer des Forggensees entlang. Am südlichen Ende sonnt sich die Stadt Füssen. Die Königsschlösser, die Bergkulisse und die Altstadt sind weltweit ein Begriff. Radler schieben ihr Fahrrad über das Kopfsteinpflaster durch die prachtvollen Gassen. Die gotischen Häusergiebel leiten zum Hohen Schloss, das zusammen mit der barocken Klosteranlage St. Mang eine harmonische Einheit bildet.

Perlen des Alpenvorlandes

Als Nächstes zieht es uns zum Hopfensee, in dem sich die ersten Gipfel der Alpen spiegeln. Auf dem Weg über Pfronten wird das Terrain alpiner und die Gipfelparade imposanter. Die Radroute mündet in einen Schotterweg, der sich durch ein tief eingeschnittenes Bergtal fädelt. Rechts sprudelt und schäumt die Steinacher Achen in ihrem Bett. Wir orientieren uns an dem Bergbach und gelangen hinüber nach Tirol. Hier entfalten Bergwiesen ihre Pracht. Im Angesicht der 2108 Meter hohen Roten Flüh radeln wir nach Tannheim hinein. Das berauschende Hochgefühl der ersten Etappen setzt sich fort. Bei Unterjoch rollen wir zurück nach Deutschland. An der Seite der Wertach geht es gen Norden, zum Alpenrand. Bei Sonthofen öffnet sich das Illertal Richtung Süden, hin zu den Allgäuer Alpen. Mit jedem Kilometer werden die Gipfel imposanter. Kurz vor Oberstdorf erfolgt der Schwenk gen Norden. Wer möchte, kann hier einen Tag verweilen und in eines der wildromantischen Täler eintauchen: glasklare Bäche, dichte Wälder und urige Hütten zum Rasten – eine der schönsten Ecken Deutschlands! Doch auch die Weiterfahrt auf der Radrunde Allgäu lohnt, denn westlich von Immenstadt streckt sich der Große Alpsee aus. Auf dem mittleren Abschnitt setzen Oberstaufen, Lindenberg und Isny kulturelle Höhepunkte. Am malerischsten ist es in Wangen. Hier schlägt das Herz des württembergischen Allgäus. Steinerne Zeitzeugen aus über fünf Jahrhunderten säumen die historische Stadt, bewacht von regionaltypisch bemalten Türmen. Die Bürger Wangens sind stolz auf die städtebauliche Einheit, die Brunnen und schmucken Barockfassaden. So lautet ein viel zitierter Spruch »In Wange bleibt ma hange«.
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Traumhafte Ausblicke auf Schloss Neuschwanstein begleiten die Radtour bei Hohenschwangau.
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Authentisches Landleben am Radweg durch das Allgäu
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Die Radrunde Allgäu verbindet auf 450 Kilometern die schönsten Ziele der Region.

[image: image]

Radgenuss am Wasser: Füssens Seen bieten perfekte Bademöglichkeiten.
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Schöner Ausblick auf den Hopfensee, eingebettet in die Allgäuer Alpen

Barockträume Oberschwabens

Wir verlassen den Fluss Untere Argen, der sich tief in die Allgäuer Voralpenlandschaft gegraben hat, und erklimmen mehrere Steilanstiege. Bei Waldburg dreht die Radrunde nach Osten, passiert das Naturschutzgebiet Füremoos und taucht kurvenreich ins wildromantische Tal der Wolfegger Ach ein. Anschließend lassen wir die Räder genüsslich laufen und brausen hinunter in die Senke des Wurzacher Rieds. Es ist ein Erbe der Eisströme, die einst das nördliche Alpenvorland bedeckten. Die nahe Kurstadt Bad Wurzach bildet eine wichtige Station an der oberschwäbischen Barockstraße. Vor Ort wird einem schnell bewusst, warum man die Region auch »Himmelreich des Barocks« nennt: hier das dreiflügelige Schloss mitsamt dem opulent ausgeschmückten Treppenhaus, da das Kloster Maria Rosengarten und dort die Stadtpfarrkirche St. Verena. Den besten Trumpf spielt die Kurstadt mit der Therme Vitalium aus. Mit schweren Beinen gleiten Radler in das wohltuende Thermalwasser, um neue Kraft für die letzte Etappe zu tanken. Die Höhepunkte? Fachwerk- und Bürgerhäuser in Leutkirch. Burgen und Schlösser in Bad Grönenbach. Und zum krönenden Abschluss das imposante Kloster Ottobeuren. Die Runde durch das Allgäu steckt voller Überraschungen – hinter jeder Wegbiegung wartet ein neues Erlebnis.
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Panoramablick auf die malerische Altstadt von Füssen im Allgäu
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An den Ufern des Forggensees finden Radfahrer schöne Rastmöglichkeiten.
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Radfahren im Allgäu

Das Allgäu ist wie geschaffen für sportliche Radtouren. Hügel hinaufschnaufen, ein Panoramablick auf die Berge. Hügel hinabsausen, ein Dorf, ein See oder ein Flüsschen. Die meisten Wege im Alpenvorland sind geteert, zudem verkehrsfrei. Mehrere Radfernwege haben hier ihre schönsten Kilometer in die Landschaft gelegt: Bodensee-Königssee-Radweg, Romantische Straße, Via Claudia Augusta. Wer nicht nur reinschnuppern möchte, sondern das wahre Allgäu erleben will, der folgt der Radrunde Allgäu.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 445 km

CHARAKTER Fast auf der gesamten Route geht es rauf und runter. Eine radfreundliche Topografie findet sich am Alpsee und längs der Flüsse Iller und Wertach. Asphaltierte Radwege wechseln mit Nebenstraßen.

WEGMARKIERUNG Auf den Schildern der Radrunde Allgäu ist ein weißer Radreifen auf blauem Grund abgebildet.

E-BIKE Im bergigen Allgäu sollten Radler über eine gute Kondition verfügen oder mit einem E-Bike auf die Reise gehen. Verleih- und Akkuwechselstationen findet man auf der Website allgaeu.de.

AUSGANGSPUNKT Bad Wörishofen

ENDPUNKT Bad Wörishofen

AN- UND ABREISE Verkehrsgünstig für Reisende aus Richtung Norden liegt Bad Wörishofen, das einen Bahnhof hat und von Fernbussen angesteuert wird.

TOURISTINFO radrunde-allgaeu.de, allgaeu.info
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Radrouten in Deutschland

Weitere Touren im Überblick

VIA JULIA

Der Radweg Via Julia ist kaum bekannt. Warum nur? Führt er doch in Schwaben und Oberbayern durch ruhige Landstriche. Die Reise beginnt an der Donau in Günzburg. Es geht immerzu leicht bergauf und bergab. Zuerst am Flüsschen Mindel entlang, ins Zentrum von Burgau, dann hinein in den Naturpark Augsburg – Westliche Wälder. Augsburg ist die drittälteste Stadt Deutschlands und wichtigste Station an der Via Julia. Grund für Radler nach Augsburg zu kommen, ist die historisch gewachsene Altstadt. Von Schwaben geht es quer durch Oberbayern. Südlich von München nach Rosenheim, zum Chiemsee und ins Zentrum von Salzburg – jede Etappe bietet spannende Stationen.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Günzburg

ENDPUNKT

Bahnhof in Salzburg

WEGLÄNGE

323 km

DONAU-BODENSEE-RADWEG

Diese Reise ist eine, die sich von Tag zu Tag steigert. Den ersten Höhepunkt setzt das Ulmer Münster. Von hier aus führt die Route durch das Herz Oberschwabens.

Der Fluss Riß nimmt einen mit nach Biberach, das seine Gäste mit einem bildschönen Marktplatz-Ensemble verwöhnt. Die Historienstadt liegt noch nicht lange zurück, da künden die Doppeltürme der Stiftskirche St. Peter das Moorheilbad Bad Waldsee an. Auf dem welligen Weg nach Wangen lohnt es sich sowohl das Bauernhausmuseum Wolfegg als auch das dreigeschossige Neue Schloss Kißlegg zu besichtigen. Auf den letzten Kilometern kippt der Radweg und führt durch Obstkulturen hinab zum Bodensee.

[image: image]

AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Ulm

ENDPUNKT

Bahnhof in Kressbronn am Bodensee

WEGLÄNGE

156 km

OBERSCHWABEN-ALLGÄURADWEG

Oberschwaben ist das Land der weiten Horizonte. Der Oberschwaben-Allgäu-Radweg verbindet die Höhepunkte zwischen der Donau im Norden und den Allgäuer Alpen im Süden. Als Start- und Zielort bieten sich Ulm, Bad Wurzach, Wangen und Bad Saulgau an. Man nennt die Region auch Himmelreich des Barock. Ihr Aushängeschild sind die prachtvoll ausgeschmückten Klöster und Kirchen. Der Rundkurs bringt es auf rund 3000 Höhenmeter. Gut, dass es in Oberschwaben ein dichtes Netz an Verleih- und Ladestationen für E-Bikes gibt. Wer tagsüber ordentlich Höhenmeter sammelt, für den sind die vielen Badeorte ein Segen. Ebenso die ruhigen Stunden durch Wiesen, Wälder und Flusstäler.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Ulm

ENDPUNKT

Bahnhof in Ulm

WEGLÄNGE

357 km
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Ein ruhige Landidylle umgibt Radfahrer auf ihrer Tour durch das Allgäu.
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Ammer-Amper-Radweg

Von den Alpen ins Alpenvorland

Wer dem Ammer-Amper-Radweg folgt, erlebt Oberbayern von seiner malerischen Seite: Berge, Seen und Auen. Dazwischen liegen einladende Orte, in denen die Bewohner altes Brauchtum pflegen. Unterwegs auf einer wenig bekannten Radroute.

An der Stelle, wo sich das Graswangtal nach Osten weitet, tritt aus mehreren Quelltöpfen Wasser ans Tageslicht und bildet den Ursprung der Ammer. Auf ihrem 168 Kilometer langen Weg hinunter zur Mündung in die Isar bei Moosburg verändert sie mehrmals ihr Gesicht. Zu Beginn eilt sie als quirliger Wiesenbach voran. Später weitet sie sich zu einem See, um auf dem letzten Abschnitt als beschaulicher Flachlandfluss an Geschwindigkeit zu verlieren. Bevor wir dem Bergbach nachrollen, lohnt ein Abstecher zum nahe gelegenen Schloss Linderhof. Es ist die einzige Schlossschöpfung, die Ludwig zu Lebzeiten in ihrer Vollendung sah. Heute steht der Park für Besucher offen. Sie fotografieren das große Wasserbassin, spazieren die ausladenden Treppen hinauf und besichtigen im Inneren die königlichen Gemächer.

Natur inspiriert zur Kunst

Sehenswert ist auch das 14 Kilometer entfernte Oberammergau. Im historischen Ortskern begeistert die reiche Fassadenbemalung. Zahlreiche »Lüftlmalereien« zieren die Häuser und zeigen neben christlichen Motiven Szenen aus dem Alltagsleben der Landbevölkerung. Die Tradition des Holzschnitzens bewahrt das Oberammergau Museum. Die Böden in 840 Metern Höhe werfen nur karge Erträge für die Landwirtschaft ab. So entwickelte sich ab dem 16. Jahrhundert aus der Not die Kunst der filigranen Holzbearbeitung. Vor der Kulisse des 1548 Meter hohen Berges Hörnle fahren wir durch den flachen Talboden. Er geht hinter Altenau in ein tief eingeschnittenes Waldtal über – die Ammerschlucht. Der Fluss verliert unterwegs insgesamt 430 Höhenmeter, die Hälfte davon in diesem 20 Kilometer langen Abschnitt.
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Wilde Berglandschaft trifft auf kristallklares Quellwasser am Ursprung der Ammer.
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Ausflugsschiffe laden zu Rundfahrten auf Bayerns drittgrößtem See ein.
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Die naturbelassene Ammer mäandert bei Oberammergau durch Magerwiesen und Auenlandschaften.

Dahinter liegt der Pfaffenwinkel. Auf dem Weg gen Norden weisen uns die Zwiebeltürme der Gemeinden Peiting, Peißenberg und Polling den Weg durch die beschauliche Wald- und Wiesenlandschaft. In Weilheim zeigt das GPS-Gerät gut 60 Tageskilometer an. Rund um den kopfsteingepflasterten Marienplatz kann man die Kirche Mariä Himmelfahrt und das Stadtmuseum mit Werken der »Weilheimer Schule« besichtigen.

Fahrt am Ammersee

Warm ums Herz wird einem, wenn man anschließend am Ammersee steht und über die auf Pfählen errichteten Bootshäuser in Richtung Alpenkette schaut. Hier erstreckt sich Dießen mit seinem Juwel, dem Marienmünster, einem Meisterwerk des Barockbaumeisters Johann Michael Fischer. Der Radweg schlängelt sich am Westufer entlang. Unterwegs wechseln Badebuchten mit Anlegestellen für die nostalgisch anmutenden Schaufelraddampfer ab. Dörfer wie Riederau, Utting und Schondorf klettern zur Linken die Anhöhe empor. Der drittgrößte See Bayerns bringt es auf eine Fläche von 47 Quadratkilometer und ist bis zu 80 Meter tief. Das Becken formte der Isar-Loisach-Gletscher, der vor etwa 16 000 Jahren das bayerische Alpenvorland bedeckte.
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Die Ammer präsentiert sich bei Unterammergau als junger Gebirgsfluss, ideal für eine erholsame Pause im Naturschutzgebiet.
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Die geschützte Amper-Holzbrücke bei Grafrath ist ein Zeugnis bayerischer Handwerkskunst.

Eine Fahrt entlang der Aller verspricht zwischen Frühling und Herbst schöne Eindrücke in der Natur.

Er schuf Hügel und Talsenken und hinterließ ein Mosaik aus Weihern, Niedermooren, Wiesen und Wäldern, in dem heute die Gewässer des Fünfseenlandes glitzern. Bei Grafrath durchbricht die Amper die Endmoräne und fließt mit mehreren Schleifen nach Fürstenfeldbruck. Dort erhebt sich, umschlossen von einem Waldstück, die Klosterkirche mit ihrem hohen Turm. Die Ausstattung des 80 Meter langen und 30 Meter hohen Innenraums ist ein Vermächtnis der Gebrüder Asam. Die Künstler schmückten das Meisterwerk mit Fresken und Altären. 22 Kilometer östlich erreichen wir Dachau.

Fürstenfeldbruck und Dachau

Der Name Dachau ist untrennbar mit den Schrecken der NS-Zeit verbunden. Hier errichteten die Nationalsozialisten 1933 das erste Konzentrationslager auf bayerischem Boden. In Dachau und seinen Außenlagern waren zwischen 1933 und 1945 rund 200 000 Menschen inhaftiert, 40 000 starben. Die 1965 eingerichtete KZ-Gedenkstätte erinnert an die Opfer des Terrors. Heute laufen Besucher aus aller Welt fassungslos über das Areal mit den Baracken, Zäunen und Wachtürmen. Abseits des Lagers bietet die Kleinstadt Dachau die Möglichkeit zur stillen Besinnung. Ein Gang durch den Hofgarten des Schlosses Dachau, das auf einem Hügel thront, kann helfen, die Gedanken zu ordnen. Der Blick schweift weit über das Land bis hin zu den Alpen. Herzog Albrecht V. ließ hier ab 1578 einen geometrischen Renaissancegarten mit Blumen- und Kräuterbeeten anlegen.
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Ein Ort der Entspannung: Der Klosterbiergarten in Fürstenfeldbruck vereint Geschichte, Genuss und Gartenkunst.

Im Nordosten gräbt die Amper ihre Schleifen in die Lössschichten des Donau-Isar-Hügellands. Leicht abschüssig führt der Reiseweg durch Ackerland. Die Dörfer Hebertshausen, Fahrenzhausen und Allershausen kommen und gehen. Moosburgs historisches Zentrum sitzt auf einer Anhöhe zwischen Isar und Amper. Das älteste Bauwerk Moosburgs ist das in zwei Bauphasen errichtete Münster St. Kastulus, in dem man einen kostbaren Hochaltar besichtigen kann. Wer sich von dem Anstieg nicht abschrecken lässt und den Ammer-Amper-Radweg von Nord nach Süd entlangsteuert, hat die Berge stets im Blick.
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Königlicher Zwischenstopp: das einzige vollendete Schloss Ludwigs II.: Linderhof mit seinem berühmten Wasserspiel
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Fahrt entlang der jungen Ammer im Ammergebirge
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Bayernnetz für Radler

Auf der Website von Radlland Bayern finden sich Tourenbriefe zu über 125 Themenrouten. Diese umfassen eine Gesamtlänge von rund 9000 Kilometern. Dabei geht es über Rad- und landwirtschaftliche Wege sowie wenig befahrene Straßen. Neben der Radweglänge und den Höhenmetern gibt es Streckenbeschreibungen und GPX-Daten zum Herunterladen. Die gewünschte Fahrt lässt sich auf einer Karte anzeigen oder man nutzt die Suchfunktion. Eine Übersicht verschafft auch das bestellbare Druckwerk »Bayernnetz für Radler Fahrradkarte«. Ergänzt wird der Service durch den Radroutenplaner Bayern und die App Bayernnetz für Radler.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 203 km

CHARAKTER Die teils geschotterte Route verläuft überwiegend auf verkehrsarmen Nebenstraßen und Radwegen. Im hügeligen Alpenvorland gibt es mehrere Steigungen.

WEGMARKIERUNG Die grün-weißen Schilder zeigen die Aufschrift »Ammer-Amper-Radweg«.

E-BIKE Für die wellige Fahrt im Südteil der Route empfiehlt sich ein E-Bike.

AUSGANGSPUNKT Oberammergau

ENDPUNKT Moosburg

AN- UND ABREISE Oberammergau und Moosburg an der Isar verfügen über einen Bahnhof.

TOURISTINFO ammer-amper-radweg.com, oberbayern.de
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Wasser-Radlwege Oberbayern – Kunstschleife

Amper, Lech, Loisach und Isar

In Oberbayern schmeicheln dem Auge einige der schönsten Landschaften Bayerns. Die Kunstschleife führt einen hin. Von München durch das Ampertal zum Ammersee, von dort zum Lech. Die Ammer leitet einen in die Alpen. Zugspitze, Walchensee, Tegernsee – dazwischen Wiesen und Wälder. Eine abwechslungsreiche Tour!

Die Kunstschleife führt von München durch das Alpenvorland bis hin zu den Bergen. In der Landeshauptstadt dürfen sich Radler auf die ersten Höhepunkte der Reise freuen. Den Anfang macht der Marienplatz mit dem Neuen Rathaus. Gleich nebenan locken die Frauenkirche mit ihren markanten Türmen, der Viktualienmarkt und die Residenz. An der Strecke zum westlichen Stadtrand liegen der Königsplatz mit seinen Prachtbauten und das Schloss Nymphenburg.

Ammer-Amper-Radweg

Die Vororte von München weichen der Natur. Auf dem Ammer-Amper-Radweg radeln wir am Wasser entlang. Nach 35 Kilometern ist die Klosterkirche Fürstenfeld erreicht. In ihrem 80 Meter langen und 30 Meter hohen Innenraum entfalteten die Gebrüder Asam ihre ganze Kunstfertigkeit. Die barocke Ausstattung mit prächtigen Fresken und Altären ist eines ihrer letzten Werke. Weiter geht es durch den Auwald und die Amperschlucht, die der Fluss durch die Endmoräne des Isar-Loisach-Gletschers gegraben hat. Im Naturschutzgebiet Ampermoos genießen wir die flache Landschaft mit Streuwiesen und Schilfröhrichten, bevor die Ammergauer Alpen in Sichtweite kommen. Den Ammersee erreichen Radler über einen kurzen Abstecher.

Wasser-Erlebnis-Punkte

In Landsberg am Lech tauchen wir ein in die historische Altstadt mit ihren gut erhaltenen Mauern und Türmen. Der in Dreiecksform angelegte Hauptplatz ist die »gute Stube« von Landsberg. In der Mitte plätschert der Marienbrunnen, dahinter erhebt sich das Alte Rathaus mit einer prächtigen Rokokofassade von Dominikus Zimmermann. Am Weg gen Süden liegen die Lechstufen. Sie sind einer der Wasser-Erlebnis-Punkte, die sich entlang der Tour verteilen. Wir radeln durch grüne Wiesen und schattige Wäldchen, während das Terrain sanft ansteigt.
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Radwandern mit Aussicht: Die Zugspitze begleitet die Tour entlang der Loisach.
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Radtour durch die malerische Kulturlandschaft Oberbayerns, mit Blick auf historische Dorfensembles.

Immer wieder öffnet sich ein herrlicher Blick auf den Lech oder einen seiner Stauseen. Die Allgäuer Alpen rücken näher und nehmen immer imposantere Formen an. Bei Steingaden sind wir ihnen ganz nah. Es ist herrlich, hier auf den schmalen Sträßchen zu radeln. Unser nächster Stopp gilt der Wieskirche, seit 1983 Teil des UNESCO-Weltkulturerbes. Oberbayern ist voller prächtiger Kirchen – dieses üppig ausgestattete Rokokojuwel überstrahlt sie alle. Die folgenden Kilometer verwandeln sich in ein spannendes Roadmovie. Hinter jeder Kurve erwartet uns eine neue Überraschung: hügelhoch ein himmlisches Panorama. Bergab ein Dorf, in dessen Mitte eine Kirche aufragt. Rauf in den Wald. Runter zu einem See.

Malerische Naturschönheiten

Die Route folgt nun erneut dem Ammer-Amper-Radweg und überwindet mehrere Geländestufen. Dazwischen schneidet sich die Ammerschlucht tief in den Wald ein. Hinter Bad Kohlgrub sausen wir hinunter ins Murnauer Moos. Gut 200 Meter Gefälle auf sieben Kilometern. Unten angelangt, öffnet sich der Blick auf eine weite, flache Moorlandschaft. Birken und Kiefern prägen das nordisch anmutende Bild. Auf rund 4200 Hektar erstreckt sich ein faszinierendes Mosaik aus Mooren, Wäldern und Feuchtwiesen. In Eschenlohe beginnt einer der schönsten Abschnitte der Tour. Wir folgen dem Loisach-Radweg, der uns 14 Kilometer lang zwischen den Bergen hindurchführt. Am Ortsrand entspringen die Sieben Quellen und speisen eine malerische Seenlandschaft, in der sich die Zugspitze spiegelt. Mit jedem Meter, den wir näherkommen, wächst der mächtige Berg vor uns auf. In Garmisch-Partenkirchen stehen wir dann direkt vor dem 2962 Meter hohen Koloss. Der nächste Radweg steigt entlang der B2 bis zum Geroldsee bergan. Die Lage ist einfach traumhaft! Der See liegt eingebettet in grüne Wiesen, dahinter erheben sich bewaldete Hügel, überragt von der 2385 Meter hohen Westlichen Karwendelspitze. Über Krün und Walgau erreicht man nach einer Fahrt durch den Wald den Walchensee. In Einsiedl schieben wir unsere Räder ans Ufer und genießen das herrliche Panorama.
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Friedliche Szenerie am Geroldsee, umgeben von Wiesen, Wäldern und den markanten Gipfeln des Karwendels.
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Radpause mit Alpenpanorama: Naturidylle bei Eschenlohe im Werdenfelserland.
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Zwischen tosender Ammer und bewaldeten Bergen führt der Radweg durch das Oberland.
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Naturschauspiel auf der Radtour: die Wasserfälle zwischen Wallgau und Walchensee
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Kontaktfreudig: Junges Almrind begrüßt Radwanderer auf der Frühlingswiese.
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Kulturradeln im Pfaffenwinkel: die Wieskirche als prächtiges UNESCO-Weltkulturerbe

Wie in Alaska

Hinter Urfeld hangelt sich das Sträßchen zwischen dem Jochberg und dem Ufer entlang. Eine malerische Bucht folgt auf die nächste. An einer Kuppe öffnet sich ein atemberaubender Panoramablick auf den Talkessel, eingerahmt von Nadelwäldern und Laubbäumen. Die Bewohner der Jachenau setzen auf sanften Tourismus: Wandern, Radfahren und Langlaufen sind hier die beliebtesten Aktivitäten. Die Räder rollen leicht den Talgrund hinab. Unten mündet die Jachen in die Isar. Schotterbänke und Flussschleifen erinnern an Alaskas Wildnis. In Bad Tölz fesseln die prächtigen Häuser mit Lüftlmalereien in der Marktstraße. Der Reichtum der Stadt gründet auf dem Salzhandel und der günstigen Lage an der Isar. Ein Tal östlich bettet sich der Tegernsee malerisch in das Mangfallgebirge. Die Route folgt kurz dem Lauf der Mangfall, bevor sie in einem Auf und Ab von Hügel zu Hügel führt. Immer wieder halten wir inne und genießen den Blick zurück auf die Bayerischen Alpen, die sich nun als lang gestreckte Kette am Horizont abzeichnen. Bauernhöfe wechseln sich ab mit Wäldern. Auf den Hofoldinger Forst folgt der Perlacher Forst, hinter dem es hinab zur Isar geht. Der Fluss leitet auf dem finalen Abschnitt ins Zentrum von München. Rechts der Tierpark Hellabrunn, links der Flaucher, eine beliebte Erholungsfläche an den Isarauen. Bis zum Schluss bietet die Radtour unvergessliche Eindrücke.
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Lechradweg

Der Lech ist ein Kind Vorarlbergs. Er entspringt im Lechquellengebirge auf 1840 Metern Höhe. Bis zur Donau legt er 256 Kilometer zurück. Den im Jahr 2022 eröffneten Lechradweg hat man in fünf Etappen unterteilt. Los geht die Fahrt im Ort Steeg. Zwischen den Lechtaler und Allgäuer Alpen darf sich der Fluss weitestgehend frei bewegen. Radler rollen durch den Naturpark Tiroler Lech und fahren hinter Reutte ins Allgäu hinein. In Füssen kann man eines der Königsschlösser besuchen, im Forggensee baden und weiter gen Norden durch die Wiesen ziehen. Auf Schongau folgen Kaufering und Augsburg. Schließlich leiten die Lechauen zur Donau.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 339 km

CHARAKTER Die Runde beinhaltet Strecken mit Asphalt und Schotter. Auf jeder Etappe gibt es Anstiege.

WEGMARKIERUNG Blau-weiße Schilder mit der Aufschrift »Wasser-Radlwege Oberbayern« zeigen einem den Weg.

E-BIKE Die vielen Höhenmeter sind ein gutes Argument für die Fahrt mit einem E-Bike.

AUSGANGSPUNKT München

ENDPUNKT München

AN- UND ABREISE Für Bahn- und Fernbusreisende bietet sich München als Start- und Zielort an.

TOURISTINFO oberbayern.de
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Wasser-Radlwege Oberbayern – Salzschleife

Ruhige Fahrt durch das ländliche Oberbayern

Die Salzschleife führt von München aus auf das Land hinaus. Dort leiten einen die Flüsse Isar, Isen, Inn und Salzach zu den Alpen. Auf den Spuren der Salzgewinnung radelt man von Bad Reichenhall nach Traunstein und freut sich anschließend über den reizvoll gelegenen Chiemsee.

Die südöstliche Schleife der Wasser-Radlwege Oberbayern trägt im Titel jenes Schlagwort, das in der Region einst das Staatssäckel füllte und prunkvolle Gebäude hervorbrachte. Die Rede ist vom Salz. Wie bei allen drei Rundkursen der Wasser-Radlwege beginnt die Tour im Herzen von München. Hier atmet der Englische Garten klare Luft aus. Entlang des Flusses Isar rollt es sich leicht Richtung Norden. Das Grün filtert die Geräusche der Metropole heraus.

Historische Kleinstädte

Nach zwölf Kilometern erfolgt bei Ismaning ein Routenknick gen Osten. Zu Beginn der Fahrt stehen vier historische Kleinstädte auf dem Etappenplan: Von Dorfen geht es nach Mühldorf am Inn, von dort nach Altötting und weiter bis Burghausen. Dorfen liegt malerisch im Tal der Isen. Radler rollen durch eines der drei erhaltenen mittelalterlichen Stadttore und finden sich auf dem von Bürgerhäusern umrahmten Marktplatz wieder. Nach einer beschaulichen Fahrt durch die Felder erreichen wir den Inn. Er legt seinen Arm schützend um Mühldorf. Die Altstadt besteht aus zwei Straßenzügen, die man im Inn-Salzach-Stil gestaltete. Auf dem Inn-Radweg geht es Altötting entgegen. Im Zentrum öffnet sich der Kapellplatz. Alle Wege laufen sternförmig auf die Gnadenkapelle zu. Seit gut 1250 Jahren schlägt hier das religiöse Herz Bayerns. Wir parken das Fahrrad und treten ins Dunkel. Der als Oktogon, ein Achteck, angelegte Innenraum der Gnadenkapelle ist einer der beeindruckendsten Räume des Landes. Die Wände sind schwarz. An mehreren Stellen hat man Nischen eingelassen. Darin befinden sich die silbernen Herzurnen eines Kaisers und von sechs Königen. Der Blick wird nach vorne gelenkt, hin zu einem goldenen Strahlenkranz. Mittendrin steht die aus Lindenholz geschnitzte Schwarze Madonna – das bayerische Nationalheiligtum. 18 Kilometer entfernt macht die Route in einer der schönsten Kleinstädte Deutschlands Station, in Burghausen. Fasziniert holpert man über das Kopfsteinpflaster in die Burg zu Burghausen. Die Bezeichnung Burg ist maßlos untertrieben. Es ist eine Stadt in der Stadt. Hier stößt man auf Bastionen, Türme, Kirchen und immer wieder öffnet sich ein neuer Platz. Das alles nimmt einen schmalen Höhenrücken ein. Mit 1051 Metern steht das Areal als längste Burganlage Europas im Guinness-Buch der Rekorde.
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Die stillen Wasser der Salzach reflektieren das saftige Frühlingsgrün.
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Zwischen Kiesstrand und Alpenpanorama: Radfahrerin am Chiemsee
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Der Wasser-Radlweg folgt den Spuren der alten Salzhandelswege.

Das »Weiße Gold«

Erst geht es stundenlang fast flach durch die Flussauen bis Bad Reichenhall und dahinter ins Alpenvorland. Idyllisch ist es am Höglwörther See, anstrengend hinter dem Dorf Anger und malerisch auf dem Stadtplatz von Traunstein. Dieser Abschnitt hat der Radrunde ihren Beinamen gegeben – Salz-Schleife. Denn die Reise verläuft parallel zum Salinenradweg. Die Salzvorkommen in den Bergen sorgten in der Region für Wohlstand. Da das Brennholz zum Auskochen des »weißen Goldes« in den Salzabbauorten des Berchtesgadener Landes mit der Zeit rar wurde, verlegte man Soleleitungen nach Traunstein (1619) und später nach Rosenheim (1810). Die Flüsse, auf denen man das Holz zu den Salinen flößte, zwingen Radler mehrmals aus dem Sattel. Die Traun, die Tiroler Achen und der Inn haben sich tief in die Landschaft gegraben. Weitestgehend flach ist das Terrain am Chiemsee. Er zieht viele Urlauber und Tagestouristen an. Kein Wunder bei diesem Panorama. Ausflugsschiffe bringen Besucher zu den Inseln Frauenchiemsee und Herrenchiemsee. Auf der einen sitzt ein Kloster, auf die andere hat der Märchenkönig Ludwig II. seinen größten Schlossbau gesetzt.
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Seerosen schmücken den Klosterweiher von Höglwörth.
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Ein Fenster zur Geschichte: die Burg Burghausen im XXL-Format

Wasser-Erlebnis-Punkte

Jeder Tag auf den Wasser-Radlwegen ist anders. Spannend sind die Wasser-Erlebnis-Punkte. Neben den Seen und Flüssen zählen dazu die Thermen in Erding, in Bad Reichenhall und in Bad Aibling. Dort beginnt die finale Etappe. Bad Aibling liegt westlich von Rosenheim im Mangfalltal und ist Bayerns ältestes Moorheilbad. Seit dem Jahr 1845 kurieren Gäste hier ihre Wehwehchen aus. Garant dafür sind Moorvollbäder und Moorpackungen. Wer keine körperlichen Probleme hat, relaxt in der Therme oder spaziert durch den Kurpark. Auch die Weiterfahrt entschleunigt. Ruhige Feldwege und Nebenstraßen ziehen sich hügelauf, hügelab durch das Alpenvorland. Mal sind sie gerade, mal gewunden. Dörfer, die sich um eine Kirche mit einem schlanken Zwiebelturm ausbreiten, Seen und im Süden immer wieder die Berge. Voraus breitet sich München aus. Es geht unter der A 99 hindurch, vorbei an der Bavaria Filmstadt und entlang der Isar ins Zentrum. Rad abstellen und auf zu einer Besichtigungstour! Egal ob bei einem Spaziergang durch den Englischen Garten, in der Fußgängerzone oder einem Museumsbesuch – München begeistert genauso wie die Fahrt durch Oberbayern.
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Sommerliche Impression aus dem Chiemgau
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Glücksmoment zwischen Chiemsee und Chiemgauer Alpen
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Benediktradweg

Auf dieser Runde fällt es schwer, die schönste Etappe zu bestimmen. Jeder Tag hält neue Überraschungen bereit. Auf den Spuren von Benedikt XVI. bildet der Kapellplatz von Altötting mit der Gnadenkapelle die erste Station. Zur zweiten, dem Geburtshaus von Joseph Ratzinger in Marktl, führt der Inn. Der Benediktradweg dreht Richtung Süden, steuert von Burghausen nach Tittmoning und weiter zum Waginger See. Wer Badesachen dabei hat, kann hier oder am Chiemsee sein Handtuch ausbreiten. In der Ferne erheben sich die Alpen, im Westen liegt der nächste Höhepunkt: Wasserburg am Inn. Was für eine Lage! Im Finale folgt die Fahrt den Flussschleifen.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 378 km

CHARAKTER Wälder, Felder, Flüsse und die Wiesen des Alpenvorlandes sorgen unterwegs für Abwechslung auf dieser meist ruhigen Reise.

WEGMARKIERUNG Blau-weiße Schilder mit der Aufschrift »Wasser-Radlwege Oberbayern« zeigen einem den Weg.

E-BIKE Ein E-Bike hilft einem auf dem welligen Kurs immer wieder bergan.

AUSGANGSPUNKT München

ENDPUNKT München

AN- UND ABREISE München ist für Bahn- und Fernbusreisende der ideale Start- und Zielort.

TOURISTINFO oberbayern.de
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Radrouten in Deutschland und Österreich

Weitere Touren im Überblick

ILLER-RADWEG

Wer in Süddeutschland eine Fahrt für zwei, drei Tage sucht, sollte durch das Tal der Iller ziehen. Die Allgäuer Alpen gehören zu den erhabensten Flecken Deutschlands. Rings um Oberstdorf ragt ein Kranz von bis zu 2600 Meter hohen Bergen in den Himmel. Darunter radelt es sich entspannt durch die Wiesen. Schön ist es in Immenstadt und Kempten. Hier ein Bad im Großen Alpsee, dort ein Besuch eines der Museen. Die Iller nimmt einen mit durch Auwälder. Am Unterlauf rollen Radler lange über gekieste Wege. Alle Orte liegen im Hinterland. Nach den ruhigen Stunden im Sattel kündet das Ulmer Münster, die höchste Kirche der Welt, das Reiseziel an.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Oberstdorf

ENDPUNKT

Bahnhof in Ulm

WEGLÄNGE

146 km

RADWEGE IN VORARLBERG

Im Westen Österreichs liegt ein Sehnsuchtsziel für Radler, die hoch hinaus wollen – Vorarlberg. Aushängeschild ist die berühmte Straße hinauf zur Bielerhöhe. Darunter führen in den Bergtälern Radwege von Stadt zu Stadt. Den Kontrast bilden das Ufer des Bodensees und die weiten Blicke im Bregenzerwald und im Montafon. In Vorarlberg können Radler tolle Tagestouren unternehmen. Bei der Planung hilft die interaktive Vorarlberg-Rad-Karte (touren.vorarlberg.travel). Die Strecken werden mit Karte, Höhenprofil, Anreise und Wegbeschreibung porträtiert. GPS-Daten herunterladen und los!
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Bregenz

ENDPUNKT

Bahnhof in Bregenz

WEGLÄNGE

300 km

KAMP-THAYA-MARCH-RADROUTE

Drei wenig bekannte Flüsse erschließen den Nordosten Österreichs für Radler. Sie schlängeln sich durch das Waldviertel und das Weinviertel. Reisende hängen ihre Taschen im Ort Krems ans Fahrrad. Die Rebzeilen der Wachau bleiben zurück. Der Fluss Kamp führt in das beschauliche Mittelgebirge. Am Weg liegen Burgen, Klöster und hoch oben die Waldviertler Fjordlandschaft. Hier folgt See auf See. Die Thaya ist der zweite Fluss. Sein Höhepunkt? Der Nationalpark Thayatal. Voraus liegt das Weinviertel. Man spaziert durch die Kleinstadt Retz, sitzt in Kellergassen und kostet edle Tropfen. An der Seite der March erleben Radler den dritten Wechsel der Landschaft.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Krems an der Donau

ENDPUNKT

Bahnhof in Krems an der Donau

WEGLÄNGE

428 km
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Am Walchensee führt der Radweg spektakulär über dem Wasser entlang.
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Mozart-Radweg

Auf den Spuren des Musikgenies

Diese Schleife begeistert mit einer reizvollen Verbindung von landschaftlicher Schönheit und geschichtsträchtigen Städten. Salzburg, Berchtesgaden, Bad Reichenhall, Rosenheim, Wasserburg am Inn – überall locken Tage voller Erlebnisse. Beim Radeln dieser Runde erlebt man mehr. Schließlich ehrt dieser Radweg ein Musikgenie. Und die Route überzeugt auf ganzer Linie.

Die zu Ehren von Mozart erschaffene Radschleife startet im Herzen von Salzburg. In der Stadt fasziniert die Liste der Top-10-Attraktionen: Da thront die Festung Hohensalzburg, darunter erhebt sich der Dom mit dem DomQuartier. Hier tauchen Besucher ins Haus der Natur ein, dort lockt das Museum der Moderne Mönchsberg und voraus wartet das Salzkammergut. »Das Salzburger Land bildet das Herz vom Herzen Europas. Das mittlere Europa besitzt keinen schöneren Raum – und gerade hier musste Mozart geboren werden.« Trefflicher hätte Hugo von Hofmannsthal den Nordwesten Österreichs nicht beschreiben können.

Salzkammergut und Bayerisches Meer

Das Salzkammergut fordert die Wadenmuskeln, denn die erste Steigung beginnt. Oben offenbart sich ein Panorama von vier Gewässern: der Wallersee, der Mattsee, der Grabensee und der Obertrumer See. Die Route verläuft hier teils parallel zum Westteil des Salzkammergut-Radwegs. Im Zickzack kurven wir hügelauf, hügelab durch einen der beschaulichsten Landstriche Österreichs. Anschließend wendet sich die Tour nach Westen zur Salzach. Über die gusseiserne Brücke gleiten wir ins bayerische Laufen. Der 25 Kilometer lange Abschnitt bis Waging am See bietet Radelgenuss pur: Wir fahren auf ruhigen Nebenwegen am Abtsdorfer See vorbei, pausieren im Schönramer Filz und entspannen am einladenden Waginger See. Im Süden erheben sich eindrucksvoll die Alpen. Wiesen und bewaldete Anhöhen begleiten uns nach Chieming. Dort begegnen wir erstmals dem Chiemsee. Das »Bayerische Meer« zeugt von der Würmeiszeit, die vor 10 000 Jahren endete.
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Der Watzmann grüßt die Radfahrer an der türkisfarbenen Ache.
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Mit dem Fahrrad unterwegs an der Salzach durch die Mozartstadt

Haydn und Mozart

Entspannt radeln wir in Ufernähe nach Norden, verlassen bei Seebruck mit seinem Römermuseum den Chiemsee. Vier Kilometer entfernt locken die Seeoner Seen. Mittendrin thront das gleichnamige Kloster auf einer Halbinsel. Zu den berühmtesten Gästen zählten Michael Haydn und Wolfgang Amadeus Mozart. Der junge Mozart erkannte bei seinem ersten Besuch im Jahr 1767, dass er hier ungestört komponieren konnte. Von Gstadt am Chiemsee aus bringen Boote Besucher zur Herreninsel. An diesem malerischen Flecken verewigte sich der bayerische König Ludwig II. mit dem neuen Schloss Herrenchiemsee. Ludwig II. träumte von einem Abbild des Schlosses Versailles. Die Handwerker begannen ihre Arbeiten im Mai 1878. Acht Jahre später verstarb König Ludwig II. auf mysteriöse Weise im Starnberger See, die Bauarbeiten wurden eingestellt. Der Rundgang führt in die 98 Meter lange Spiegelgalerie; sie übertrifft sogar ihr Vorbild in Versailles. Ebenfalls fertig wurden das Prunktreppenhaus, mehrere reichdekorierte Säle und das Bad.
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Das UNESCO-Weltkulturerbe Hallstatt zeigt sich von seiner schönsten Seite.
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Blick auf Berchtesgaden und den Watzmann

Wunderkind

Vom nördlichen Ufer des Chiemsees aus erstrecken sich 33 Kilometer bis zum Inn. Unterwegs führen ruhige Sträßchen durch grün wogende Hügelzüge. Zu beiden Seiten bilden kleine Forste zusammen mit Weiden und idyllischen Seen ein Landschaftsgemälde. Wasserburg markiert die nächste Station. Am Flussufer erinnern herrschaftliche Gebäude an jene Zeit, als die Innschifffahrt florierte. Die Häuser leuchten perlmuttweiß, erstrahlen ockergelb, glänzen terrakottarot. Aus den verschachtelten Dächern ragt der massive Viereckturm der Pfarrkirche St. Jakob heraus. Im Inneren erklärte anno 1763 ein Vater seinem siebenjährigen Sohn das Orgelspiel. Der Vater war der in Salzburger Diensten stehende Violinist Leopold Mozart. Der Knabe, der hier das erste Mal auf einer Orgel spielte, wurde auf den Namen Joannes Chrysostomus Wolfgangus Theophilus Mozart getauft.

Auf dem welligen Inn-Radweg geht es Rosenheim entgegen. Dort schieben wir die Fahrräder durch das Mittertor. Reizvoll an der Einmündung der Mangfall am Inn gelegen, breitet sich das Zentrum im Angesicht des Alpenpanoramas in der Flussniederung aus. Auf der Weiterfahrt folgen wir dem Dammkronenradweg. Rechts fließt der Fluss und erheben sich die Bayerischen Voralpen, gegenüber thronen die Chiemgauer Alpen. Der Kaiserwinkl und das Tiroler Strubtal vereinen in den kommenden Stunden alle Zutaten für einen gelungenen Radurlaub: Hier glitzert der Walchsee, ragen die Loferer Steinberge und das erhabene Kaisergebirge empor, dort laden die beschaulichen Ferienorte Schwendt, Kirchdorf und Lofer ein. Anschließend senkt sich die Route, führt an der Seite der Saalach nach Bad Reichenhall hinein. Man bummelt über den Florianiplatz und schwebt mit der Predigtstuhlbahn in eine Höhe von 1583 Meter. Oder doch lieber in die Unterwelt eintauchen? Dann nichts wie in die Alte Saline! Der Horizont schrumpft, die Berge schließen einen ein. Dahinter wartet das nächste Ziel – Berchtesgaden. Voraus ragt der Watzmann in den Himmel. Entdecker fahren ins Erlebnisbergwerk ein. Geschichtsinteressierte besuchen die Dokumentation Obersalzberg. Und Romantiker schippern auf dem Königssee zur Halbinsel St. Bartholomä. Schließlich bleiben noch gut 20 Kilometer, bis sich der Kreis auf den Spuren Mozarts schließt und wir in Salzburg aus dem Sattel steigen.
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Der Mozart-Radweg führt malerisch am Wallersee entlang.
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Abendstimmung am Wolfgangsee
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Mozart in Salzburg

Mozarts Geburtshaus: In der Getreidegasse 9 befindet sich das Haus, in dem Mozart 1756 geboren wurde. Heute lädt es als Museum ein, die Wohnräume der Familie Mozart zu entdecken sowie Instrumente und andere Erinnerungsstücke zu bestaunen.

Mozarts Wohnhaus: Am Makartplatz 8 lebte Mozart von 1773 bis 1787. Auch dieses Haus öffnet heute als Museum seine Türen und gewährt Einblick in das Leben der Familie Mozart im Erwachsenenalter.

Mozarteum: Die Internationale Stiftung Mozarteum widmet sich der Pflege des Werkes von Mozart. In ihrem Gebäude am Mozartplatz beherbergt sie ein Museum mit einer umfangreichen Sammlung von Mozart-Autografen, Noten und anderen Dokumenten.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 377 km

CHARAKTER Die Strecke weist viele Steigungen auf. Der Großteil der Route punktet durch verkehrsarme Wege, die überwiegend befestigt sind.

WEGMARKIERUNG Der Rundkurs ist mit Schildern gekennzeichnet, die neben dem Mozartkopf den Schriftzug »Mozart-Radweg« zeigen.

E-BIKE Die Route ist sehr wellig. Daher lohnt es sich, mit einem E-Bike auf Tour zu gehen. Infos erhält man auf den Websites salzburgerland.com und oberbayern.de.

AUSGANGSPUNKT Rosenheim

ENDPUNKT Rosenheim

AN- UND ABREISE Als Startpunkt der Rundtour bieten sich die Bahnhöfe in Salzburg, Rosenheim und Wasserburg an.

TOURISTINFO mozartradweg.com
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Inn-Radweg

Graubünden, Tirol und Bayern

Der Inn schlängelt sich mit sanften Schwüngen vom Herz der Alpen zur Donau. Radfahrer entdecken auf seiner Route täglich historische Städte: Innsbruck, Kufstein, Rosenheim, Wasserburg und Passau. Ruhige Radwege führen durch Berge und Flachland. Jede Etappe überrascht mit neuen Eindrücken.

In Passau angekommen, blicken Radler dem Inn wehmütig nach. Die Reise an seiner Seite hat tief beeindruckt. So sehr, dass man täglich Abstecher unternahm, um möglichst viele Eindrücke zu sammeln. Auf seinen 517 Kilometern wandelt der Fluss ständig sein Aussehen. Er zeigt sich mal unbändig, dann wieder lieblich wie in einem Heimatfilm. Der Inn entspringt am Schweizer Lunghinsee auf 2484 Metern Höhe. Das Wasser stürzt Richtung Österreich und verlangsamt sein Tempo. Innsbruck liegt eingebettet zwischen den Bergen der nördlichen Kalk- und der Zentralalpen. Reisende bewundern das Tirol-Panorama mitsamt dem Kaiserjägermuseum. Sie bestaunen die Bergisel-Skisprungschanze wie das Schloss Ambras und schweben in der Hungerburgbahn hinauf zum Alpenzoo. Der Inn geleitet Radler via Jenbach und Wörgel ins Zentrum von Kufstein. Die Festung thront strategisch günstig am Ausgang des alpinen Inntales.

Fahrt ins Alpenvorland

Auf der Rundtour kommen Besucher an Kanonen-Geschützen und Exponaten des Festungsmuseums vorüber. Den krönenden Abschluss bildet die Heldenorgel Kufstein. Sie beeindruckt mit 4948 Pfeifen als größte Freiorgel der Welt. Ihre Klänge begleiten Radler aus der Alpenrepublik hinüber nach Deutschland. Auf dem Abschnitt stimmt alles: Der Blick schweift vom Dammkronenradweg weit ins Land. Sehenswerte Städte säumen den Weg. Den Anfang macht Rosenheim. Das wirtschaftliche Zentrum Südostbayerns lockt mit einer Fülle kultureller Einrichtungen. Darunter der im Auftrag König Maximilians II. von Bayern errichtete Lokschuppen, der wechselnde Ausstellungen präsentiert. Vom halbrunden Besuchermagneten erreicht man nach wenigen Minuten zu Fuß den prächtigen Max-Josefs-Platz.
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Der Inn-Radweg führt durch die historische Silberstadt Schwaz.
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Servicepoint für Radfahrer zwischen Inn und Alpbachtalbeobachten.
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Ein Wasserfall stürzt durch die Engadiner Bergwelt.

Er bildet den Mittelpunkt der Rosenheimer Altstadt, umrahmt von Bürgerhäusern. Zwei Stunden entfernt taucht Wasserburg auf. Am Ufer erinnern herrschaftliche Gebäude an die Blütezeit der Innschifffahrt. Aus den Dächern ragt der massive Viereckturm der Pfarrkirche St. Jakob empor. Die strategisch günstige Lage auf einer Halbinsel bewog den Hallgrafen Engelbert III. 1137, seinen Stammsitz in die Wasserburg zu verlegen. Unter den Wittelsbachern und durch den Handelsweg auf dem Inn erlebte die Stadt Mitte des 13. Jahrhunderts eine Blüte. Anschließend knickt der Fluss vor den Hügelzügen des Alpenvorlands kapitulierend gen Osten ab.

Kleinstädte im Inn-Salzach-Stil

Mit eindrucksvollen Schleifen bahnt sich das Wasser einen Weg durch das von eiszeitlichen Gletschern modellierte Terrain. Die Höhenrücken zwingen bis Mühldorf am Inn mehrmals aus dem Sattel. Beiderseits des Flusses prägen im Inn-Salzach-Stil errichtete Gebäude die Altstädte, so auch in Mühldorf. Charakteristisch für die Bauweise sind die nach oben gezogenen Vorschussmauern mit kunstvoll verzierten Häuserfronten und Grabendächern. Seit dem 16. Jahrhundert dominiert in Mühldorf diese Architektur. Bei Bränden sollten die hohen Mauern ein Übergreifen auf das Nachbardach verhindern.
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Herbstlicher Farbenrausch am Innufer von Marktl

Der Kapellplatz in Altötting markiert die nächste Station. Seit über 1250 Jahren ist die Stadt geistliches Zentrum Bayerns und gilt seit annähernd 500 Jahren als bedeutendster Marienwallfahrtsort Deutschlands. Pilger strömen zur Schwarzen Muttergottes im Oktogon der Gnadenkapelle. Im Inneren befinden sich neben dem Gnadenbild die silbernen Herzurnen bayerischer Könige und Kurfürsten. Die Route führt durch das Europareservat Unterer Inn zu einem weiteren Schmuckstück.
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Die Türme der Jesuitenkirche prägen das Stadtbild von Passau.
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Von der Innschleife aus zeigt sich Wasserburg von seiner schönsten Seite

Silberzeile und Flüssetreffen

Stromabwärts spiegeln sich die dicht gedrängten Häuser von Schärding im Wasser des Inns. Die Stadtpfarrkirche St. Georg beherrscht das Bild und überragt erhaben den barocken Ortskern. Vor der Silberzeile erstreckt sich der Obere Stadtplatz. Die Bürgerhäuser leuchten in bunten Farben, als hätten die Einheimischen den Malkasten eines Künstlers geplündert: Adriablau, Aprikosenfarben, Mintgrün, Flamingorot. Hier beginnt das Finale des Radwegs. Auf den letzten 16 Kilometern fließt der Inn durch ein breites, mit Felsen durchsetztes Waldtal. Wo die Bäume zurückweichen, liegt Passau – unser Reiseziel.

Dort zieht der Fluss gemächlich zwischen prächtigen Bauten und Kirchen hindurch. Besucher steigen ab und staunen. Ein Juwel ist der Dom St. Stephan. Im dreischiffigen Langhaus beeindrucken kostbare Stuckarbeiten, die den Blick himmelwärts lenken, wo das Auge auf Fresken verweilt. Im Freien folgt man dem Ufer des Inns. Sein Tal weitet sich, von links strömt ein Gewässer herbei – die Donau. Interessanterweise führt der milchig-grüne Inn zur Zeit der Schneeschmelze bedeutend mehr Wasser als die blaue Donau. Jedoch behält sie ihren Namen bis zum Schwarzen Meer. Name hin oder her, der Inn-Radweg lohnt sich auf jeden Fall!

[image: image]

Radgenuss auf der Innbrücke im Tiroler Naturparadies
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Die Zollstation Altfinstermünz bewacht seit Jahrhunderten den Weg am Inn.
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Inn-Radweg 65 – Schweiz

Im Engadin sollten alle dem Namensgeber des Tals dankbar sein. Der Inn hat als Landschaftsgestalter ganze Arbeit geleistet. Er durchströmt vier Seen und verleiht ihnen Farbe. Die Fahrt führt an der Seite des schnell anwachsenden Flusses erst durch weite Wiesen. Hinter Zernez schlängelt sich die Tour hoch oben durch urige Dörfer und Wälder. Von den teils geschotterten Wegen genießen Radler prächtige Bergblicke. Zur Ruhe kommt hier keiner. Immerzu wechseln die Bilder. Das Tal verengt sich, weitet sich, verengt sich wieder. Hinter jeder Flussbiegung wartet ein neues Panorama (schweizmobil.ch/de/veloland/route-65).
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Leicht

WEGLÄNGE 308 km

CHARAKTER Der Inn-Radweg ist eine lohnende Familientour und verläuft meist über eigenständige Radwege mit teils langen Kiespassagen.

WEGMARKIERUNG Unterwegs radelt man grün-weißen Routenschildern nach.

E-BIKE Der Abschnitt zwischen dem bayerischen Griesstätt und Mühldorf ist wellig. Dort sind E-Bikes eine sinnvolle Unterstützung. Die Website innregionen.com listet Radverleihe und Servicestationen auf.

AUSGANGSPUNKT Innsbruck

ENDPUNKT Passau

AN- UND ABREISE Innsbruck und Passau sind wichtige Bahndrehkreuze. Auch mit dem Fernbus kommt man gut zu beiden Streckenendpunkten.

TOURISTINFO innregionen.com
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Via Claudia Augusta

Transalp, die immer lohnt

Über die Alpen zum Gardasee, wen packt da nicht das Reisefieber? Wer den Schildern gen Süden folgt, bekommt malerische Landschaften serviert. Doch wo bezaubern sie mehr? In den Bergen Tirols oder im Südtiroler Etschtal? Das lässt sich herausfinden. Diese Reise begeistert auf jeder Etappe!

Schon immer kamen Besucher staunend in Füssen an. Das galt für die römischen Legionäre nach ihrem Alpenmarsch, für deutsche Kaiser auf dem Weg nach Italien, und ganz besonders für Ludwig II., König von Bayern. Mit dem Bau von Schloss Neuschwanstein schuf er sich ein unsterbliches Denkmal. Vor uns erhebt sich der Prachtbau mit schneeweißer Fassade, wehrhaften Türmen und spitzen Zinnen. Ludwig wählte den Standort klug: Unten, an der Felswand, peitscht der Pöllatfall durch die gleichnamige Schlucht. Zur Linken schmiegt sich der Alpsee in ein verwunschenes Bergtal, und im Norden grüßt Füssen das Voralpenland mit dem großen Forggensee.

Tirol

15 v. Chr. begann der römische General Drusus, bestehende Wege und Pfade in der Provinz Raetia zur ersten Nord-Süd-Trasse in den Alpen zu verbinden. Jahrzehntelang bahnten die Truppen einen Weg durch das Gelände, querten wilde Flüsse und präparierten gefürchtete Pässe für den Warenverkehr. Wo einst Legionäre mühsam das Gebirge überquerten, genießen heute Radler ein bestens ausgebautes Routennetz. Orange-weiße Schilder mit der Aufschrift »Via Claudia Augusta« leiten uns zielsicher durch verschlafene Dörfer, vorbei an sattgrünen Sommerwiesen. Zu beiden Seiten drängen dunkle Fichtenbäume dicht an die Bergflanken. Jede Stadt und jede Wegbiegung überrascht mit frischen Eindrücken. Auf dem nächsten Teilstück fahren wir an Pfunds vorbei in die Schweiz. Dort hinterließ der Inn sein Meisterstück als Landschaftsgestalter und schnitt mit tosendem Wasser tief in die Gesteinsschichten. Anschließend erklimmt der Reiseweg mit elf nummerierten Serpentinen die 1410 m hohe Norberthöhe. Danach führt die Radtour wie auf einer lang gestreckten Zielgeraden zum Reschenpass.

Südtirol

Voraus liegt Italien. Ein neues Land, neue Beschilderung, neue Eindrücke. Den ersten Glanzpunkt bildet der aufgestaute Reschensee mit dem halb versunkenen Kirchturm des Dorfes Graun. Am Ende des Haidersees fällt das Terrain von 1450 Metern hinab in den sich langsam öffnenden Vinschgau. Wir lassen die Räder genüsslich laufen und bremsen in Burgeis, um die bemalten Hausfassaden, Torbögen und Freitreppen zu bewundern. Die Silhouette des Bauerndorfes, in dem man tief verwurzelte Bräuche bis heute lebhaft pflegt, wird von der Benediktinerabtei Marienberg dominiert.
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Die Weinstraße am Kalterer See lädt zum Radeln ein.


[image: image]

Die ersten Sonnenstrahlen begleiten die Radtour am Forggensee.

Burgen und Kirchen überragen die Dörfer Mals, Glurns und Schluderns, die den malerischen Abschnitt prägen. Gen Norden erheben sich die Ötztaler Alpen und schirmen das obere Etschtal wie ein mächtiger Riegel gegen kalte Luftströmungen ab. In diesem klimatisch verwöhnten Landstrich führt die Reiseroute mitten durch einen wahren Obstgarten. An 300 Sonnentagen im Jahr gedeihen zu beiden Seiten Apfel- und Marillenbäume, hier und da von Erdbeerfeldern unterbrochen. Wo die Plantagen enden, beginnen die Rebterrassen des ältesten Weinbaugebiets im deutschsprachigen Raum. Radler flanieren über die Meraner Kurpromenade und rollen an Bozen vorüber. Anschließend verlassen wir die Hauptstrecke und steuern ins Herz der Weinregion Südtirol – an den Kalterer See. Die liebliche, von hohen Bergen eingerahmte Landschaft scheint wie geschaffen für die Rebstöcke von Vernatsch, Gewürztraminer und Lagrein, die sich in Reih und Glied die sonnenüberfluteten Hänge hinaufziehen.
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Der Etschtalradweg erschließt die Weinschätze Südtirols.
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Zeitzeuge im Reschensee: der versunkene Kirchturm von Graun
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Sonnenpause am Kalterer See in Südtirol

Trentino

Mit der Etsch als Wegbegleiterin radeln wir dem nächsten Reisehöhepunkt Trient entgegen. Zur Römerzeit machten Reisende auf der Via Claudia Augusta in Tridentum Station. Den Soldaten folgten Kaufleute, und so entwickelte sich das im ersten Jahrhundert v. Chr. gegründete Trient zu einem florierenden Handelszentrum. Am letzten Etappentag folgen wir zunächst noch der Etsch, rollen genüsslich über den kaum spürbar abwärts führenden Dammkronenradweg und schwenken hinter Rovereto ins Valle del Cameras ein. Dort sucht der Blick den westlichen Horizont ab, in der Hoffnung, den Gardasee zu erspähen. Biegung um Biegung vergeblich. Doch plötzlich liegt er da und taucht unter uns zwischen den steil abfallenden Bergwänden aus dem milchigen Dunst auf. Hier erblickt man eine Gruppe Zypressen, dort eine schmucke Dorfkirche – alles genauso wie im Prospekt. Gegen Abend greifen die Schatten nach der Felsenküste. Es ist Zeit, das Restaurant zum Abschlussessen auszuwählen. Die Luft ist angenehm mild und die verschachtelten Kopfsteinpflasterwege von Torbole sind belebt. Direkt am Ufer wird man fündig und lässt sich in einen Stuhl fallen. Geschafft!
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In Südtirol genießt man gute Radwege.
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Auf dem Radweg zur historischen Churburg im Vinschgau
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Deutscher Limes-Radweg

Dass die Mitte Europas zweimal geteilt war, kommt einem nicht gleich in den Sinn. Ab dem 1. Jahrhundert n. Chr. errichteten römische Legionäre den Obergermanisch-Raetischen Limes. Wald, Wiesen, Felder, Kleinstädte. Radler folgen auf dem Limes-Radweg der längsten UNESCO-Welterbestätte Deutschlands. Westerwald, Taunus, Spessart, Odenwald, Schwäbische Alb, Fränkische Alb – alles stille Landstriche, wie Radler sie lieben. Wer im Wald genau hinsieht, erkennt hier und da selbst nach 1900 Jahren den Verlauf des Limes. Die knapp 1000 Kilometer lassen sich am besten in zwei Touren bewältigen – Rom wurde ja schließlich auch nicht an einem Tag erbaut.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 369 km

CHARAKTER Die ebene Tour führt meist am Wasser entlang und ist gut ausgebaut. Radler genießen Tag für Tag die Stille in der Natur.

WEGMARKIERUNG Auf dem Weg nach Süden orientiert sich die gut beschilderte Strecke an den Flussläufen von Lech, Inn sowie Etsch und führt durch die Länder Deutschland, Österreich, Schweiz und Italien.

E-BIKE Wer weniger trainiert ist, fährt die Alpentour besser mit einem E-Bike. Über die offizielle Seite viaclaudia. org kann man neben kompletten Reiseangeboten auch Elektroräder leihen.

AUSGANGSPUNKT Füssen

ENDPUNKT Torbole

AN- UND ABREISE Mit der Bahn und dem Fernbus (fernbusse.de) ist Füssen gut erreichbar. Als bequeme Rückreiseoption bietet sich neben der Bahn (trenitalia.com und oebb.at) der von verschiedenen Städten Norditaliens (z. B. Torbole) aus startende »Rückholbus« an (viaclaudia.org).

TOURISTINFO viaclaudia.org
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München–Venedig

Eine aufregende Fahrt gen Süden

Wer Abwechslung liebt, sollte dieser Transalptour folgen: Tag für Tag locken markante Berge, stillgelegte Bahntrassen, Kleinstädte und viel Geschichte. Lokale Spezialitäten aus Deutschland, Österreich und Italien würzen die Reise. Zum krönenden Abschluss winkt eine der schönsten Städte der Welt – Venedig, ein Traum!

Für die Annäherung an Italien hat man auf dieser Reise knapp 600 Kilometer Zeit. Als venezianische Kaufleute ab dem Jahr 800 gen Osten aufbrachen und ihr blühendes Handelsnetz errichteten, schlummerte München noch als Dorf. Heute präsentiert sich die Metropole für viele als die »Nördlichste Stadt Italiens« – ideal zum Einstimmen auf die Radfahrt gen Süden in den Cafés, zwischen Renaissance-Bauten und auf sonnigen Plätzen.

Radler, die am Marienplatz starten, haben die Wahl: Den gekiesten Radweg am Ufer der Isar bis zum Sylvensteinspeicher hinauf erklimmen? Oder die östliche Variante vorbei am Tegernsee zur Bayerisch-Tiroler Grenze erkunden? Beide Routen versprechen ein Erlebnis.

Tirol

Nördlich des Achensees treffen die Wegstränge aufeinander. Einem norwegischen Fjord gleich erstreckt sich das zehn Kilometer lange Gewässer, eingezwängt zwischen den steil aus dem Wasser aufragenden Bergketten des Karwendel- und Rofangebirges. Unweit von Maurach fällt das Terrain regelrecht ab.

450 Meter weiter unten übernimmt der Inn-Radweg das Kommando. Er führt steigungsfrei via Jenbach, Schwaz und Hall ins Herz Innsbrucks.

Umgeben von hohen Bergen entpuppt sich die Hauptstadt Tirols mit ihren reich dekorierten Kirchen, ihren Schlössern und Plätzen als eines der entdeckungswertesten Zentren Österreichs. 15 Museen und 29 Galerien laden zum Erkunden ein. Dazu die Hofburg mit der Hofkirche, in der die »Schwarzen Mander« (Bronzefiguren) das Grabmal von Kaiser Maximilian I. umstehen. Auf dem 38 Kilometer langen Anstieg zum 1370 Meter hohen Brennerpass bewältigen Radler im Angesicht der Stubaier- und der Tuxer Alpen mehr als 1100 Höhenmeter. Wem das zu schwer ist, kann den Abschnitt mit der Eisenbahn überbrücken.
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Radeln durch den Olympiapark in München mit Sicht auf das Wahrzeichen
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Mit Rad, Schiff und Bahn unterwegs am türkisfarbenen Achensee

Südtirol

Südtirol empfängt Reisende mit dem gut ausgebauten Eisacktal-Radweg. Bis 1992 verkehrten auf dieser Trasse die Züge der alten Brennerbahn durch das Wipptal. Man entfernte die Gleise, asphaltierte den abschüssigen Weg. So geht es Sterzing entgegen. Das Rathaus, der Zwölferturm und die malerische Hauptstraße verhalfen dem Kleinod zum Titel »I borghi più belli d’Italia« – die schönsten Dörfer Italiens.

Die Sonne des Südens malt die Kulisse für Prachtbauten wie Burg Sprechenstein, Burg Reifenstein, Festung Franzensfeste und Augustiner Chorherrenstift Neustift. Anschließend schwenkt die Fahrradroute nach Osten und nutzt den bergan führenden Pustertaler Radweg. Hinter Bruneck recken sich die ersten Dolomitengipfel in den Himmel.
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Zwischen Weinreben und Klostermauern führt der Radweg nach Neustift.

Auf dem Weg hinauf nach Toblach offenbart sich das Hochpustertal als klassische Alpenidylle mit geschwungenen Wiesen, Bächen und Dörfern. Tiefer in die Berge führt »Der Lange Weg der Dolomiten«. Auf diesem reiben sich Radfahrer nach wenigen Kilometern die Augen, denn der 2999 Meter aufragende Gebirgsstock der Drei Zinnen rückt links ins Bild. Anschließend passiert die Trasse der ehemaligen Dolomiten-Eisenbahn den Dürrensee, in dem sich der massige, 3221 Meter hohe Monte Cristallo spiegelt.
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Radgenuss bergab vom Achensee Richtung Inntal

Venetien

Mit dem 1530 Meter hohen Passo Cimabanche hat man den höchsten Punkt der Reise gemeistert. Der Weg ins 300 Meter tiefer gelegene Cortina d’Ampezzo führt durch eine dramatische Schlucht aus bizarren Kalkmauern und Geröllabbrüchen. Südlich des Tourismusortes rollt man bergab durch das Valle del Boite und weiter unten dem Fluss Piave entlang. Er leitet Radfahrer ins Zentrum von Belluno. Die Alpenstadt des Jahres 1999 hat sich durch ihre Laubengänge und Palazzi ihre Ursprünglichkeit bewahrt. Besondere Anziehungskraft genießen der Dom Santa Maria Assunta, die großzügig bemessene Piazza dei Martin und das Museo Civico, in dem Ausgrabungsfunde der Antike zu sehen sind.

Hier heißt es Abschied nehmen von den Bergen, denn die Fahrradroute wendet sich dem Lago di Santa Croce zu. Auf der kurvigen Abfahrt zum Lago Morto verbraucht man die letzten Höhenmeter. Ab der Stadt Vittorio Veneto übernimmt die Piave-Ebene die Regie. Der nächste längere Stopp gebührt Treviso. Wer unter dem Stadttor Porta San Tomaso ins Zentrum der Modestadt flaniert, wird augenblicklich zum Zeitreisenden. Man kann den im 15. und 16. Jahrhundert errichteten Dom bestaunen und über die mit Prachtbauten eingefasste Piazza dei Signori schlendern. Kunstinteressierte zieht es in die Musei Civici, wo sie Gemälde von Tiepolo, Guardi und Lotto bewundern können.

Der gewundene Fluss Sile strömt geruhsam der Adria zu. Dort verwandelt sich das Land in eine Lagune. Topfeben und weit. Die Weite füllt sich beim Näherkommen mit Schiffen, Gondeln und Kirchtürmen. Zu beiden Seiten des Canal Grande erstreckt sich ein Labyrinth aus Kanälen, Brücken und Gassen. Sie führen zu anderen Gässchen, zu Sakralbauten, Palazzi, in Sackgassen. Wer dem Strom der Touristen nachgeht, erreicht den Markusplatz. Hier befand sich jahrhundertelang die Schaltzentrale der Republik Venetien. Noch immer wetteifern die Rundkuppeln des Markusdoms, der Markusturm und der märchenhafte Dogenpalast um die Gunst der Bewunderer. Venedig ist zu Recht Weltkulturerbe. Die Radreise über die Alpen endet mit einem Juwel.
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Naturjuwel Pragser Wildsee im Herzen der Dolomiten

[image: image]

Gondelstation mit Blick auf San Giorgio Maggiore in Venedig
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Radfahren in München

München lockt mit vielen Sehenswürdigkeiten und Parks. In dem meist flachen Terrain bietet sich eine Rundtour mit dem Fahrrad an. Die Hauptachse orientiert sich am Isar-Radweg. Wer dem Fluss ins Herz der Stadt folgt, entgeht dem Pulsieren der Metropole. Das Grün des Englischen Gartens schluckt den Lärm. Der Tourismusverband hat mehrere Radstrecken ausgearbeitet, etwa die sieben Kilometer lange »Highlights-Tour« oder die 23 Kilometer lange »Große Überblicks-Tour«. Für Urlauber gibt es die »Isar-Tour« und für Genießer die »Englischer-Garten-Tour« (muenchen.travel).
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 567 km

CHARAKTER Die Transalptour nutzt bestehende Strecken wie den Isar-Radweg, den Inn-Radweg, den Eisacktal-Radweg, den Pustertaler Radweg und den Langen Weg der Dolomiten. Der Großteil der Strecke ist asphaltiert.

WEGMARKIERUNG Die Radroute ist mit dem Logo »münchen venezia« gekennzeichnet.

E-BIKE Unterwegs überwindet man mehrere Steigungen. Daher bietet sich eine Fahrt mit dem E-Bike an. Verleihstellen listet die Seite muenchen-venezia.info auf.

AUSGANGSPUNKT München

ENDPUNKT Venedig

AN- UND ABREISE München ist ein wichtiger Bahnknotenpunkt. Von Venedig bietet sich der ÖBB Nightjet (oebb.at) oder der Fernbus (fernbusse.de) zurück nach München an. Ein Rücktransfer inklusive Fahrrad lässt sich auf muenchen-venezia.info buchen. Mehrmals täglich verbinden Linienflüge Venedig mit mehreren Städten Deutschlands.

TOURISTINFO muenchen-venezia.info, tirol.at, suedtirol.info, italia.it
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Radrouten in Österreich, der Schweiz und Ungarn

Weitere Touren im Überblick

FEISTRITZTALRADWEG

Der Feistritztalradweg (R8) schlängelt sich mit einer Länge von 85 Kilometern durch die malerische Oststeiermark. Am Feistritzsattel auf 1298 Metern Höhe entspringt der Fluss vor einer beeindruckenden Naturkulisse. Die Route startet im Dorf Ratten und folgt zunächst einer stillgelegten Bahntrasse. Die ersten 18 Kilometer bis Birkfeld versprechen puren Genuss, bevor kurze, knackige Anstiege die Abfahrt unterbrechen. Der gut ausgebaute, überwiegend flache Radweg führt durch bewaldete Hügel bis ins sonnige Apfelland sowie Thermen- und Vulkanland. Besondere Highlights bieten die Stubenbergklamm und die Ferienregion Apfelland-Stubenbergsee – ideal für Genussradler und Familien.
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AUSGANGSPUNKT

Feistritzsattel

ENDPUNKT

Bahnhof in Fürstenfeld

WEGLÄNGE

110 km

EUROVELO 14

Diese West-Ost-Strecke trägt den Beinamen Gewässer von Mitteleuropa. Salzach, Enns, Mur und Raab – diese Fernroute springt von Fluss zu Fluss. Jedes Tal beschert andere Eindrücke. Man kann eintauchen in den Zeller See, das Dachsteingebirge erleben und sich auf die Grazer Altstadt freuen. Wer in Österreich gefallen an der EuroVelo 14 gefunden hat, radelt weiter: zum Nationalpark Őrség, zum Balaton und zum Velence-See. Sehenswert sind auch die ungarischen Städte wie Budapest, Eger und Debrecen. Überall kann man zudem gut baden – ideal, um sich nach den Radetappen verwöhnen zu lassen.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Zell am See

ENDPUNKT

Bahnhof in Debrecen

WEGLÄNGE

1150 km

MITTELLAND-ROUTE NR. 5

Die Strecke führt durch den relativ flachen Landstrich zwischen dem Schweizer Juragebirge und dem Alpenkamm. Sie folgt Gewässern wie dem Bodensee, dem Zürichsee, der Aare, dem Bielersee und dem Neuenburgersee. So packend sich die Natur am Wegesrand gibt, es ist vor allem die Kultur, die Reisende auf der Mittelland-Route in ihren Bann schlägt. Sei es in den Museen von Winterthur oder in der Altstadt von Murten. Das Schloss Waldegg bei Solothurn lässt sich besichtigen und die Kollegiatkirche in Neuenburg bestaunen. Den krönenden Abschluss der Reise bildet Lausanne. Im Süden ragen die Savoyer Alpen auf. Dort schlagen die Wellen des Genfer Sees ans Ufer.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Rorschach

ENDPUNKT

Bahnhof in Lausanne

WEGLÄNGE

375 km
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Die ehemalige Bahnstrecke dient als perfekter Radweg bei Sterzing.
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Frankreich, Schweiz und Österreich

Drei Länder, unzählige Gipfel, tausend Möglichkeiten: Die Alpen zeigen hier ihre schönsten Seiten. Von kristallklaren Bergseen bis zu aussichtsreichen Passstraßen – jede Route verspricht ein neues Abenteuer.
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Die Klausenpass-Straße schlängelt sich durch imposante Felswände.
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Aare-Route

Ein Fluss voller Facetten

Die Aare verändert auf ihrer Reise zum Rhein mehrfach das Aussehen. Auf dem Radweg gibt es ein Auf und Ab, ein Hin und Her. Radler passieren den Brienzersee und den Thunersee. Sie genießen Blicke auf die Schweizer Berge und bestaunen die Altstadt von Bern. Stromabwärts geht es durch Wiesen, Wälder und sehenswerte Kleinstädte.

Die 290 Kilometer lange Aare beginnt ihre Reise als wildes Gletscherkind in der kargen Hochgebirgswelt der Berner Alpen. Vom Oberaargletscher, dessen bläulich schimmerndes Eis sich in schroffe Felswände bettet, stürzt sie hinab ins Grimselgebiet. Hier spiegeln türkisfarbene Stauseen das majestätische Hochgebirgspanorama. Alpine Polsterblumen und zarte Enziane trotzen dem rauen Klima, während Murmeltiere zwischen den steinigen Hängen umherflitzen. Durch gewaltige, vom Eis blank polierte Granitfelsen sucht sich der junge Fluss seinen Weg talwärts. Unterwegs sausen die Räder durch grüne Bergwiesen und Wälder. Über dem Tal thront die historische Grimselpass-Route, auf der einst Säumer ihre Waren transportierten. Von hier aus geht es das Haslital hinab.

Unweit von Meiringen lädt das Freilichtmuseum Ballenberg zur Zeitreise ein. Auf 66 Hektar erwacht die altehrwürdige Schweiz zum Leben: Über 100 original erhaltene, jahrhundertealte Bauernhäuser, Ställe und Werkstätten erzählen von vergangenen Tagen. In den historischen Gebäuden zeigen Handwerker Techniken wie Korbflechten, Käsen und Weben. In den sorgsam gepflegten Gärten gedeihen traditionelle Nutzpflanzen, auf den saftigen Weiden grasen alte Haustierrassen.

Zwischen Seen und UNESCO-Welterbe

Von Meiringen aus rollen die Räder sanft abwärts dem Brienzersee entgegen, dessen tiefblaue Wasser an einen norwegischen Fjord erinnern. An seinem Südufer steigen die Berge steil empor, zwingen die Route zweimal in aussichtsreiche Höhen. Die tosenden Giessbachfälle stürzen in silbernen Kaskaden zum See hinab. Im malerischen Dorf Iseltwald zeugen verwitterte Holzhäuser vom einstigen Fischerleben. Über dem Wasser schweift der Blick zu den hohen Gipfeln der Berner Alpen.
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Blumenpracht schmückt die Ufer der Aare in Interlaken.
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Entlang der Aare-Route warten traumhafte Ausblicke.

Interlaken, der nächste Stopp, präsentiert sich als mondäner Urlaubsort mit grandiosem Alpenpanorama. Das Dreigestirn Eiger, Mönch und Jungfrau thront majestätisch über der Szenerie. Der liebliche Thunersee lockt mit weitläufigen Uferpromenaden und versteckten Badebuchten. Über der mittelalterlichen Silhouette von Thun wacht das Schloss, dessen markante Ecktürme das Stadtbild prägen. Im historischen Museum erwachen acht Jahrhunderte Stadtgeschichte zum Leben. Die mystischen St. Beatus-Höhlen am Nordufer des Thunersees führen durch schimmernde Tropfsteingalerien.

Stromabwärts empfängt die UNESCO-Welterbestadt Bern Radler mit warmen Sandsteinbauten und langen Laubengängen. Wie ein schützender Arm umfließt die Aare die Altstadt. Unterwegs passiert man das mächtige Münster, den historischen Bärengraben und das Bundeshaus. Nach drei Kilometern taucht die Route in den schattigen Bremgartenwald ein. An der Kappelenbrücke weitet sich der Fluss zum Wohlensee. Naturbelassene Wege führen entlang des Hagneckkanals durch einen weitläufigen Gemüsegarten. Am Horizont zeichnen sich die bewaldeten Höhen des Juras ab.
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Die Türme des Schlosses Thun leuchten in der Abendsonne.

Im Herzen des Mittellandes

Verspielt mäandert die Aare durch die Landschaft, als wolle sie jeden Höhepunkt der Region ansteuern. Am Bielersee wird die Fahrt beschaulich. Der Fluss zieht ruhig am Fuß des Juragebirges entlang. Hier präsentieren sich die charakteristischen Juragipfel als lang gezogene, bewaldete Höhenzüge mit markanten Kalksteinfelsen. Die Landschaft wechselt zwischen Getreidefeldern, Wäldern und Wiesen. Wie Perlen einer Kette reihen sich sehenswerte Kleinstädte aneinander.

Solothurn, die »schönste Barockstadt der Schweiz«, verzaubert mit prächtigen Patrizierhäusern, elf historischen Brunnen und der imposanten St.-Ursen-Kathedrale. Das Naturschutzgebiet »Aareknie Wolfwil-Wynau« ist eines der wertvollsten Auengebiete der Region. Die Landschaft mit ihren Kiesbänken bietet einen wichtigen Lebensraum für den gefährdeten Flussregenpfeifer. Im Auenwald gedeihen seltene Orchideenarten, während in den Flachwasserzonen Jungfische heranwachsen. Ab Wangen schmiegt sich die Route eng an die Windungen der Aare. Über den Wiesen thronen die charakteristischen Juragipfel. Die markante Festung von Aarburg wacht seit dem 12. Jahrhundert über dem Flusstal. In Olten verbindet die historische Holzbrücke die mittelalterlichen Stadtteile.
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Radlerpause mit Panoramablick über den Brienzersee
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Der Giessenbach fällt in mehreren Stufen in die Tiefe.

Aarau überrascht mit seinen berühmten bemalten Dachuntersichten – dem »Aarauer Himmel« – und verwinkelten Altstadtgassen. Der Fluss wird hier breit, Wassersportler und Freizeitschiffer beleben das Bild. Bei Brugg zwängt sich die Aare durch die letzte Engstelle zwischen Jura und Schwarzwald. Die Stromschnellen des »Wasserschlosses« zeugen von der Kraft des Flusses. Vorbei an der römischen Siedlung Vindonissa mit ihrem eindrucksvollen Amphitheater erreicht die Aare nach 290 Kilometern bei Koblenz den Rhein. Hier vereinen sich die Wasser der Gletscher mit dem großen europäischen Strom – ein würdiges Ende der Reise durch das Herz der Schweiz.
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Traumhafter Ausblick über den Brienzersee ins Berner Oberland
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Die Brienzersee-Flotte verbindet malerische Seeufer.
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Jura-Route Nr. 7

Vielfalt der Eindrücke. Daneben verzaubern beschauliche Orte. Wer den Schildern folgt, erlebt eine stille Reise und erliegt dem Charme der Hochflächen. Vor allem wenn man durch das wellige Mosaik aus Wiesen und Tannen steuert. Ab und zu ragen die Gesteinsschichten aus der Jurazeit auf. Der Kontrast zu den beiden Endpunkten könnte nicht größer sein: Im Osten liegt am Ufer des Rheins die Kulturperle Basel mit ihren Museen. Von hier sind es 280 Kilometer bis zum Nordufer des Genfer Sees. Dort setzt das Schloss Nyon den Schlussakkord der packenden Berg- und Talfahrt.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 313 km

CHARAKTER Die Aare-Route verläuft meist auf gut ausgebauten, autofreien Wegen direkt am Fluss und ist überwiegend flach. Gelegentlich führen kurze Steigungen weg vom Ufer.

WEGMARKIERUNG Die Route ist durchgehend mit den rot-weißen Veloland-Schildern der nationalen Route 8 beschildert.

E-BIKE Infos über rentabike.ch, veloland.ch und sbb.ch.

AUSGANGSPUNKT Gletsch

ENDPUNKT Koblenz

AN- UND ABREISE Am Startpunkt gibt es keinen Bahnhof. Der nächste befindet sich südlich in Gletsch. Von hieraus muss man zur Passhöhe radeln. Vom Reiseziel Koblenz kann man mit der SBB weiterfahren.

TOURISTINFO veloland.ch
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Nord-Süd-Route

Über den Jura und die Alpen

Auf der Schweizer Nord-Süd-Route ist für viel Abwechslung gesorgt. Zuerst darf man sich auf das Juragebirge freuen, gefolgt vom Schweizer Mittelland und dem Vierwaldstättersee. In den Alpen ziehen Radler über den einst gefürchteten Gotthardpass. Und im Finale rollt man das Tessin hinunter in Richtung Lago Maggiore.

Basel, die stolze Stadt am Rheinknie, ist Ausgangspunkt einer faszinierenden Reise von den Jura-Höhen bis zu den Palmen des Südens. Mittelalterliche Städte, Museen von Weltrang und die markanten Industriebauten des 19. Jahrhunderts prägen das Stadtbild. Der pulsierende Rheinhafen erinnert an die jahrhundertealte Bedeutung der Handelsstadt. Von den 365 Kilometern Gesamtstrecke sind 330 Kilometer asphaltiert und gut ausgebaut.

Durch das Juragebirge

Von der geschäftigen Agglomeration von Basel und Liestal führt der Weg ins Ergolztal. Im Baselbieter Jura mit dem Schafmattpass wird es ruhiger, liebliche Landschaften mit sanften Hügeln und ausgedehnten Buchenwäldern bestimmen das Bild. Nach einer rauschenden Abfahrt erreicht die Route die Giebelstadt Aarau, deren historische Altstadt mit ihren bemalten Dachuntersichten und den vielen Brunnen bezaubert.

Das Mittelland verwöhnt mit überwiegend flachem Terrain. Die Route schlängelt sich durch eine Kulturlandschaft, die von Bauernhöfen, Streuobstwiesen und Waldstücken geprägt ist. Radler steuern über verkehrsarme Nebenstraßen und in malerische Dörfer mit charakteristischen Fachwerkhäusern. Durch das flache Suhrental, vorbei an blühenden Obstgärten und saftigen Wiesen, gelangt man zum Sempachersee, dessen klares Wasser sich hinter den schilfreichen Ufern ausbreitet.

Zwischen historischen Städtchen und mittelalterlichen Burganlagen führt der Weg bei Brugg am Kloster Königsfelden vorbei. Das ehemalige Klarissinnenkloster beeindruckt mit seinen gotischen Glasfenstern, die zu den bedeutendsten der Schweiz zählen. Die Nord-Süd-Route führt nach Luzern, wo die schneebedeckten Berge majestätisch den Horizont besetzen. Die Kapellbrücke, das Wahrzeichen der Stadt, spannt sich als älteste überdachte Holzbrücke Europas über die Reuss. Ab Luzern wird die Strecke anspruchsvoll. Der Vierwaldstättersee präsentiert sich als alpines Juwel, eingebettet in eine dramatische Bergkulisse. Links und rechts ragen die Urner Alpen empor, deren Felswände bis zu 1000 Meter steil ins türkisblaue Wasser abfallen.
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Mit dem Rad durch die Festungsstadt Bellinzona.
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Die UNESCO-Burganlage Castelgrande in Bellinzona

Den Teufel ausgetrickst

Das Urner Reusstal weist den Weg in die Höhe. Der Kanton Uri empfängt mit einer faszinierenden Mixtur aus wilden Schluchten, tosenden Wasserfällen und historischen Stätten. Der Weg zirkelt zur Teufelsbrücke. Mit einem kühnen Bogen überspannt sie die tobende Reuss – eine Schlüsselstelle der Gotthardroute. Hier erzählt man sich die Sage vom schwierigen Bau: Aus Verzweiflung rief der zuständige Amtsmann der Region: »Da soll doch der Teufel eine Brücke bauen!« Dieser erschien sogleich und sagte: »Ich will euch eine Brücke bauen. Aber der Erste, der darüber gehen wird, soll mir gehören.« Statt eines Menschen schickten die Urner jedoch einen Ziegenbock hinüber. »Den magst du behalten«, riefen sie, »hier hast du die erste Seele, welche die Brücke überquert!«
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Die Teufelsbrücke überspannt die Schöllenenschlucht im Kanton Uri.

Ab Flüelen wartet die bisher größte Herausforderung: Die Steigung zum Gotthardpass erstreckt sich über 40 Kilometer durch das ursprüngliche Urner Reusstal. Von 435 Meter am See geht es hinauf auf 2106 Meter. Oben empfängt das Hospiz Reisende wie seit Jahrhunderten. Die historische Tremola-Passstraße auf der Südseite ist mit Granitsteinen gepflastert und zählt zu den eindrucksvollsten Passstraßen der Alpen. 24 Kehren winden sich in kühner Linienführung ins Tal. Wer möchte, nutzt die moderne Hauptstraße mit besserem Belag.

Im Süden der Alpen

Was für eine rasante Abfahrt durch die wildromantische Leventina erwartet einen! Das Klima ändert sich schlagartig. Zunächst prägt noch der raue Granit das Tal, dann wird es mit den terrassierten Kastanienselven grün, später locken sonnenverwöhnte Weinberge an den Hängen. Pittoreske Dorfkerne mit romanischen Kirchen und kunstvoll bemalten Häuserfassaden zeugen vom kulturellen Reichtum des Tessins.
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Historischer Alpenübergang durch die Schöllenenschlucht
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Die Kapellbrücke in Luzern trägt ihr sommerliches Blumenkleid.

Bellinzona empfängt mit seinen imposanten Türmen und UNESCO-Welterbe-Burgen, die hoch über der Stadt thronen und das Tal wie ein Riegel verschließen. Ein lichter Blick öffnet sich auf die fruchtbare Magadinoebene, die Gemüsekammer des Tessins, und den fernen Lago Maggiore. Dann überwindet die Route den Monte Ceneri. Am Lago di Lugano lädt das malerische Morcote mit seinen mediterranen Arkaden und der prominenten Wallfahrtskirche Santa Maria del Sasso zum wohlverdienten Kaffeehalt.

Das Tessin präsentiert sich mit südländischem Flair. Palmen säumen die Uferpromenade, in gepflegten Gärten gedeihen Zitronen und Oleander. Der Lago di Lugano spiegelt die umliegenden Berge. Die letzten Kilometer winden sich durch die Hügellandschaft zwischen den Seen hindurch. Radwege führen durch Rebberge und Olivenhaine. Die große Alpendurchquerung endet in der lombardischen Stadt Como, wo sich nordalpine und mediterrane Kultur zu einer einzigartigen Synthese verbinden.
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Von der Stadtmauer grüßt das historische Bellinzona.
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Luzerns Seepromenade mit historischer Hotelkulisse
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EuroVelo 5 – Via Romea Francigena

Die Website von EuroVelo bewirbt diese Route wie folgt: 20 Kathedralen, 21 UNESCO-Welterbestätten und sieben Länder. Der Reiseweg verbindet das britische Canterbury mit Brindisi in Apulien. Vor gut 1000 Jahren zogen Pilger auf der Via Appia über Rom ins ferne Jerusalem. Auf die Weißen Klippen von Dover folgen die Passagen durch Frankreich, Belgien, Luxemburg und Deutschland. Dann geht es erneut ein Stück durch Frankreich, durch die Weinlandschaften des Elsass. In der Schweiz folgt die EuroVelo 5 der Nord-Süd-Route. Dahinter darf man sich auf das schönste Teilstück freuen. Italien quert man fast komplett mit dem Fahrrad. Überall romantische Bilder: Lombardei, Emilia-Romagna, Toskana, Umbrien, Latium, Kampanien.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 368 km

CHARAKTER Die Route bietet einen abwechslungsreichen Mix aus hügeligem Jura, flachem Mittelland und der Herausforderung des Gotthardpasses. Der Großteil der Strecke verläuft auf gut ausgebauten, asphaltierten Wegen.

WEGMARKIERUNG Eine durchgängige Beschilderung mit roten Schildern, die die Nummer 3 tragen, weist Radlern auf der Nord-Süd-Route zuverlässig den Weg.

E-BIKE Infos über rentabike.ch, veloland.ch und sbb.ch.

AUSGANGSPUNKT Basel

ENDPUNKT Chiasso

AN- UND ABREISE Basel und Chiasso bieten als Start- und Zielpunkte der Nord-Süd-Route gute Anbindungen an Bahn und Fernbus.

TOURISTINFO veloland.ch
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Alpenpanorama-Route

Radfahren wie auf dem Aussichtsbalkon

Selten trifft ein Radwegname so genau ins Schwarze wie hier. Denn auf der Tour vom Bodensee bis ins Rhonetal belohnt einen jeder Tag mit atemberaubenden Panoramen. Die sportliche Fahrt fordert mit vielen Anstiegen heraus. Gut, dass man an den Seen Flachpassagen findet. An der Strecke locken Zürichsee, Zugersee, Vierwaldstättersee, Sarnersee und Thunersee.

Die Alpenpanorama-Route krönt die neun Schweizer nationalen Velowege: Sie ist knapp 480 Kilometer lang und mit 7900 Höhenmetern gespickt. Das Abenteuer beginnt in St. Margrethen. Die Radtour führt ohne Einrollpassage sofort den ersten Hang hinauf. Wäldchen wechseln sich mit verstreuten Gehöften ab. Es ist eine Landschaft wie aus den Heidi-Filmen. Zicklein meckern. Auf der benachbarten Weide dösen Rinder. Die roten Schilder mit der Nummer 4 weisen den Weg Richtung Westen. Appenzell markiert den ersten Stopp.

Käsevielfalt

Der Name des Dorfes ist als Käse in aller Munde. Er lockt Radler auf der Alpenpanorama-Route an. Sie entdecken ihn an der Strecke als AlpenTilsiter, als Emmentaler und als Berner Alpkäse. Auch die Namen der Kreationen in der Westschweiz verzaubern die Geschmacksnerven: Freiburger Vacherin, Gruyère, L'Etivaz und Walliser Raclettekäse. Unsere Käseexkursion führt am zweiten Tag durch die Region des AlpenTilsiters und steuert auf die Glarner Alpen zu. Hinter der Kantonshauptstadt Glarus wartet der längste Anstieg der Tour, der Klausenpass. Das Bergdorf Urnerboden liegt im Kanton Uri. Hier hat der frühere Gletscher ein acht Kilometer langes Trogtal inmitten der mehr als 3000 Meter hohen Berge ausgeschürft. Jede Saison verbringen über 1700 Rinder den Sommer auf der größten Alp der Schweiz. Der Klausenpass führt mitten hindurch. Man radelt an dunkelbraunen Holzhütten und Viehställen vorbei. Hier kraxelt das Braunvieh zwischen den Felsen herum, dort thronen die dicht hintereinander gestaffelten Gipfel.
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Alpidylle vor der Kulisse der schroffen Churfirsten


Wiege der Schweiz

Das Hotel Klausenpasshöhe taucht auf. Fotostopp, Trinken, Jacke an. Die Straße kippt ab. Sie stürzt von 1948 Metern hinunter an die Ufer des Vierwaldstättersees. Wie Finger greifen die Buchten in die Berge. Hier soll Wilhelm Tell der Sage nach einen Apfel vom Kopf seines Sohnes Walter geschossen haben. Hier duckt sich die Tellskapelle in ein Wäldchen. Und hier riefen anno 1291 die Urkantone Uri, Schwyz und Unterwalden ihre Bündnistreue aus – das Herz der Schweiz begann zu schlagen. Mit einer Fähre überqueren wir den See. Im Westen erhebt sich der Pilatus, der markante Hausberg von Luzern. In Giswil kündigt ein Schild die nächste Steigung an: »steigt 1120 m auf 12 km«. Das schmale Asphaltband windet sich mit durchschnittlich acht Prozent bergan, zuerst durch Wiesen, später in einen Nadelwald. Der Scheitelpunkt des Glaubenbielenpasses liegt auf 1611 Metern Höhe. Anschließend geht die Route in ihren gewohnten Auf-und-ab-Modus über. Zurück bleibt das UNESCO-Biosphärenreservat Entlebuch. Voraus locken das Emmental und dahinter die Stadt Thun. Ihre Lage im Berner Oberland beeindruckt: Im Osten erreicht man den Thunersee. Im Süden ragen die bis zu 4274 Meter hohen Berner Alpen auf und mitten durch das Zentrum fließt die Aare, der mit 288 Kilometern längste komplett innerhalb der Schweiz verlaufende Fluss.
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Blick auf das Bergdorf Mürren mit seiner Kirche

Ostschweiz – Westschweiz

Die Strecke führt nach Freiburg, den Hauptort des gleichnamigen Kantons. Der 126 Kilometer lange Fluss Saane hat sich tief in die Schichten des Molassesandsteins gegraben. Er trennt die französischsprechende Westschweiz von der deutschsprachigen Ostschweiz. Freiburg im Üechtland, wie die Stadt noch genannt wird, ist einem auf Anhieb sympathisch. Wir schauen auf das mehr als zwei Kilometer lange Mauersystem. Aus ihm ragen 14 Wehrtürme auf. Darüber sticht der unvollendete Glockenturm der Kathedrale St. Niklaus in den Himmel. Sechs Brücken überwinden den mäandernden Fluss; die Baumeister passten sie an das Gelände an. Käsefreunde kaufen die lokale Spezialität Freiburger Vacherin, einen Halbhartkäse, der in rund 17 Wochen seine volle Reife erlangt. Das nächste Synonym für schmackhaften Käse ist mit dem Städtchen Gruyères erreicht. Einer Festung gleich krönt es einen Hügel im oberen Saanetal und wird von einer Mauer umschlossen. Von dem Mittelalterensemble schweift der Blick über Weiden, Bäche und Wälder. Es scheint, als diene dieser malerische Flecken nur einem einzigen Zweck – der Milcherzeugung für den aromatischen Gruyère. Die Alpenpanorama-Route führt an der Seite der Saane gen Süden, weiter hinein in die Stille der Waadtländer Alpen. Der Lac de l’Hongrin zieht rechts vorüber, wenig später ist der finale Anstieg zur Passhöhe Les Agites auf 1558 Metern bewältigt. Das Sträßchen verspricht 1130 Höhenmeter Abfahrtsrausch. Unterwegs hält man immer wieder an, blickt Richtung Westen. Da steht der markant gezackte Bergstock der 3258 Meter aufragenden Dents du Midi, die im Norden im Genfer See versinken. Wir rollen hinunter nach Aigle, dem Ziel der Reise. Dort sind 480 Kilometer und 7900 Höhenmeter gemeistert.
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Der Klausenpass mit seinen charakteristischen Berghütten
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Dampferfahrt auf dem malerischen Vierwaldstättersee
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Rustikale Kuhglocken als Dekorationselemente in der Westschweiz
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Der Urnerboden ist ein beliebtes Ziel für Radler in den Schweizer Alpen.
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Herzroute

Die Herzroute trägt als regionale Veloroute die Nummer 99 und folgt dem nördlichen Alpenrand. Es macht Spaß, die 20 Altstädte entlang des Weges zu erkunden. Ebenso bereitet es Freude über die Anhöhen zu strampeln. Der Blick schweift von den Wiesen zu den Bergen. Die Aussicht gibt es nicht umsonst; immer wieder erklimmt man lange Anstiege. So summieren sich die 720 Kilometer auf 12 000 Höhenmeter. Die Highlights der Strecke? Die vielen Seen, die urigen Berghöfe und als Finale die Weinterrassen des Lavaux am Genfer See. Wer dort aus dem Sattel klettert, ist verliebt – verliebt in die Schweizer Herzroute.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 476 km

CHARAKTER Diese Route ist mit 7900 Höhenmetern die schwerste aller neun nationalen Velostrecken der Schweiz und verläuft meist auf Asphaltwegen, manchmal auch länger auf der Straße. Vor der Tour sollte man sich informieren, ob der Weg durch das militärische Schießgebiet am Lac de l’Hongrin geöffnet ist (leysin.ch/de/_transport_/route_hongrin).

WEGMARKIERUNG Die Fahrradroute ist mit roten Schildern, weißen Symbolen und der Nr. 4. gekennzeichnet. Bett & Bike-Radlerunterkünfte über veloland.ch und die App SchweizMobil.

E-BIKE E-Bikes sind angebracht; Infos über Verleih über rentabike.ch, veloland.ch und sbb.ch.

AUSGANGSPUNKT St. Margrethen

ENDPUNKT Aigle

AN- UND ABREISE Die Start- und Zielorte St. Margrethen und Aigle haben Bahnanschluss (sbb.ch, Fahrradtransport möglich). Der Fernbus fährt bis St. Gallen.

TOURISTINFO myswitzerland.com; veloland.ch
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Radrouten in Frankreich

Weitere Touren im Überblick

GRANDE TRAVERSÉE DU JURA

Die Grande Traversée du Jura (GTJ) führt als spektakuläre Radroute über 375 Kilometer von Montbéliard nach Culoz durch das französische Juragebirge. Radler bewältigen dabei 4900 Höhenmeter und entdecken auf idyllischen Landstraßen die facettenreiche Landschaft: von blühenden Bergwiesen über dichte Wälder bis zu kristallklaren Seen. Die Route bietet tolle Ausblicke auf die Alpen und führt durch Dörfer mit charakteristischen Bauernhöfen. Highlights sind das imposante Fort de Joux, der smaragdgrüne Lac de l'Abbaye, das malerische Valserine-Tal und der berühmte Grand Colombier – eine gefürchtete Etappe der Tour de France.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Montbéliard

ENDPUNKT

Bahnhof in Culoz

WEGLÄNGE

375 km

P'TITES ROUTES DU SOLEIL

Die P'tites Routes du Soleil, die den Namenszusatz »Kleine Sonnenroute« trägt, ist ein faszinierender Radweg für Naturliebhaber. Als leichterer Ableger der berühmten Routes des Grandes Alpes zieht sie sich westlich der Alpen durch die Hügel. Im Reisemenü stehen 25 Pässe unter einer Höhe von 1400 Metern. Insgesamt überwinden Radler auf den 915 Kilometern satte 17 000 Höhenmeter. Neben der Aussicht umschmeicheln malerische Seen das Auge, darunter Bourget, Annecy und Aiguebelette. Die Route führt durch die Voralpen, vorbei an Lavendelfeldern, wilden Hochebenen und Kalksteinformationen. Besonders der erste UNESCO-Geopark in der Haute-Provence bietet atemberaubende Ausblicke.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Thonon-les-Bains

ENDPUNKT

Bahnhof in Nizza

WEGLÄNGE

915 km

TOUR DU VENTOUX

Die Tour du Ventoux führt auf 130 Kilometern rund um den »Riesen der Provence«. Die markierte Rundtour verläuft gegen den Uhrzeigersinn und überwindet 2050 Höhenmeter durch eine atemberaubende Landschaft: malerische Dörfer, Lavendelfelder, Weingüter, die Bergkämme der Dentelles de Montmirail, die Gorges de la Nesque und das ursprüngliche Toulourenc-Tal. Wer den Gipfel des Mont Ventoux bezwingen möchte, hat drei Optionen: die legendäre Tour-de-France-Strecke ab Bédoin (21,8 km, 1622 Hm), die anspruchsvolle Westauffahrt von Malaucène (21,2 km, 1535 Hm) oder die moderate Route ab Sault (25,7 km, 1152 Hm).
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AUSGANGSPUNKT

Vaison-la-Romaine

ENDPUNKT

Vaison-la-Romaine

WEGLÄNGE

130 km
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In den Schweizer Bergen geht es den Ziegen gut.
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Seen-Route

Durch das Schweizer Bilderbuch

Eine Fahrradreise durch das Herz der Schweiz ist ein packendes Erlebnis. Aussichtsreiche Wege schlängeln sich durch grüne Landschaften. Radler entdecken eines der spannendsten Nahziele Mitteleuropas: Seen, Berge, romantische Städtchen und kulinarische Genüsse.

Radfahrer benötigen entlang der Seen-Route keine Karte, denn die Beschilderung überzeugt. In Rorschach befestigt man die Packtaschen am Rad und folgt dem Ufer des Bodensees. Dieser beeindruckt mit einer Fläche von 536 Quadratkilometern als drittgrößter See Mitteleuropas nach dem Balaton und dem Genfer See.

Wir erreichen das Naturschutzgebiet Rheindelta. Es erstreckt sich bis zur Mündung der Dornbirnerach im Osten. 2000 Hektar umfassen Flachwasser, Schilfröhrichte, Feuchtwiesen und Auwälder. Hier tummeln sich über 330 Vogelarten. Der Radweg steigt sanft an der Seite des Rheindamms an und schwenkt wenig später ins Hinterland. Er führt entlang von Wassergräben, vorbei an Wiesen und Feldern. Altstätten lockt als nächster Stopp an der Seen-Route. Das Zentrum verzaubert mit seinen Gassen und dem Laubengang.

Seen, Flüsse und historische Orte

Bei Sargans kehren wir dem Rhein den Rücken zu und strampeln hinauf zum Walensee. Bilderbuchlandschaften prägen die nächsten Tage. Saftige Weiden in kräftigem Grün bedecken die Täler voralpiner Höhenzüge. Verwinkelte Gassen, wehrhafte Kirchen und Klöster schmücken die Ortschaften: Rapperswil, Einsiedeln und Zug. Dazwischen glitzern Sihlsee, Ägerisee und Zuger See – die Route erweckt das Gefühl, als ob man entlang einer Kette radelt, deren Perlen in immer neuen Blautönen schimmern.

Ein Gewässer sticht besonders hervor – der Vierwaldstättersee. Er zwängt sich eng in die Berge ein und erinnert mit seinen steil aus dem Wasser ansteigenden Felswänden an einen norwegischen Fjord. Im Norden zieht sich Luzern am Ufer entlang. Dort überbrücken zwei gedeckte Holzbrücken den Fluss Reuss als Teil der Stadtbefestigung. Türme und Mauern recken sich in den Himmel. Zu den bedeutendsten Denkmälern der Spätrenaissance zählen die Hofkirche, das Rathaus und der Rittersche Palast. Mit frischen Eindrücken geht es wieder hinaus in die Natur.
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Die mittelalterliche Kapellbrücke führt über die Reuss in der Altstadt von Luzern.
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Das Dorf Lungern liegt malerisch am Ufer des Sees.
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Fahrt durch das Berner Oberland
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Radtour durch die Weinberge am Genfer See

Auf und ab durch die Bergwelt

Nach gut 40 Kilometern wird von den Oberschenkeln ihr Tribut gefordert: Der Weg zum Brünig-Pass steigt an. Hinter den ersten Kehren schlängelt sich der Weg am westlichen Ufer des Lungerer Sees in Richtung Süden. Die Landschaft überrascht erneut mit spektakulären Ansichten. Der elfte See der Reise bettet sich malerisch zwischen über 2000 Meter hohe Gipfel.

Auf der rechten Talseite stürzen Wasserfälle in das türkisfarbene Gewässer hinab. Neben dem Radweg schnauft die Brünig-Bahn gemächlich ihrem Scheitelpunkt auf 1008 Metern Höhe entgegen. Die Zugfahrt verspricht mehr Komfort, aber wer möchte schon tauschen? Die Abfahrt hinunter Richtung Meiringen gleicht einem Rausch.

Nach einer entspannten Stunde entlang der Aare erreicht man den Brienzer See. Ein tückisch steiles Bergsträßchen, das sich entlang seines Südufers windet, fordert Radlern alles ab. Oben angelangt, führt der Weg wie auf einer Aussichtsterrasse durch den Wald. Plötzlich ertönt lautes Getöse. Die Giessbachfälle stürzen in Kaskaden aus 400 Metern Höhe in den See.

Die Radroute führt durch Interlaken und zieht das Obersimmental hinauf. Charakteristisch sind die imposanten im Chaletstil erbauten Bauernhäuser. Weit überstehende Dächer, blumengeschmückte Balkone und bemalte Fassaden kennzeichnen den Haustyp. Die Grundlage für die reiche Ausstattung der Gebäude schufen die Oberländer durch ihre erfolgreiche Milchviehzucht.
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Hapellbrücke und Wasserturm, Wahrzeichen von Luzern

Finale an der Waadtländer Riviera

Das Holpern der Räder über das jahrhundertealte Kopfsteinpflaster der Gassen von Gruyères holt einen aus den Erinnerungen an die letzten Tage zurück. Einem Adlerhorst gleich trohnt der Ort auf einem Hügel über dem oberen Saanetal. Von oben schweift der Blick hinüber zu den Freiburger Alpen im Osten. Mittendrin strebt die Saane gemächlich Richtung Schweizer Mittelland und die Berge gehen in sanfte Hügel über. An den zentralen Boulevards haben die Restaurants ihre Tische herausgestellt und locken die Besucher mit den Spezialitäten des Greyerzerlands an. Ob Greyerzer Hartkäse, Fondue oder Schweizer »Schocki« – die Gaumen der Besucher werden verwöhnt.

Wir folgen ein Stück dem Lauf der Saane bis zum schimmernden Lac de la Gruyère, bevor ein Anstieg ins Städtchen Bulle wartet. Die nächsten Stunden führt die Fahrt gemütlich durch eine offene Wiesenlandschaft. Schließlich fällt das Voralpenland steil ab. Ein letztes Mal weht der Fahrtwind ins Gesicht. Wir sausen in weiten Kehren die zehn Kilometer hinab zum Genfer See. Rechts und links des kleinen Sträßchens reihen sich Weinreben aneinander. Das milde Klima verleiht dem Flecken Erde den Namen Waadtländer Riviera.

Man rollt über die Promenaden der Seebäder, die noch immer den Charme der Belle Époque versprühen. Im Süden mustert das Auge die Gipfel des französischen Departements Haute-Savoie. Wir sind am Ziel einer Reise der großen Panoramen, die lange nachwirkt.
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Sommer in den Waadtländer Voralpen
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Historische Architektur im Zentrum von Luzern
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Veloland Schweiz

Radfahrer haben es in der Alpenrepublik leicht, denn hier gibt es ein gutes Wegenetz. Für Mehrtagestouren bieten sich die neun nationalen Routen von SchweizMobil an. Drei davon gehören zum Netz von EuroVelo. Wer kürzere Touren plant, kann die 54 regionalen Routen und die 46 lokalen Strecken integrieren. Sie sind zwei bzw. dreistellig markiert. Das Gelände ist bis auf das Mittelland und die Flusstäler von Rhone, Aare und Rhein bergig. Daher gibt es ein dichtes Netz an Leihstationen für E-Bikes. Unterwegs hilft die Gratis-App von SchweizMobil. Es gibt Karten, in denen zehntausende Kilometer markierte Routen eingezeichnet sind (schweizmobil.ch).
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 506 km

CHARAKTER Auf der Schweizer Seen-Route Nr. 9 gibt es mehrere längere Steigungen zu meistern.

WEGMARKIERUNG Die nationale Radroute ist mit roten Logos samt der Nummer 9 markiert.

E-BIKE Die vielen Steigungen der Route verlangen einem einiges ab. E-Biker sind im Vorteil. Die Websites rentabike.ch, veloland.ch und sbb.ch zeigen, wo man Fahrräder und E-Bikes in der Schweiz leihen kann.

AUSGANGSPUNKT Rorschach

ENDPUNKT Montreux

AN- UND ABREISE Das Schweizer Bahnnetz (sbb.ch) gilt als eines der besten weltweit, da wird bereits die Anreise zum Erlebnis. Mit den Fernbussen (fernbusse.de) kommt man ebenfalls gut an den Bodensee. Unterwegs lassen sich Teilstücke und Anstiege mit dem Zug oder dem Postauto (postauto.ch) überbrücken.

TOURISTINFO myswitzerland.com, veloland.ch
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Rhone-Route Nr. 1

Auf der Sonnenseite der Schweiz

Diese Fahrt hat zwei Gesichter. Im ersten Reiseteil zieht man das Rhonetal hinab. Radler freuen sich über die wechselnden Bergbilder und übernachten in urigen Orten. Zum Finale hin nimmt die Besiedlung zu und der Genfer See malt eine liebliche Kulisse. Es geht von der Riviera zu den Weinbergen und weiter nach Genf.

Im Herzen der Schweizer Alpen entspringt eine der faszinierendsten Radrouten Europas. Die Rhone-Route führt Radfahrer von den hochalpinen Gletschern durch malerische Kantone bis zum glitzernden Genfer See. Der Weg beginnt in Andermatt, wo sich das imposante Gotthardmassiv als bedeutende Wasserscheide erhebt. Hier, auf 1440 Metern Höhe, kreuzen sich die Quellgebiete von Rhein, Reuss, Ticino und Rhone – ein einzigartiger Knotenpunkt der alpinen Wasserwelt.

Die ersten Kilometer folgen der Bahnstrecke des berühmten Glacier Express. Nach einer Einrollphase beginnt der anspruchsvolle Aufstieg zum Furkapass. In acht kunstvoll angelegten Serpentinen windet sich die asphaltierte Straße auf 2431 Meter hinauf. Zwischen schneebedeckten Gipfeln thront das historische Hotel Belvédère wie ein Wächter der Bergwelt. Der Blick schweift über das Gross Furkahorn (3169 m), den majestätischen Galenstock (3583 m) und in die Ferne zum Finsteraarhorn (4274 m).

Auf dem Dach der Schweiz

Am Rhonegletscher entspringt der noch junge Fluss, von den Einheimischen »Rotten« genannt. Ein informativer Naturlehrpfad zeigt, wie Pionierpflanzen das vom zurückweichenden Gletscher freigegebene Terrain erobern. Die Abfahrt ins Goms belohnt mit spektakulären Ausblicken und führt durch authentische Walliser Dörfer. Oberwald, Ulrichen und Münster präsentieren sich mit sonnengebräunten Holzhäusern und charakteristischen Kirchturmspitzen. Jedes Dorf erzählt seine eigene Geschichte vom Leben in den Bergen.

Im UNESCO-Weltnaturerbegebiet Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn öffnet sich der Blick auf den größten Alpengletscher. Bei Fiesch lohnt sich die Gondelfahrt zum Eggishorn (2926 m) für einen atemberaubenden Panoramablick über die Eiswelt. Die Route führt weiter durch das sonnenverwöhnte Rhonetal, wo mehr als 2000 Sonnenstunden im Jahr ideale Bedingungen für Wein- und Obstbau schaffen. Alte Trockensteinmauern säumen den Weg und zeugen von jahrhundertelanger landwirtschaftlicher Tradition.
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Die farbenfrohen Fassaden der Kleinstädte am Genfersee spiegeln den südländischen Charme wider.
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Freddie-Mercury-Statue am Seeufer von Montreux

Im historischen Brig erhebt sich majestätisch das Stockalperschloss, ein beeindruckendes Zeugnis der Handelsgeschichte. Die drei markanten Türme des barocken Bauwerks symbolisieren die Pässe Simplon, Großer St. Bernhard und Grimsel, über die der Handelsherr Kaspar Stockalper sein Imperium aufbaute. Der prächtige Innenhof mit seinen Arkadengängen zeugt vom einstigen Reichtum des »Königs des Simplons«.

2000 Sonnenstunden

Die Kantonshauptstadt Sitten (Sion) überrascht mit zwei markanten Hügeln: Auf dem einen thront der ehemalige Sommersitz des Fürstbischofs »Tourbillon«, auf dem anderen die »Basilique de Valère« mit ihrer historischen Schwalbennestorgel aus dem 15. Jahrhundert. Traditionelle Bewässerungskanäle, die »Suonen«, durchziehen die Berghänge und versorgen seit Jahrhunderten die Landwirtschaft mit kostbarem Wasser. Ein ausgeklügeltes System, das bis heute funktioniert.

Der Weg führt durch den Kanton Waadt, vorbei am mittelalterlichen Château d’Aigle bis zum Lac Léman. Mit einem Volumen von 89 Kubikkilometern ist der Genfer See der wasserreichste See Mitteleuropas. An der Waadtländer Riviera reihen sich klangvolle Namen aneinander: Montreux, Vevey und Lausanne. Die Region zog schon immer Künstler und Prominente an – von Charlie Chaplin bis Freddie Mercury. Die mediterranen Gärten und historischen Hotels erinnern an die Belle Époque.
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Schloss Chillon bei Nacht am Genfersee
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Am Ufer des Genfer Sees in Vevey steht die berühmte Statue von Charlie Chaplin.
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Das historische Dampfschiff „Rhone“ ist auf dem Genfersee unterwegs.
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Ein goldener Sonnenuntergang taucht die Berge am Genfer See in ein warmes Licht.

Zauber der Waadtländer Riviera

Eindrucksvoll präsentieren sich die Weinberge des Lavaux, seit 2007 UNESCO-Weltkulturerbe. Die von Zisterziensermönchen im Mittelalter angelegten Terrassen erstrecken sich über 30 Kilometer entlang des nördlichen Seeufers. Zwischen den Reben führen schmale Straßen über sanfte Hügel, die perfekte Kombination aus sportlicher Herausforderung und kulturellem Genuss. Von oben erscheint der Genfer See wie ein glitzerndes Band zwischen den Bergen.

Lausanne, die olympische Hauptstadt, empfängt Radfahrer mit einer eleganten Uferpromenade und dem faszinierenden Olympischen Museum. Auf 3000 Quadratmetern erzählen mehr als 1500 Exponate die Geschichte der olympischen Bewegung. Die letzten Kilometer führen über Morges nach Genf.

Die »kleinste Weltmetropole« beeindruckt mit dem 140 Meter hohen Jet d’eau, dem Wahrzeichen der Stadt. In der malerischen Altstadt thront die Kathedrale Saint-Pierre, in der einst Johannes Calvin predigte. Entlang des Seeufers reihen sich Parks und Gärten aneinander, während im Palais des Nations die Vereinten Nationen tagen.

Die Radreise endet in Genf, doch die Rhone setzt ihre Reise fort. In Frankreich durchquert sie malerische Weinregionen wie das Beaujolais und die Côtes du Rhône, passiert die historische Stadt Avignon mit ihrer berühmten Papstburg und fließt durch die wilde Camargue, bevor sie nach 812 Kilometern ins Mittelmeer mündet. Ein Fluss, der alpine Gipfel und mediterrane Küsten verbindet.
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ViaRhôna – Frankreich

Radler freuen sich im Tal der Rhone auf eine gut ausgebaute Route und folgen den grün-weißen Veloschildern bergab. Der wasserreichste Strom Frankreichs ist ein Kind der Schweizer Alpen. So hat man mit dem Genfer See gleich zu Beginn einen Höhepunkt vor sich. Die Berge bleiben zurück. Südlich von Lyon wird das Klima mediterran. Die Region entlang der ViaRhôna ist bekannt für ihre Weine. Sie können die Güter besichtigen und sich das Etappenziel versüßen lassen. Im Reisefinale fächert sich die Rhone in der Camargue in zwei Mündungsarme auf. Durch die weite Landschaft ziehen Stiere und Camargue-Pferde. Über deren Köpfe fliegen Flamingoschwärme.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 323 km

CHARAKTER Der Werratalradweg ist eine ruhige Tour, anfangs mit einigen Steigungen, später flach. Die Route verläuft wechselnd auf asphaltierten Radwegen.

WEGMARKIERUNG Die Schweizer Rhone-Route 1 ist durchgehend mit dem Logo weißes Fahrrad auf rotem Grund und der Nummer 1 beschildert.

E-BIKE Infos über rentabike.ch, veloland.ch und sbb.ch.

AUSGANGSPUNKT Andermatt

ENDPUNKT Genf

AN- UND ABREISE Die Anreise mit der Bahn erfolgt bis Andermatt oder Oberwald, dem leichteren Startpunkt der Rhone-Route. Die Abreise ist von Genf aus mit dem Zug problemlos möglich.

TOURISTINFO veloland.ch
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Rhein-Route

Von der Surselva zum Bodensee

Ordnet man die Schweizer Landschaften in einer Liste nach dem Genussfaktor, dann steht das Tal des Alpenrheins weit vorne. Meist leicht abschüssig rollen die Räder durch Wiesen und Felder. Die kulturellen Höhepunkte: Disentis, Chur, Bad Ragaz und Altstätten. Wasserkanäle leiten zu Bauernhöfen und Dörfern. Alles wird von hohen Bergen eingerahmt.

Die Route 2 des Schweizer Velolands beginnt mit einer Herausforderung: Von Andermatt windet sich die Passstraße in kraftzehrenden Kehren hinauf zum Oberalppass auf 2046 Meter Höhe. Die leuchtend roten Wagen der Rhätischen Bahn begleiten den Aufstieg, während sich der Blick über das Tal immer weiter öffnet. Nach rund 600 Höhenmetern ist der Pass erreicht. Oben, wo der Rhein als kleines Rinnsal entspringt, belohnt ein atemberaubendes Panorama die Mühen. Der Tomasee, die eigentliche Rheinquelle, liegt noch höher in einer Bergflanke. Doch die Radroute folgt ab hier der Schwerkraft – eine spektakuläre Abfahrt durch die Surselva beginnt.

Der Flimser Bergsturz

Wie mit einem groben Brotmesser bearbeitet, schneidet der Vorderrhein bei Disentis in die Glarner Alpen und die Adula-Alpen. Das Terrain verlangt nach kurvigen Wegen und vielen Brücken. Sie führen die Region Surselva hinab Richtung Osten. Nach einer Besichtigung des Benediktinerklosters in Disentis lotsen die Schilder mit der Nummer zwei bergab. Meist geht es direkt am Vorderrhein entlang.

Der Höhepunkt der Strecke wartet bei Flims: Die Ruinaulta, wie die Rheinschlucht auf Rätoromanisch heißt, ist das Meisterstück des jungen Flusses. Auf 13 Kilometern Länge hat sich der Rhein bis zu 400 Meter tief in die Landschaft gegraben. Vor rund 9500 Jahren donnerte der Flimser Bergsturz zu Tal und begrub den Vorderrhein. Der Fluss bahnte sich einen neuen Weg und schuf einen der eindrucksvollsten Canyons der Alpen. Von mehreren Aussichtspunkten bieten sich spektakuläre Tiefblicke in die Schlucht.

Am Ende dieser wildromantischen Passage erreicht der Radweg Chur, die älteste Stadt der Schweiz. In der Altstadt laden die verwinkelten Gassen und der imposante bischöfliche Hof zur Rast. Das prachtvolle Stadttor und die Martinskirche zeugen vom mittelalterlichen Reichtum der ehemaligen Römerstadt.
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Das Dorf Splügen beeindruckt durch seinen historischen Ortskern.
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Westlich des Dorfes Splügen steigt die Fahrradroute zum San-Bernardino-Pass an.

Kultur trifft auf Heidikulisse

Der junge Rhein präsentiert sich auf dem nächsten Abschnitt von seiner ursprünglichen Seite. Noch ungebändigt durchströmt er sein breites Kiesbett, teilt sich in Seitenarme auf und schafft wertvolle Lebensräume für seltene Vogelarten und Pflanzen. Bei Bad Ragaz lockt ein Abstecher in die wildromantische Taminaschlucht. Unweit der Stelle, wo 36,5 Grad warmes Thermalwasser aus dem Berg sprudelt, entstand im 19. Jahrhundert ein mondäner Kurort. Die Belle Époque hat ihre Spuren hinterlassen: Prachtvolle Hotels und gepflegte Parkanlagen prägen noch heute das Bild des Wellnessortes. Die Kraft des Wassers zeigt sich nicht nur in den Heilquellen – die tosende Tamina hat über Jahrtausende eine eindrucksvolle Schlucht in den Fels gegraben.
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Auf beiden Seiten der Rheinschlucht gibt es tolle Aussichtspunkte.
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Der junge Rhein schlängelt sich türkisblau durch die wilde Rheinschlucht Graubündens.

Nun verlässt der Radweg das alpine Terrain und taucht ein in das weite Rheintal. Über die »Herrschaft«, wie die sonnenverwöhnte Weinbauregion genannt wird, thront die Burg Brandis. Der Fluss wird breiter, die Berge rücken auseinander. Zwischen Rebbergen und Wiesen führt der gut ausgebaute Radweg durch Maienfeld. Hier, wo Johanna Spyris Romanfigur Heidi mit ihrem Großvater, dem Alpöhi, auf der Alp lebte, lässt sich die Geschichte bei einem Abstecher zum Heididorf nacherleben. Werdenberg lockt mit dem kleinsten Städtli der Schweiz und einer mächtigen Grafenburg.

Immerzu spannender Weg

Ordnet man die Schweizer Landschaften in einer Liste nach dem Genussfaktor, dann stehen das Tal des Alpenrheins und der Bodensee weit vorne. Diese bilden das Finale. Radfahrer genießen das flache Terrain. Meist leicht abschüssig rollt es sich durch Wiesen und Felder. Wasserkanäle leiten zu Bauernhöfen und Dörfern. Alles eingerahmt von den Appenzeller Alpen und dem Bregenzerwaldgebirge. Im letzten Drittel der Fahrt weitet sich gen Norden der Himmel – voraus das Rheindelta, dahinter der Bodensee.

Man könnte einfach dem Ufer des Rheins nachsteuern. Da dies aber auf Dauer langweilig wird und die Autobahn nebenan rauscht, führt der Hauptweg mehrmals ins Hinterland. Er steuert all die Höhepunkte an, die das Tal so beliebt bei Reisenden macht: den Werdenbergersee, das Zentrum von Altstätten, den Rheintaler Binnenkanal.

Das mittelalterliche Altstätten überrascht mit prächtigen Patrizierhäusern und einem lebendigen Marktplatz. Anschließend ist es nicht mehr weit bis St. Margrethen, dem Ende dieses Rheinabschnitts. Die Route mündet in ein Naturschauspiel: Im Rheindelta breitet sich eines der wertvollsten Naturschutzgebiete der Schweiz aus. Wie vor Freude wirft die Radroute mehrere Schleifen ins Grün. Zwischen Schilfgürteln und Auenwäldern führen Holzstege durch die Feuchtgebiete. Zahlreiche Wasservögel rasten hier auf ihrem Zug über das Gebirge. Am Horizont glitzert der Bodensee – das Ziel dieser faszinierenden Mehrtagesreise, die von den Alpen bis zum dreiländerumspannenden See so viele Gesichter zeigt. Und das Beste – man kann ja weiter dem Rhein folgen!
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Die Graubünden-Route Nr. 6 südlich von Chur
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Der Giessenpark in Bad Ragaz bietet eine schöne Aussicht auf den See und die umliegenden Berge.
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Rhein-Radweg – EuroVelo 15

Radler können am Rhein immer wieder hin- und herspringen: Im Süden von Konstanz nach Basel und zurück nach Breisach. In der Mitte von Karlsruhe hinüber nach Speyer. Stets gibt es viel Kultur. Aber erst hinter Mainz wird es so richtig malerisch. Denn hier beginnt das Obere Mittelrheintal. Es steht mit seinen Burgen unter dem Schutz der UNESCO. Auch im Norden der Radtour entdeckt man in den Städten Koblenz, Bonn und Köln einiges. Etwa das Deutsche Eck, das Haus der Geschichte oder den Kölner Dom. Auf der EuroVelo 15 kann man durch die Niederlande bis zur Nordsee ziehen. Eine packende Reise, die im Herzen der Schweiz begann.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 191 km

CHARAKTER Die Wege sind meist asphaltiert und gepflegt. Schwere Anstiege gibt es nur am Anfang bei Andermatt, danach geht es überwiegend bergab oder flach durch das Rheintal.

WEGMARKIERUNG Die Rhein-Route ist als nationale Veloland-Route Nr. 2 durchgehend mit rot-weißen Schildern markiert.

E-BIKE Infos über rentabike.ch, veloland.ch und sbb.ch.

AUSGANGSPUNKT Andermatt

ENDPUNKT St. Margrethen

AN- UND ABREISE Andermatt ist mit der Matterhorn-Gotthard-Bahn über Göschenen gut an das SBB-Netz angebunden. Von St. Margrethen fahren Züge nach Österreich und Deutschland.

TOURISTINFO veloland.ch
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Radrouten in der Schweiz, Frankreich und Italien

Weitere Touren im Überblick

PANORAMA BIKE 2

Die Panorama Bike führt Radler auf einer 450 Kilometer langen Reise vom Bodensee zum Genfer See durch die schönsten Voralpenregionen der Schweiz. Die Route durchquert malerische Landschaften des Appenzellerlandes, der Zentralschweiz, des Berner Oberlandes und des Greyerzerlandes bis in die Waadtländer Alpen. Während der Tour, die 15 300 Höhenmeter überwindet, genießt man immerzu atemberaubende Bergpanoramen und Ausblicke auf malerische Seen. Die überwiegend asphaltierte Strecke (314 km) wird durch 110 Kilometer Naturwege und 26 Kilometer Singletrails ergänzt. Neben Mountainbikern haben Gravelbiker und E-Biker Freude an dieser Naturfahrt.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Rorschach

ENDPUNKT

Bahnhof in Montreux

WEGLÄNGE

450 km

TOUR DE LEMAN

Die spektakuläre Rundtour um den Genfer See, den größten Alpensee, führt auf 190 Kilometern durch die Schweiz und Frankreich. Radler bewältigen dabei 2100 Höhenmeter und durchqueren fünf Regionen: Genf, Pays de Gex, die Kantone Waadt und Wallis sowie das französische Chablais Haut-Savoyard. Die fast komplett asphaltierte Route radelt man im Uhrzeigersinn: Von der Metropole Genf bis zur mondänen Waadtländer Riviera, vom Naturschutzgebiet Les Grangettes bis zu den steil aufragenden Bergen am französischen Ufer. Die abwechslungsreiche Tour bietet Seeblicke, hohe Gipfel und beeindruckende Landschaften – ideal für eine zwei- bis dreitägige Entdeckungsreise.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Lausanne

ENDPUNKT

Bahnhof in Lausanne

WEGLÄNGE

190 km

ETSCHRADWEG

Einem unzertrennlichen Paar gleich ziehen die Etsch und ihr Radweg Seite an Seite zu Tal. Bei diesem Tanz führt der Fluss. Radfahrer vollführen die Pirouetten. Sie drehen den Lenker mal hierhin, mal dorthin, steuern eine Burg an, dann wieder ein Schloss oder eine Altstadt. Der Radweg läuft meist bergab, ist asphaltiert und leitet durch einen Garten der Genüsse. Das Auge erfreut sich an Apfelbäumen, an Dörfern und dem allgegenwärtigen Bergpanorama. Wo das Gefälle nachlässt, empfangen Meran und Bozen Reisende mit ihren Schätzen. Hier geht es zum Kurhaus an der Passerpromenade, dort durch die Laubengassen der Landeshauptstadt. Anschließend bittet die Etsch wieder zum Tanz gen Süden.
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AUSGANGSPUNKT

Reschen

ENDPUNKT

Bahnhof in Bozen

WEGLÄNGE

115 km
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Die Fahrt auf der Graubünden-Route bereitet Radlern große Freude.
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Graubünden-Route

Urige Berge, urige Dörfer

Hohe Gipfel, Dörfer wie aus dem Heimatfilm und kühn angelegte Bahntrassen: Graubünden verzaubert. Das vorbildliche Streckennetz und das trockene Klima bieten zudem beste Voraussetzungen für eine unvergessliche Reise. Aber Vorsicht! Wer hier radelt, sollte trainiert sein, denn die Alpenpässe verlangen einem einiges ab.

Wo sich die Schweiz einer Puzzleteilnase gleich in die Nachbarländer Italien und Österreich einpasst, liegt das malerische Unterengadin. In Scuol, dessen Name »Klippe« bedeutet, beginnt die faszinierende Radtour durch die Alpen. Der Ortsname wird auf der kühn geschwungenen Gurlainabrücke sofort verständlich. Die Hand greift unwillkürlich nach dem stählernen Geländer, der Blick fällt 25 Meter in die Tiefe, wo der türkisfarbene Inn durch sein felsiges Bett brodelt. Oben thront, wie von Meisterhand gemalt, die St. Georgskirche direkt an der Abbruchkante.

Vom Unterengadin ins Oberengadin

Seit über 100 Jahren ziehen mehr als 20 heilkräftige Mineralquellen Kurgäste nach Scuol, Tarasp und Vulpera. Die Graubünden-Route führt sogleich bergan. Hoch oben im sonnendurchfluteten Inntal fügen sich sonderbar klingende Weiler wie Ftan, Sur En und Bos-cha ins satte Grün der Bergflanken ein. Als Juwel der Region präsentiert sich das Dorf Guarda. Dicht gedrängt stehen gneisgraue, terrakottafarbene und cremegelbe Engadinerhäuser beieinander. In 1650 Meter Höhe überrascht die Ausstattung: Üppiger Blumenschmuck leuchtet zwischen den aufgeklappten Holzfensterläden hervor, während kunstvoll auf den Putz aufgetragene Sgraffiti Erker, Türen und Simse umrahmen – ein lebendiges Zeugnis jahrhundertealter Handwerkskunst.

Hinter der Nationalparkgemeinde Zernez weitet sich das Oberengadin. St. Moritz, die mondäne Wiege der alpinen Winterferien, grüßt aus der Ferne. Vorbei am spiegelnden Silvaplanersee schlängelt sich der Weg nach Sils-Maria, wo schon unzählige Künstler ihre Inspiration fanden. Die klare Bergluft und das besondere Licht verzaubern noch heute jeden Besucher. Im Ort La Punt beginnt der spektakuläre Höhenflug zum Albulapass. 625 schweißtreibende Höhenmeter gilt es am Stück zu überwinden. Die Route windet sich Haarnadelkurve um Haarnadelkurve empor, überquert plätschernde Gebirgsbäche und durchstreift duftende Nadelwäldchen. Die gewaltigen Rätischen Alpen rahmen das atemberaubende Panorama, bis nach unzähligen Trittumdrehungen die Passhöhe bei 2312 Metern erreicht ist.
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Die kurvenreiche Südrampe des San-Bernardino-Passes (2.065 Meter)


Wie in einer Modelleisenbahn

Westlich vom Pass schneidet das wilde Albulatal tief in die Bündner Berge. Imposante Viadukte und geschickt angelegte Tunnels der Rhätischen Bahn, seit 2008 UNESCO-Welterbe, prägen die dramatische Landschaft. Hier verkehrt auch der berühmte Glacier-Express zwischen Zermatt und St. Moritz, überquert auf seiner 291 Kilometer langen Strecke ebenso viele Brücken und durchfährt 91 kunstvoll in den Fels gesprengte Tunnels. Die Radroute folgt diesem historischen Weg über die malerischen Orte Filisur, Tiefencastel und Thusis bis nach Chur. Wie in einer perfekt gestalteten Modelleisenbahnlandschaft reihen sich nostalgische Bahnhöfe, technisch brillante Kehr- und Kreistunnels aneinander. Als Höhepunkt präsentiert sich der 65 Meter hohe und 136 Meter lange Landwasserviadukt – ein beeindruckendes Meisterwerk der Ingenieurskunst.

Chur, die älteste Stadt der Schweiz, öffnet sich wie ein faszinierendes Geschichtsbuch. Die 82 Meter hohe Martinskirche mit ihren Wurzeln im 8. Jahrhundert und das prachtvolle Bischöfliche Schloss mit seinen üppigen Stuckdekorationen und vier mächtigen Pilastern erzählen von vergangenen Epochen. Von hier führt ein Höhenweg über dem Zusammenfluss von Vorder- und Hinterrhein nach Thusis. Kurz darauf verengt sich das Tal zur berüchtigten Viamala – dem »schlechten Weg«. Die Schlucht gleicht einem schmalen, dunklen Spalt, in dessen feuchte Tiefe kaum ein Sonnenstrahl vordringt.
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Splügen präsentiert ein gut erhaltenes Dorfbild.
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Bergün imponiert mit seinem gut erhaltenen Ortsbild und den Sgraffito-Malereien.
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Der Silsersee liegt im Oberengadin in Graubünden auf 1797 Metern und ist der größte See der Region.
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Die Nordrampe des San-Bernardino-Passes führt mit Kehren in eine großartige Berglandschaft hinein.

Südwärts über den Bernardino-Pass

Über das Bergdorf Splügen schlängelt sich der Weg durch saftig grüne Almwiesen und vorbei an verwitterten, kastanienbraunen Heustadeln immer höher hinauf. Jenseits der 1600-Meter-Marke verschwindet der Fernverkehr im Tunnel. In der Stille begleitet nur das rhythmische Surren der Fahrradkette den letzten Anstieg zum 2066 Meter hohen San-Bernardino-Pass. Die aussichtsreiche Abfahrt ins Valle Mesolcina offenbart den Übergang in den sonnenverwöhnten Süden: San Bernardino, Soazza, Grono, San Vittore – die Namen klingen bereits verheißungsvoll italienisch.

Im Tessin, der Sonnenstube der Schweiz, empfängt Bellinzona die erschöpften, aber glücklichen Radler mit gleich drei majestätischen Burgen. Wie einer mittelalterlichen Sage entsprungen, riegeln die zum UNESCO-Welterbe gehörenden Festungen das von schroffen Bergen flankierte Tal ab. Auf der lebendigen Piazza Collegiata lässt es sich herrlich zwischen der imposanten Stiftskirche Santi Pietro e Stefano und dem Castelgrande entspannen. In den Straßencafés sitzen Passanten in gemütlichen Korbstühlen, während der Duft von frischem Espresso und südländischen Köstlichkeiten durch die historischen Gassen schwebt.
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Der Silsersee ist umgeben von Bergen und Lärchenwäldern.
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Der Inn-Radweg sorgt auf seiner Reise vom Engadin bis Passau für ständig wechselnde Bilder. Hier im Oberengadin.
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Die von der Rhätischen Bahn befahrenen Strecken Albulabahn und Berninabahn wurden im Sommer 2008 als UNESCO-Welterbe ausgezeichnet.
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Schweizer Alpine Bike 1

In der Schweiz gibt es eine Route, die intensive Eindrücke in der erhabenen Bergwelt verspricht – die Alpine Bike. Sie ist die Königin der Mehrtagestouren der Eidgenossenschaft. 665 Kilometer und 21 000 Höhenmeter. Uff! Der Weg steigt von Scuol hinauf zum Schweizerischen Nationalpark. Er steigt vom Münstertal hoch ins abgelegene Val Mora. Und er steigt von Thalkirch zum 2412 Meter hohen Tomülpass. Wieso diese Anstrengung? Weil die Natur so beeindruckend ist und es Spaß macht, die Abfahrten hinunterzusausen. Auf der Fahrt durch die Postkartenschweiz lernt man vier Kantone kennen: Graubünden, Uri, Bern und Waadt. Dort zieht man dem Genfer See entgegen.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 322 km

CHARAKTER Diese Route verläuft fast komplett auf Radwegen sowie guten Nebenstraßen. Am Albula- und San-Bernardino-Pass muss man vor allem an den Wochenenden mit Verkehr rechnen.

WEGMARKIERUNG Wegkennzeichnung sind rote Veloschilder mit der Aufschrift »Nr. 6 Graubünden-Route«.

E-BIKE E-Bikes helfen auf dieser sportlichen Fahrt. Infos über rentabike.ch, veloland.ch und sbb.ch.

AUSGANGSPUNKT Chur

ENDPUNKT Bellinzona

AN- UND ABREISE Per Zug nach Scuol, Chur und Bellinzona (sbb.ch) oder mit dem Fernbus nach Chur. Von Bellinzona nach Chur nimmt man am besten den Bus.

TOURISTINFO myswitzerland.com, graubuenden.ch, veloland.ch
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Tauernradwegrunde

Salzach und Saalach leiten durch die Berge

Radler lernen auf der Tauernradwegrunde zwei Flüsse kennen. Salzach und Saalach legen ihre Schleifen um die Berge von Tirol, Salzburger Land und Bayern. Jeden Tag zieht man freudig voran: Von den Krimmler Wasserfällen zur Festung Hohenwerfen, von Salzburg nach Bad Reichenhall und wieder hinein in die erhabene Bergwelt.

Egal wie viel man im Leben schon gesehen hat, Salzburg beeindruckt! Doch wer das Juwel voll auskosten möchte, muss früh aufstehen. Am Ufer der Salzach bremsen Radler, während die aufgehende Sonne über die Dächer der Stadt flutet. Ihre Strahlen zeichnen die bunten Fassaden weich. Nach einer Überquerung des Makartstegs führt der Weg durch die Gassen. Noch liegt eine wohltuende Stille über dem Idyll. In ein, zwei Stunden erwacht die Stadt zum Leben, wenn Besucher durch die Straßen bummeln, zur Festung hinaufschweben, wo einst die Erzbischöfe residierten. Im Dom und in den Museen warten kostbare Exponate, doch die Radroute lockt hinaus aufs Land.

Von Salzburg in die Berge

Die Routenschilder lotsen auf der Rückseite der Festung Hohensalzburg am Schloss Leopoldskron vorüber, einmal rund um den gleichnamigen Weiher und durch ein Wohngebiet. Anschließend öffnet sich der Blick über die Rollbahn des Salzburger Flughafens. Darüber wächst der Untersberg aus dem Alpenvorland empor und bildet eine massive Landmarke. 1972 Meter hoch, mit grünen Wäldern bepackt und lang gestreckt wie ein schlafender Riese. An seinem Fuß wartet der erste Stopp: das Salzburger Freilichtmuseum – perfekt zur Einstimmung auf die Tauernradwegrunde. Hier bewahrt das Bundesland seine ländliche Vergangenheit. Rund 100 Originalbauten samt verspielten Holzbalkonen und ausladenden Giebeln laden zur Besichtigung ein. Dazwischen schont die 1,7 Kilometer lange Museumseisenbahn müde Beine.

Während der klassische Tauernradweg die Alpen zur Hälfte der Strecke zwischen Krimml und Passau hinter sich lässt, bleibt der Rundkurs im Gebirge. Gegen den Uhrzeigersinn schlängelt sich die Route von Tal zu Tal, von Highlight zu Highlight. Ein Abstecher führt nach Deutschland, wo ganz im Osten Bad Reichenhall liegt, die Alpenstadt des Jahres 2001. Die Alte Saline, der Kurgarten mit salziger Luft und die RupertusTherme laden zum Verweilen ein. Doch zunächst geht es auf einen herrlich einsamen Waldweg. Lichtfächer durchdringen die Baumkronen und malen Schattenmuster auf den Weg. Rechts steigt der Hang steil an, links verwöhnt der Saalachsee die Radlerseele.
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Die Tauernradwegrunde führt an prächtigen Bauernhäusern vorbei.
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Blick von der Festung Hohensalzburg auf Salzburg
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Die Tauernradwegrunde führt durch beschauliche Orte.

Alpenpanoramen und ein wilder Wasserfall

Der Weg führt hinauf in den Pinzgau. Entlang der Saalach geht es gen Süden bis nach Saalfelden, das mit einer traumhaften Lage in einem hufeisenförmigen Talkessel gesegnet ist. Hier treffen vier Alpentäler aufeinander, bekränzt von namhaften Berggruppen. Im Nordosten ragt das Karsthochplateau des Steinernen Meeres mit steil abbrechenden Felswänden, Graten und Höhlen auf. Gegenüber die Leoganger Steinberge, nebenan die Dientener Berge, dazu weit im Osten als krönender Höhepunkt das 2941 Meter aufragende Hochkönig-Massiv.

Die Krimmler Wasserfälle sind ein absolutes Muss – 385 Meter Fallhöhe, die höchsten Österreichs. Das aufschäumende Wasser der Krimmler Ache fällt donnernd in eine halbrunde Mulde, wo es brodelnd der nächsten Geländestufe entgegenschießt. Unablässig schickt der Nationalpark Hohe Tauern Sturzfluten zu Tal. In der 1856 Quadratkilometer großen Schutzzone bilden 266 Gipfel über 3000 Meter eine Wildnis mit Gletschern und artenreichen Bergwiesen. Die Bäche auf der Nordseite entwässern in die Salzach, der die Route später bis Salzburg folgt.
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Die Fahrradroute nutzt Nebenstraßen und Radwege.
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Impressionen aus dem Salzburger Freilichtmuseum

Festung Hohenwerfen – Bollwerk als Filmkulisse

In Zell am See verschmelzen See, Stadt und Berge zu einem Postkartenmotiv. Das türkisblaue Gewässer glitzert in der Sonne, während die Gipfel des Schmittenhöhemassivs den Ort umarmen. Historische Architektur trifft in der Altstadt auf mondäne Boutiquen. Das Umland lockt mit Wanderwegen und Radrouten. Anschließend wendet sich die Salzach nach Norden, verlässt den Pinzgau und durchfließt den Pongau. Die Route führt durch Sankt Johann, vorbei an den Skisprungschanzen von Bischofshofen zum steilen Anstieg der Festung Hohenwerfen. Der weiße Prachtbau scheint direkt aus dem Wald zu wachsen – erhaben und scheinbar uneinnehmbar. Über 900 Jahre hat das Bollwerk auf dem Buckel. Als der Erzbischof Gebhard von Salzburg Ende des 11. Jahrhunderts mit dem kühnen Bau begann, eroberten die Ritter des ersten Kreuzzugs Jerusalem. Heute erkunden Besucher die historischen Gemäuer auf den Spuren berühmter Filmkulissen.
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Bei Saalfelden am Steinernen Meer begleiten hohe Felswände die Radroute.

Die letzten 44 Kilometer führen zurück nach Salzburg. Hier radelt man parallel zum Alpe Adria Radweg, sodass einem an manchen Tagen viele Biker entgegenkommen. Mehrere Kurzanstiege unterbrechen die Abfahrt. Die Salzach verliert an Geschwindigkeit, während aus dem Tal die unverkennbare Silhouette der Mozartstadt wächst. Ein letzter Blick zurück lässt die vergangenen Tage Revue passieren: frischer Fahrtwind auf der Haut und hinter jeder Kurve neue, packende Alpenpanoramen.
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Die Krimmler Wasserfälle sind mit einer gesamten Fallhöhe von 385 Metern die höchsten Österreichs.
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Hohe Bergketten begleiten die komplette Strecke.
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Tauernradweg

Der Tauernradweg führt auf 310 Kilometern von Krimml in Salzburg bis nach Passau. Die Route folgt weitgehend dem Lauf der Salzach und später dem Inn, wobei Radler die eindrucksvolle Alpenkulisse der Hohen Tauern genießen. Beginnend am tosenden Krimmler Wasserfall, führt der Weg durch malerische Orte wie Zell am See und Salzburg. Der familienfreundliche Radweg verläuft größtenteils eben und auf gut ausgebauten Wegen. Kulturelle Highlights wie die Mozart-Stadt Salzburg und historische Burgen säumen die Strecke. Zahlreiche Gastronomiebetriebe und Unterkünfte machen den Tauernradweg zu einem perfekten Ziel für mehrtägige Radtouren.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 270 km

CHARAKTER Die Tauernradwegrunde ist überwiegend asphaltiert und beinhaltet vor allem auf dem ersten Abschnitt Steigungen. Leichter zu befahren ist der klassische Tauernradweg, der hinter Salzburg die Alpen verlässt und dort identisch mit dem Inn-Radweg verläuft.

WEGMARKIERUNG Beide Routen sind durchgehend mit grün-weißen Schildern markiert.

E-BIKE Entlang dem Tauernradweg und der Tauernradwegrunde gibt es viele Ladestationen für E-Bikes. Infos erhält man auf der Webseite tauernradweg.com.

AUSGANGSPUNKT Salzburg

ENDPUNKT Salzburg

AN- UND ABREISE Krimml erreicht man mit der Pinzgauer Lokalbahn. Salzburg ist ein wichtiger Bahnknotenpunkt (oebb.at). Zudem gibt es gute Verbindungen für Fernbusreisende. Die meisten Städte an der Strecke haben einen Bahnhof.

TOURISTINFO tauernradweg.com



[image: image]


[image: image]

Radrouten in Österreich

Weitere Touren im Überblick

ZILLERTALRADWEG

Durch die Tourismusregion Zillertal ziehen sich 1200 Kilometer Bikerouten. Die leichteste Strecke ist der Zillertalradweg. Die Talfahrt beginnt in Mayrhofen. Im Nachbarort Hippach lockt das Museum Strasser Häusl aus dem Sattel. In dem urigen Bauernhaus wird die Lebensweise der ländlichen Bevölkerung Tirols lebendig. Immerzu leicht bergab pendelt der Weg auf dem Talboden hin und her. Mal am Wasser, dann wieder durch Wiesen geht es nach Zell am Ziller. Die Erlebnistherme kann man sich für nach der Radtour vormerken. Zuvor rollen die Räder durch den Urlaubsort Fügen dem Tagesziel Strass entgegen.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Mayrhofen

ENDPUNKT

Bahnhof in Strass im Zillertal

WEGLÄNGE

30 km

GAILTAL-RADWEG

Der Gailtal-Radweg ist eine familienfreundliche Route im Südwesten Kärntens, die von Kötschach-Mauthen nach Villach führt. Die auch Karnischer Radweg genannte Strecke punktet durch eine ruhige Wegführung und führt meist leicht bergab. Wer aus der Zweitagestour eine mit drei Etappen machen möchte, baut Ausflüge zum Pressegger See, ins Görtschacher Moos und zum Faaker See ein. An der Strecke liegen das Museum 1915–18 und der »Gailtaler Dom«. In Maria Gail verabschiedet man sich vom Fluss und sieht zu, wie dieser lautlos von der Drau aufgenommen wird. 20 Radminuten entfernt breitet sich Villach mit seiner sehenswerten Altstadt aus.
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AUSGANGSPUNKT

Kötschach-Mauthen

ENDPUNKT

Bahnhof in Villach

WEGLÄNGE

97 km

RAABTALRADWEG

Der Fluss Raab legt zwischen seiner Quelle im Grazer Bergland und der Mündung in die Donau im ungarischen Győr 250 Kilometer zurück. Der Südosten Österreichs bietet vieles, was Radler lieben: stille Wege, weite Blicke und häufig Sonne. Entlang des Weges gibt es zahlreiche Sehenswürdigkeiten wie die Wallfahrtskirche am Weizberg, das Schloss Kornberg und die Riegersburg, das Erkennungszeichen der Region. Zum Schluss der Reise übernehmen die Flüsse Lafnitz und Raab die Regie, es geht in den Naturpark Raab-Őrség-Goričko. In den Ländern Österreich, Slowenien und Ungarn stehen 1044 Quadratkilometer unter Schutz. Dann zieht die Raab in Richtung Pannonische Tiefebene.
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AUSGANGSPUNKT

Raabursprung, nördlich von Passail

ENDPUNKT

Bahnhof in Szentgotthárd

WEGLÄNGE

112 km


[image: image]

Die Tauernradwegrunde garantiert schöne Bergblicke.
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Salzkammergut-Radweg

Seen, Salz und eine schöne Schleife

Das Salzkammergut wirft für den Radlerfang spezielle Köder aus. Es ist eine Route, auf der man sich auf den ruhigen Wegen verliert, sich in die Urlaubsorte verliebt und freudig zum nächsten See zieht. Mondsee, Wolfgangsee, Hallstätter See, Altausseer See, Traunsee, Attersee – überall könnte man Tage bleiben.

Zwischen schroffen Alpengipfeln und stillen Bergseen erstreckt sich eine der reizvollsten Radrouten Österreichs. Der Salzkammergut-Radweg führt durch eine Region, die Hugo von Hofmannsthal, Mitbegründer der Salzburger Festspiele, einst als »Herz vom Herzen Europas« bezeichnete. Auf 280 Kilometern verbindet die Route das prachtvolle Salzburg mit dreizehn Seen, Bergen und historischen Städten.

Mozarts Stadt der weißen Türme

Zum Auftakt führt die Reise durch die Getreidegasse, wo schmiedeeiserne Zunftzeichen über den Geschäften von der reichen Handwerksgeschichte erzählen. Säulen, Galerien und Wappen schmücken die Fassaden. Der Makartsteg geleitet Radler ans Ostufer der Salzach. Der Blick schweift über die Altstadt zur Festung Hohensalzburg. Durch grüne Vororte schlängelt sich der ansteigende Weg nach Eugendorf. Dahinter öffnet sich ein Panorama bis zum Wallersee. In Neumarkt am Wallersee lockt eine erste Pause, bevor die Route über Straßwalchen zum Mondsee führt.

Das Kloster Mondsee, 748 von Herzog Odilo II. gegründet, dominiert den Ort. Die Pfahlbauten am Seeufer, heute UNESCO-Welterbe, zeugen von frühen Siedlern. Nach dem Anstieg zur Scharflinger Höhe belohnt der Anblick des Wolfgangsees die Mühen. Die Bergkulisse des Schafbergs spiegelt sich im Wasser. Am Nordufer empfängt St. Gilgen mit seinem malerischen Ortskern und prächtigen Bürgerhäusern aus der Gründerzeit.

Wo Kaiser ihre Sommerfrische genossen

St. Wolfgang präsentiert sich mit seiner berühmten Wallfahrtskirche und dem spätgotischen Flügelaltar von 1481. Nostalgische Raddampfer wie die »Kaiserin Elisabeth« und »Kaiser Franz Josef« gleiten über den See. Dahinter öffnet sich das Ischltal, wo sich grüne Almwiesen an bewaldete Berghänge schmiegen. Die kaiserliche Kurstadt Bad Ischl empfängt mit ihrer Kaiservilla, wo Franz Joseph 1914 die schicksalhafte Kriegserklärung an Serbien unterzeichnete. Im prunkvollen Kongress & Theaterhaus dirigierte Franz Lehár seine Operetten, in der Trinkhalle schlürften Kurgäste die heilenden Wasser. Der Kurpark lädt zur Rast, während in der K. u. K. Hofzuckerbäckerei Zauner nach überlieferten Rezepten die berühmten Ischler Törtchen und Zaunerstollen entstehen.
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Der Radweg führt in Salzburg unterhalb der Festung Hohensalzburg vorbei.
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Hallstatt bewahrt seine Geschichte in alter Architektur.
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Der Altausseer See wird von prächtigen Holzvillen gesäumt.
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Das Schloss Mattsee thront über dem ruhigen Gewässer.

In den Tiefen des Salzbergs

Die Route führt weiter nach Hallstatt, wo sich der Ort zwischen Felsen und See schmiegt. Die UNESCO-Welterbestätte prägte eine ganze Kulturepoche. Seit der Jungsteinzeit fördern Menschen hier das »weiße Gold«. Am Ufer schaukeln die traditionellen »Plätten«, während der neue Skywalk einen Panoramablick über den See und zum Dachsteinmassiv bietet.

Das Gebirge prägt mit seinen schroffen Felswänden die gesamte Region. Der Hohe Dachstein erreicht eine Höhe von 2995 Metern und trägt den nördlichsten Gletscher der Alpen. Seine Südwand gilt als eine der imposantesten Bergflanken der Ostalpen. Höhlen wie das Mammuthöhlensystem und die Rieseneishöhle zeugen von der jahrtausendealten Entstehungsgeschichte des Kalksteinmassivs. An seiner Nordflanke entspringen zahlreiche Quellen, die seit jeher die Grundlage für traditionelles Handwerk bilden.

Über den Koppenpass (690 m) erreichen Radler das Ausseerland, das Herz des steirischen Salzkammerguts. In den Salzwelten Altaussee öffnet sich ein verborgenes Reich. Auf Bergmannrutschen gleitet man zu einem Salzsee, wo im Zweiten Weltkrieg bedeutende Kunstwerke versteckt waren. Die Region um den Altausseer See und Grundlsee verwöhnt mit regionalen Spezialitäten wie würzigem Almkäse und traditionellem Ausseer Bier.

Der Weg führt zum Traunsee, dem tiefsten See Österreichs (191 m). In Gmunden thront Schloss Ort wie eine Miniatur auf seiner Insel, während der markante Traunstein (1691 m) das Panorama beherrscht. Die Stadt ist berühmt für ihre Keramikmanufaktur – das grün-weiße Dekor der Gmundner Keramik findet sich in Haushalten weit über die Grenzen hinaus. Die Wirtshäuser servieren fangfrische Saiblinge aus dem See.

Weiter geht es zum Attersee, dem größten Binnensee Österreichs. An seinem Ostufer reihen sich beschauliche Orte wie Unterach und Weyregg. Gustav Klimt verewigte diese Landschaft in seinen Gemälden. Die letzten Kilometer führen am Mondsee vorbei zurück nach Salzburg. Das Alpenvorland zeigt sich von seiner sanften Seite – Wiesen und Wälder wechseln sich ab, während am Horizont die Berge des Salzkammerguts aufragen.

Von der Festung Hohensalzburg bietet sich ein letztes Mal der Blick über die bereiste Landschaft. Die Vielfalt des Salzkammerguts erschließt sich Radfahrern besonders intensiv: von den Kalkwänden des Dachsteins über die spiegelnden Seen bis zu den Hügeln des Alpenvorlandes. Dazwischen verstecken sich historische Städte, alte Handwerkstraditionen und eine lebendige Café- und Wirtshauskultur. Eine Region, die ihre Besucher Tag für Tag verzaubert.
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Die Seebühne im Altausseer Salzbergwerk schwebt über dem Salzsee.
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Die Küche des Salzkammerguts ist bodenständig.
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Der Altausseer See schimmert in sattem Grün.
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Radfahren im Salzkammergut

Ordnet man Österreichs Radreviere in einer Bestenliste, dann spielt das Salzkammergut ganz vorne mit. Der Flecken Erde scheint wie geschaffen zum Umherziehen. Hier gibt es alles: leichte Wege an Seen und Flüssen, sportliche im Gebirge. Neben dem Salzkammergut-Radweg begeistert der 630 Kilometer lange BergeSeen eTrail. Beide Routen lassen sich gut in Tagestouren unterteilen. Mountainbiker bereitet die Dachsteinrunde Freude. In Varianten bringt sie es auf 184 Kilometer und 5100 Höhenmeter bzw. auf 269 Kilometer und 7800 Höhenmeter. Auch für Rennradfahrer und Gravelbiker bietet das Salzkammergut eine vielfältige Spielwiese.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 282 km

CHARAKTER Der Rundkurs verläuft überwiegend auf guten Asphaltradwegen oder verkehrsarmen Nebenstraßen. Sie sind gespickt mit vielen Steigungen. Untrainierte Radler können das steile Stück zwischen dem Hallstätter See und Bad Aussee mit der Bahn überbrücken.

WEGMARKIERUNG Der Radweg ist in beide Fahrtrichtungen mit grünen Wegweisern markiert. Die Kennzeichnung des Salzkammergut-Radwegs ändert sich mit dem Bundesland. In Oberösterreich trägt er die Nummer R2 und in der Steiermark R19.

E-BIKE Lang gestreckte Anstiege machen die Tour zur Herausforderung. Wer hier auf ein E-Bike setzt, wird unterwegs seine Freude haben. Wo man ein Rad mit Trittunterstützung leihen kann, verrät die Website salzkammergut.at.

AUSGANGSPUNKT Salzburg

ENDPUNKT Salzburg

AN- UND ABREISE Salzburg ist ein wichtiger Bahnknotenpunkt. Zudem gibt es gute Verbindungen für Fernbusreisende. Im Salzkammergut kann man an mehreren Orten in einen Zug (oebb.at) steigen.

TOURISTINFO salzburgerland.com
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Alpe Adria Radweg

Auf leichten Wegen nach Italien

Schon mal davon geträumt, über die Alpen zu strampeln? Der Alpe Adria Radweg macht es möglich, ohne dass anstrengende Passstraßen abschrecken. Er verbindet die Prachtbauten Salzburgs mit den Lagunen der Adria. Das Besondere? Im ersten Reiseteil erklimmt man die Hohen Tauern. Dort geht es bequem im Zug durch den Alpenkamm.

Die Festung Hohensalzburg thront als ein Bollwerk, eine Stadt in der Stadt! Sie beeindruckt mit Wehrgängen, Zisterne, Türmen; Plätzen, Bäumen, Kirche, Festungsbahn, Museum und einem Panorama-Biergarten. Unten wetteifern die barocken Kirchen um das schönste Fotomotiv. Am Ostufer der Salzach erhebt sich der Kapuzinerberg mit dem gleichnamigen Kloster. Der Dom präsentiert sich als eine Meisterleistung mittelalterlicher Baukunst und gehört zum UNESCO-Weltkulturerbe »Historisches Zentrum der Stadt Salzburg«. Wir rollen über dem Mozartplatz und steuern längs der Salzach in Richtung Süden. Die weißen Prachtbauten weichen grünen Auwäldern, Parks verwandeln sich in Wiesen und Felder. Die Berge zwingen die Route aufwärts. An einer schmalen Stelle öffnet sich die Gebirgskette – die Salzachöfen. Hier hat das dahineilende Wasser eine wildromantische Klamm aus dem Gestein gewaschen.

Anstieg hinauf in die Berge

Zwölf Kilometer hinter dem 552 Meter hohen Pass Lueg weitet sich das Tal, der Blick fällt auf die imposante Burg Hohenwerfen. Was man bei einer Besichtigung zu sehen bekommt? Die Burgkapelle, das Fürstenzimmer eine Pechküche, eine Folterkammer und das große Zeughaus. Auf der Weiterfahrt führt der Reiseweg in mehreren Geländestufen bergwärts. Unterwegs spazieren Radler in die Liechtensteinklamm, picknicken am Ufer der Salzach und fotografieren im Zentrum von Bad Gastein den großen Wasserfall. Die Gemeinde befindet sich auf 1000 Meter Höhe. Im Süden erstreckt sich der Nationalpark Hohe Tauern. Am steilen Hang stehen adrette Bauten aus der Belle Époque. Am Bahnhof des 8,4 Kilometer langen Tauerntunnels ist Schluss mit dem Strampeln. Der Zug nimmt Radler mit nach Kärnten.
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Das Kärntner Radwegenetz ist gut ausgebaut.
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Die Trasse der alten Pontebbana-Bahnstrecke führt sanft bergab nach Süden.

Dort schwingt man sich wieder in den Sattel. Schnell erfasst uns das Gefälle und die Räder sausen das Mölltal hinab. Bei Kilometer 35 sind die meisten Höhenmeter aufgebraucht und aus einem schattigen Uferwald blitzt das lang gestreckte Band der Drau hervor. Von Spittal mit den Schlössern Porcia und Rothenthurn und dem nahe gelegenen Millstätter See sind es entspannte zwei Radstunden bis Villach. Die Lage der zweitgrößten Stadt Kärntens beeindruckt: Im Westen schieben sich die Gailtaler Alpen in das Klagenfurter Becken, im Süden begrenzt die imposante Kulisse der Karawanken das Blickfeld und gen Norden überragt das Zackenband der Gurktaler Alpen die Burgruine Landskron. An den Wochenenden zieht es die Villacher ans Wasser, denn auch der Ossiacher See, Faaker See oder Wörthersee sind schnell erreicht.

Eisenbahnfeeling auf dem Fahrrad

Der Alpe Adria Radweg überquert die Grenze zur autonomen Region Friaul-Julisch Venetien. Dort empfängt uns einer der attraktivsten Radwege Europas. Arbeiter legten die Eisenbahnstrecke Pontebbana Ende des 19. Jahrhunderts an. Im Jahr 2000 weihte man daneben eine neue Zugtrasse ein. Man entfernte die Gleise auf der einstigen Trasse, die nun die Herzen heutiger Genussradfahrer höher schlagen lässt. Vor dem Lenker entfaltet sich ein Asphaltweg mit gelb aufgepinselten Begrenzungslinien. In Sichtweite rauscht der Gebirgsfluss Fella zu Tal.

Wir rollen über rostbraune Stahlbrücken, verschwinden in beleuchteten Tunnels, passieren alte Bahnhöfe und pausieren auf einladenden Rastplätzen. Talabwärts folgt Venzone. Die Lavendelstadt zählt zu den schönsten Orten Italiens. Ringsum von einer massiven Mauer geschützt, laden Gassen zum Flanieren ein. Reizvolle Fotomotive bieten der Duomo di Sant’Andrea und das palastartige Rathaus.

Dann fallen die Berge schlagartig ab; der Horizont weitet sich auf drei Seiten. Nach Stunden rückt die Stadtsilhouette von Udine ins Bild. Gewundene Gassen führen in Hinterhöfe, zweigen ab, münden in breite Straßen oder lauschige Plätze – es ist ein Leichtes, sich in dem eng verschachtelten Labyrinth der Durchgänge und Passagen zu verlieren. Unser Weg führt zur Piazza Libertà. Sie ist das Schmuckstück des venezianischen Erbes in Udine. Über 300 Jahre herrschte hier die Republik und hinterließ prachtvolle Bauwerke. Ein Fest für die Sinne ist die mit Arkaden ausgeschmückte Loggia del Lionello.
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Das Gasteinertal präsentiert sich herbstlich bunt
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Die Burg Hohenwerfen thront über dem Salzachtal.
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Der Alpe-Adria-Radweg ist gut beschildert.

Auf dem finalen Abschnitt steuern wir durch die Festungsstadt Palmanova und kommen nach Aquileia. Die Anfänge der einstigen römischen Kolonialstadt reichen bis in das Jahr 181 v. Chr. Überreste des Forums, des Flusshafens sowie einiger Wohnhäuser versetzen Besucher in jene Blütezeit zurück, in der hier Tausende Menschen ihren Geschäften nachgingen. Jahrhunderte später errichteten die Bewohner die Basilika Santa Maria Assunta. Sie fasst rund 10 000 Gläubige und gehört seit 1998 zum UNESCO-Weltkulturerbe. Hier beginnt der Schlussspurt. Fünf Kilometer sind es bis Grado. Dann hat man es geschafft! Vor uns klatschen die Wellen des Mittelmeers sanft ans Ufer. Der Alpe Adria Radweg ist vielleicht die schönste Art hier anzukommen.
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Die Lagune von Grado markiert das Ende der Radreise.
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Von Heiligenblut geht es bergab nach Möllbrücke.
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Ciclovia Alpe Adria Radweg

Die Radroute über die Alpen ist ein Gemeinschaftsprojekt. Dabei geht es um die Entwicklung von Grenzregionen und deren Vernetzung. Daran beteiligten sich die drei Tourismusregionen Salzburger Land, Kärnten und Friaul-Julisch Venetien. 2008 begannen die Planer mit dem von der EU geförderten Vorhaben. Zwei Jahre später eröffnete man ein erstes Teilstück. Wie gut das Konzept aufgeht, zeigen die Preise, die der Radweg bisher gewann. 2015 prämierte man ihn auf der Messe Fiets en Wandelbeurs in Amsterdam als Radroute des Jahres. 2016 folgte auf der Cosmo Bike Show in Verona die Auszeichnung mit dem Italian Green Road Award.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 406 km

CHARAKTER Die Transalp-Tour verläuft überwiegend auf asphaltierten Radwegen und ruhigen Nebenstraßen. Radler bewältigen bis ins italienische Tarvisio die größten Höhenunterschiede. Danach ist die Strecke abschüssig oder flach.

WEGMARKIERUNG Der gesamte Reiseweg ist ausgeschildert, oft mit grünen Routenlogos. Teils ist auch das blaue Logo der EuroVelo 7 zu sehen.

E-BIKE E-Bikes sind auf dieser Reise eine gute Hilfe. Verleihstellen sieht man auf salzburg.info.

AUSGANGSPUNKT Salzburg

ENDPUNKT Grado

AN- UND ABREISE Salzburg ist gut an das europäische Zug- und Fernbusnetz (oebb.at und fernbusse.de) angebunden, nicht aber das Ziel Grado. Oberkofler Touristik transportiert Personen inkl. Fahrrädern zurück nach Salzburg (fahrrad-transport.com).

TOURISTINFO alpe-adria-radweg.com, www.salzburgerland.com, kaernten.at, turismofvg.it
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Radrouten in Österreich

Weitere Touren im Überblick

BERGESEEN ETRAIL

Selten passt ein Radwegname so gut wie hier: BergeSeen eTrail. Jeder Tag ist gespickt mit Bergpassagen, jeder überrascht mit idyllischen Gewässern. Ein E-Bike ist der Schlüssel zu dieser Tour durch das Salzkammergut. Die zehn Tagesetappen lassen sich gut hintereinanderreihen. Das Terrain ist bergig, hier und da ruppig und richtet sich an sportliche E-Biker. Wer denkt »Das kann ich doch auch mit einem normalen Rad fahren!«, zuckt auf der Tourismuswebsite zusammen: 14 500 Höhenmeter steht da. Uff! Also besser mit Trittunterstützung radeln. So bleibt auch mehr Zeit. Denn auf dem BergeSeen eTrail gibt es viele Höhepunkte, sehr viele sogar!
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Traunkirchen

ENDPUNKT

Bahnhof in Traunkirchen

WEGLÄNGE

630 km

RÖMER-RADWEG

Radfahrern, die an Oberösterreich denken, kommt sofort der Donau-Radweg in den Sinn. Aber wie sieht es im Hinterland des Stroms aus? Eine der spannendsten Strecken ist der Römer-Radweg. Er beginnt im niederbayerischen Passau und zieht an der Seite des Flusses Inn nach Schärding, das für seine prächtige »Silberzeile« bekannt ist. Bad Füssing, Vöcklamarkt und Wels bilden unterwegs die Stationen. Schön ist der Abstecher zum Attersee, die Passage durch die Welser Heide und die Besichtigung des Stifts Sankt Florian. Die Altstadt von Enns markiert zusammen mit dem Donaustrom das Ziel der Radreise.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Passau

ENDPUNKT

Bahnhof in Enns

WEGLÄNGE

428 km

ÖTZTALRADWEG

Die Ötztaler Achen trennt die Ötztaler von den Stubaier Alpen. Hier sonnt sich Sölden in einer Höhe von 1368 Metern. Die Radtour zieht Richtung Norden. Wo die Ötztaler Ache den Fischbach aufnimmt, liegt Längenfeld. Die Attraktion Nummer eins ist die Therme Aqua Dome. Weiter geht es zum Ötztaler Heimat- und Freilichtmuseum in der Ortsmitte von Lehn. Hinter dem Weiler Au weichen die Wiesen zurück. Von beiden Seiten rücken die Flanken der Berge an den Fluss heran. Er legt an Tempo zu. Ein Stopp am Stuibenfall, einer am Ötzidorf, der nächste am Greifvogelpark. Die Fahrt endet am Ötztal-Bahnhof.
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AUSGANGSPUNKT

Sölden

ENDPUNKT

Bahnhof in Ötztal

WEGLÄNGE

48 km
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Der Salzachfluss spiegelt die mächtigen Berge.
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Österreich, Italien und Slowenien

Von den Alpen zur Adria spannt sich ein faszinierender Bogen: Zwischen Weinbergen und Bergseen führen abwechslungsreiche Routen durch drei Länder. Entlang der Flüsse und durch alte Städte trifft Naturerlebnis auf südliches Lebensgefühl.
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Der historische Weg entlang der Soča ist heute eine vielfältige Radroute.


[image: image]

21

Enns-Radweg

Erlebe zwei Nationalparks!

Wellige Straßen, grünes Land: Wer abseits der touristischen Wege durch die Steiermark und Oberösterreich radelt, bekommt jeden Tag viel Natur serviert. Die Enns führt zu zwei Nationalparks und in mehrere Kleinstädte. Gut 260 Kilometer von den Hohen Tauern bis zur Donau, von den Alpen bis ins Vorland.

Die Enns ist mit 254 Kilometern der längste Binnenfluss Österreichs. In 1750 Metern Höhe beginnt ihr Lauf in den Niederen Tauern. Der Bergbach rauscht über rundgeschliffene Steine und gewinnt rasch an Breite. An seiner Seite rollt es sich entspannt talwärts. Der Fahrtwind streicht um die Ohren, während der asphaltierte Weg an jahrhundertealten Bauernhöfen und durch bunte Blumenwiesen vorbeiführt. Die morgendliche Luft ist erfüllt vom Summen der Insekten und dem Gesang der Vögel. Im Zentrum von Radstadt sind die ersten 150 Höhenmeter geschafft.

Durch historische Städte und alpine Landschaften

Die »Alte Stadt im Gebirge«, wie die 5000 Einwohner ihre Heimat nennen, liegt eingebettet zwischen imposanten Bergen. Im Norden thronen die bis zu 2995 Meter hohen Gipfel des Dachsteingebirges, im Süden zeichnen sich die schroffen Grate der Radstädter und Schladminger Tauern gegen den Himmel ab. Das mittelalterliche Zentrum lädt zum Verweilen ein. Im Herzen der Altstadt zieht das 1289 erstmals erwähnte Schloss Lerchen die Blicke auf sich. Das Heimatmuseum gewährt Einblicke in die Bauernkriege, präsentiert funkelnde Mineralien der Region und würdigt den Renaissance-Komponisten Paul Hofhaimer.

Nach zwanzig genussvollen Kilometern durch blühende Almwiesen erreicht der Radweg Schladming. Die Urlaubsregion lockt mit einem weitverzweigten Netz aus 1000 Kilometer Wanderwegen, 930 Kilometer Rad- und Mountainbikerouten sowie fünf ausgeschilderten E-Bike-Touren. Zwischen den historischen Gemäuern des Stifts Admont wartet ein besonderer Höhepunkt: Die größte Klosterbibliothek der Welt offenbart sich als beeindruckender Ort des Wissens und der Stille. In dem dreigeteilten Barocksaal reihen sich 70 000 kunstvoll gebundene Bände aneinander. Die von Josef Hueber geschaffene Bibliothek beeindruckt mit weiß-goldenen Bücherschränken und kunstvollen Deckenfresken. Im angeschlossenen Stiftsmuseum verbindet sich moderne Kunst harmonisch mit jahrhundertealtem Kulturgut. Der Stiftskeller verwöhnt müde Radler mit regionalen Spezialitäten und hausgemachten Mehlspeisen.
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Der Hintergebirgsradweg erschließt den Nationalpark Kalkalpen.


Naturschauspiel Gesäuse

Voraus wachsen schroff gezackte Felswände in die Höhe und zwängen den Fluss in ein enges, mit Felsbrocken übersätes Bett. Jenseits der hölzernen Lauferbauer-Brücke gewinnt die Wassermasse beeindruckend an Geschwindigkeit. Aus sanftem Plätschern wird ein Tosen – der Nationalpark Gesäuse trägt seinen Namen zu Recht.

Die 2002 geschaffene Schutzzone umfasst über 11 000 Hektar ursprüngliche Natur. Fast senkrecht ragen die Gipfel der Ennstaler Alpen empor, geschmückt mit undurchdringlichen Wäldern und saftigen Almböden, durchbrochen von wilden Schotterrinnen und Lawinenstrichen. Murmeltiere, Gämsen und majestätische Steinadler teilen sich das Refugium mit über 1000 Schmetterlingsarten. Fischotter jagen im kalten Wasser nach Forellen, während Wasseramseln an den Ufern geschäftig umherspringen. Die Fauna und Flora dokumentiert das Nationalpark Erlebniszentrum Weidendom.

Da der Enns-Radweg bis Kleinreifling auf der Bundesstraße verläuft, bietet sich die Alternativroute über den Hintergebirgsradweg an. Kaum ein Landstrich in der Alpenrepublik ist so unverfälscht geblieben wie der Nationalpark Kalkalpen. Hier findet sich eines der größten geschlossenen Waldgebiete des Landes. Der Radweg führt mitten durch das stille Waldmeer. Der Massentourismus hat diesen bezaubernden Flecken Erde noch nicht vereinnahmt.

Kulturelles Finale

In Steyr präsentiert sich stolz die »Gute Stube« der Region. Das mächtige Schloss Lamberg bewacht die strategische Mündung der Steyr in die Enns. Der mittelalterliche Stadtplatz zeugt vom einstigen Reichtum der Eisenstadt: Das prachtvolle Sternhaus, die gotische Marienkirche, das malerische Bummerlhaus und das elegante Rokoko-Rathaus bilden ein einzigartiges Ensemble. Der Stadtpfarrkirchturm belohnt nach 228 Stufen mit einem Panorama über der 38 000-Einwohner-Stadt.
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Die prachtvolle Stiftsbibliothek Admont mit ihren barocken Deckenfresken
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Die historischen Bürgerhäuser von Steyr säumen das Ufer des Flusses Steyr..
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Die rustikale Holzbrücke im Gesäuse führt Radler sicher über die tosende Enns.

Durch saftige Auen und weite Felder führt der Weg zum Ziel. Vorbei an Streuobstwiesen und ruhigen Siedlungen erreicht die Route Enns. Der Charme der schmalen Gassen mit prächtigen Renaissance- und Barockbauten sowie der weitläufige Stadtplatz verzaubern jeden Besucher. Im Museum Lauriacum bewahrt eine bedeutende römische Sammlung die faszinierende Geschichte des Donaulimes.

Ein letzter Blick zurück lässt die erlebnisreichen Tage Revue passieren: Majestätische Gipfel, geheimnisvolle Schluchten, liebliche Täler, der wilde Fluss, verwunschene Seen und geschichtsträchtige Städte – alle verbunden durch den Enns-Radweg. An seinem Ende kann man gut weiterziehen. Der Donau-Radweg leitet nach Wien, die sonnenverwöhnte EuroVelo 7 gen Süden. Ebenfalls lohnend in der Region ist der Römerradweg – der Norden Österreichs hält noch zahlreiche Radentdeckungen bereit.
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Das Stift Admont beherbergt die größte Klosterbibliothek.
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Der Nationalpark Gesäuse schützt eine der wildesten Landschaften Österreichs.
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Das Schloss Trautenfels liegt am Fuß des Grimming.
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Hintergebirgsweg

Wer auf dem Enns-Radweg unterwegs ist, sollte sich den Abstecher auf den Hintergebirgsradweg nicht entgehen lassen. Dieser ist einer der urigsten im ganzen Land. Auf der Mooshöhe kippt der Weg. Die Räder rollen an der Seite des Schwarzen Baches zu Tal und hinein in den Nationalpark Kalkalpen. Hier atmet eines der größten Waldgebiete Österreichs gute Luft aus. Wo bis ins Jahr 1971 die Waldbahn durch das Hintergebirge fauchte, rollen heute Radler durch die Stille talwärts. Sie stoppen am Schleierfall, sausen in Tunnels und blicken von kühn angelegten Brücken auf den dahineilenden Reichramingbach. Im gleichnamigen Ort trifft man wieder auf den Enns-Radweg.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 264 km

CHARAKTER Auf der teils welligen Route wechseln sich asphaltierte Radwege mit wenig befahrenen Nebenstraßen ab. Im Mittelteil verläuft der Ennsradweg lange auf einer Straße. Daher empfiehlt sich die Fahrt über den schönen und ruhigen Hintergebirgsweg. Dieser trifft am Ende wieder auf die Hauptroute.

WEGMARKIERUNG Die grünen Schilder tragen die weiße Aufschrift »R7 Ennsradweg« oder »R7 Ennstalradweg«.

E-BIKE Entlang des abschnittsweise hügeligen Ennsradwegs haben sich viele Orte und Gastgeber auf E-Biker eingestellt.

AUSGANGSPUNKT Flachauwinkl

ENDPUNKT Enns

AN- UND ABREISE Wer mit der Bahn fährt, startet die Reise am Haltepunkt in Radstadt. Der Zielort Enns besitzt einen Bahnhof.

TOURISTINFO ennsradweg.com



[image: image]


[image: image]

22

Erlauftalradweg

Eine Runde durch das Mostviertel

Eine Abfahrt, ein Anstieg und zwei Flussläufe – so lässt sich diese Route umschreiben. Radler ziehen an der Seite von Erlauf und Ybbs durch die Alpen und das Alpenvorland. Zu Beginn bildet der 1893 Meter hohe Ötscher eine markante Landmarke. Kleinstädte, zur Mitte der Fahrt die Donau und unterwegs viel Ruhe zeichnen diese Tour aus.

Der Erlauftalradweg verbindet den Ybbstalradweg (103 km) mit der Ötscherland-Radroute (70 km). Die Rundtour lässt sich an verschiedenen Punkten beginnen – besonders reizvoll sind die Donau-Städte Ybbs und Pöchlarn mit ihrer Zuganbindung oder das malerische Lunz am See.

Zu Beginn ein Topradweg

Im Uhrzeigersinn geradelt, führt der Weg vom smaragdgrünen Lunzer See durch das Herz der Ybbstaler Alpen. Der Bergsee, im Sommer bis zu 25 °C warm, lädt zum Baden ein. In der Nähe versteckt sich der kostbarste Naturschatz der Region: das Wildnisgebiet Dürrenstein. Der ehemalige Rothwald, seit 2017 UNESCO-Weltnaturerbe, beherbergt auf 3500 Hektar einen der letzten Buchenurwälder Mitteleuropas. Auf geführten Wanderungen lässt sich dieses einzigartige Ökosystem erkunden.

Drei Wasserläufe vereinen sich in Lunz am See – der Seebach, die Ois und der Bodingbach bilden fortan die Ybbs. An der historischen Pfarrkirche Hl. Drei Könige vorbei führt der Weg auf die ehemalige Trasse der Ybbstalbahn, die von 1896 bis 2010 das Tal erschloss. Der asphaltierte Radweg ermöglicht entspanntes Rollen mit herrlichen Ausblicken in das tief eingeschnittene Tal mit seinen schmalen Wiesenflächen. Rastplätze und Infopunkte säumen den Weg, traditionelle Gasthöfe laden zur Stärkung mit regionalen Spezialitäten ein.

Waidhofen an der Ybbs präsentiert sich als lebendiges Zentrum der österreichischen Eisenstraße. Seit 1186 urkundlich erwähnt, thront die mittelalterliche Burg über der Stadt. Das Rothschildschloss beherbergt das faszinierende 5-Elemente-Museum. Es dokumentiert die prägende Rolle von Feuer, Wasser, Erde, Holz und Metall für die Region Eisenwurzen. Um 1550 zählte das Gebiet zu Europas produktivsten Eisenzentren. Prachtvolle Bürgerhäuser und die Residenzen der »Schwarzen Grafen« zeugen vom einstigen Reichtum. Der Naturpark Buchenberg lockt mit seinem Wild- und Haustierpark. Darin kann man Wölfe, Luchse, Wildkatzen und andere heimische Tiere beobachten. Die historische Altstadt bietet mit ihren Gassen und versteckten Innenhöfen schöne Fotomotive.
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Die Ybbs führt klares Gebirgswasser und mündet in die Donau.
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Der gut ausgebaute Ybbstalradweg ermöglicht sicheres Radfahren im Mostviertel.
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Die Sonne strahlt durch das Kruzifix am Aussichtspunkt des Lunzer Sees.

Malerische Bilder im Mostviertel

Das hügelige Mostviertel empfängt Radfahrer mit Streuobstwiesen und historischen Gehöften. Hier lohnt eine Verkostung des regionalen Mostbirnenschaumweins in einem der urigen Mostheurigen. Durch Auwälder führt der Weg nach Ulmerfeld mit seinem beeindruckenden Schloss. Der Arkadenhof wird im Sommer zur Kulturkulisse für Konzerte und Theater. Die gotische Schlosskapelle und der 23 Meter hohe Turm mit seiner Waffensammlung erzählen von bewegten Zeiten. In Amstetten, der heimlichen Hauptstadt des Mostviertels, prägen das klassizistische Rathaus von 1898 und die Klosterkirche mit ihren bemerkenswerten Wandmalereien das Stadtbild.

An der Donau angekommen führt die Route ostwärts nach Pöchlarn, wo die Erlauf mündet. Der Fluss zeigt sich facettenreich: Mal schlängelt er sich durch Auwälder, dann wieder vorbei an Felswänden. Die moderne Wieselburger Badewelt und die wildromantische Erlaufschlucht bei Purgstall laden zu erfrischenden Pausen ein. Zwischen mächtigen Felsbrocken strudelt türkisfarbenes Wasser, während sich oben die Baumkronen zu einem natürlichen Dach vereinen. Ein spannender Naturerlebnisweg erschließt das Natura-2000-Gebiet mit informativen Tafeln zur lokalen Flora, Fauna und Geologie.
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Die mittelalterliche Burganlage Schloss Waidhofen an der Ybbs mit ihrer imposanten Steinbrücke
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Die Basilika Sonntagberg thront majestätisch über dem herbstlichen Ybbstal.

Bergauf zum Ötscher

Der markante Ötscher (1893 m), von den Slawen ehrfürchtig »Othza« (Vaterberg) genannt, wird zum ständigen Begleiter. In Kienberg lockt ein Abstecher in den Naturpark Ötscher-Tormäuer, mit 170 Quadratkilometern Niederösterreichs größtes Schutzgebiet. Die Ötschergräben, oft als »Grand Canyon Österreichs« bezeichnet, offenbaren eine dramatische Schluchtenlandschaft. Das 1970 verhinderte Staukraftwerk hätte dieses Naturjuwel für immer zerstört.

Über Gaming mit seiner imposanten ehemaligen Kartause »Marienthron« führt der Weg zurück zum Ausgangspunkt. Der gotische Komplex mit Torturm und himmelstrebender Kirche beherbergt die sterblichen Überreste des Stifters Albrecht II. Auf Führungen lassen sich Prälatensaal, Kirche, Kapelle und die historische Bibliothek erkunden. Die finale Etappe umrundet den Hochkogel und schließt den Kreis in Lunz am See.

Der Erlauftalradweg überzeugt mit gut ausgebauten Wegen, Rastplätzen und Einkehrmöglichkeiten. Besonders reizvoll präsentiert sich die Tour im Frühjahr zur Obstbaumblüte oder im Herbst, wenn sich die Auwälder golden färben. Die Radrunde verbindet auf einzigartige Weise alpines Ambiente, kulturhistorische Schätze und die charakteristische Mostviertler Kulturlandschaft. Die Anbindung an den nahen Traisental-Radweg ermöglicht weitere Entdeckungen in der Region.
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Schmale Gassen führen zum Wahrzeichen von Ybbs an der Donau.
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Perfekte Rad-Infrastruktur im herbstlichen Ybbstal für Genussradler

[image: image]

Der 138 Kilometer lange Fluss Ybbs entspringt im steirischen Mariazeller Land.
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Radfahren im Mostviertel

Was haben die Ybbstaler Alpen gemeinsam mit den Türnitzer Alpen und dem Wienerwald? Alle sind in Radlerkreisen gut gehütete Geheimnisse. Wer sie lüften möchte, sollte einen der Flüsse des Mostviertels hinabsausen. Zur Wahl stehen Enns, Ybbs, Pielach und Traisen. Sie münden in die Donau. Jedes Tal bietet eine gut ausgebaute Radroute. Den Norden des Mostviertels kann man mit dem Allgäu vergleichen. Wälder und Wiesen fassen die Hügelketten ein. Hier ein Dorf, dort einer der Vierkanthöfe und zwischendrin ziehen sich Sträßchen in alle Richtungen. Sportliche Radler und E-Biker finden hier eine vielseitige Spielwiese an Touren.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 174 km

CHARAKTER Die Strecke an der Seite der Ybbs führt überwiegend bergab. Man steuert erst über Radwege weiter nördlich über Nebenstraßen. Der ansteigende Abschnitt längs der Erlauf bietet einen Wechsel aus beidem.

WEGMARKIERUNG Die Radwege entlang der Ybbs und der Erlauf sind markiert.

E-BIKE Für die zur Hälfte berganführende Route bietet sich die Hilfe einer Trittunterstützung an. E-Bike-Verleihstellen im Mostviertel listet diese Seite auf: mostviertel.at/ebike.

AUSGANGSPUNKT Ybbs an der Donau

ENDPUNKT Ybbs an der Donau

AN- UND ABREISE Lunz am See erreicht man ab Waidhofen an der Ybbs (Bahnhof) mit dem Bus (Radtramper-Bus Ybbstal). Ybbs an der Donau und Pöchlam haben einen Bahnhof.

TOURISTINFO mostviertel.at
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Murradweg

Genussvoll zu Tal rollen

Dass eine Fahrt durch die Berge nicht nur Sportliche beeindrucken kann, zeigt der Murradweg. Er führt vom Nationalpark Hohe Tauern durch das Bundesland Salzburg und die Steiermark. Radler lernen dabei mehrere Landschaften kennen. An der Strecke liegen zudem Tag für Tag sehenswerte Altstädte, Burgen und Schlösser.

Wer an der Murquelle in den Sattel steigt, wird von dem Fluss beschenkt: Fast 1600 Höhenmeter Gefälle treiben das Rad wie von selbst voran. Von hier bis zum Ziel Bad Radkersburg schlängelt sich eine der entspanntesten Strecken Österreichs durch drei Klimazonen. Die junge Mur sprudelt aus dem Nationalpark Hohe Tauern, einem der größten Naturreservate der Alpen. Mit 1856 Quadratkilometern erstreckt sich das Schutzgebiet über eine Fläche, die mehr als dreimal so groß ist wie der Bodensee. Bei der rustikalen Sticklerhütte (1.750 m) beginnt das Abenteuer. Ringsum ragen 266 Dreitausender in den Himmel, überragt vom Großglockner, der es wie ein steinerner Wächter auf 3798 Meter Höhe bringt.

Herrliche Talfahrt

Der Weg schlängelt sich durch Muhr, St. Michael und Sankt Margarethen im UNESCO-Biosphärenpark Salzburger Lungau. In dieser Höhenlage zwischen Schladminger Tauern und Gurktaler Alpen gedeihen die berühmten Eachtling-Kartoffeln. Klare, kalte Nächte auf über 1000 Metern prägen ihren charakteristischen Geschmack. Links und rechts des Weges tauchen verstreute Heuschober aus den schmalen Wiesen auf.

Stolze Burgen krönen die Hügel des Tales. Mächtig thront das historische Schloss Moosham über der Landschaft. Seit 1285 im Besitz der Erzbischöfe von Salzburg, erzählen seine Mauern heute von den Hexenprozessen des 17. Jahrhunderts. In den Sälen glänzen historische Wagen und kostbare Möbel, jahrhundertealte Tapeten und Gemälde zieren die Wände. In Ramingstein kündet die Burg Finstergrün vom einstigen Reichtum des Silberbergbaus.

Nach einer flotten Abfahrt lockt die »Holzhauptstadt« Murau zur ersten Rast. Man hat schon 900 Höhenmeter der Abfahrt verbraucht. Altstadt, Stadtpfarrkirche und »Brauerei der Sinne« laden zum Erkunden ein. Im Juni pulsiert hier besonderes Leben: Die »Tour de Mur« verwandelt die Strecke in ein Volksfest – hunderte Radler erobern dann in drei Etappen die 333 Kilometer bis Bad Radkersburg, begleitet von Helfern an den Labestationen.
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Der Murradweg führt durch das mittelalterliche Stadttor von Murau.
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Der Grazer Hauptplatz mit dem Erzherzog-Johann-Brunnen und dem Rathaus
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Die Murinsel verbindet als Brücke Tradition und Moderne in Graz.

Durch das grüne Herz Österreichs

Der Weg führt in den Naturpark Zirbitzkogel-Grebenzen, dessen 285 Quadratkilometer – etwa die Größe des Fürstentums Liechtenstein – sich vor den Radlern ausbreiten. In Judenburg grüßt der 76 Meter hohe Stadtturm mit einem der modernsten Planetarien Europas. Das historische Zentrum verzaubert mit seinem Charme, während das Biermuseum die Geschichte des Gerstensafts lebendig werden lässt.

Über Knittelfeld rollt das Rad nach Leoben, wo der österreichische Bergbau seine Spuren hinterlassen hat. Die Universitätsstadt überrascht mit ihrem ausladenden Hauptplatz und der Barockfassade des Hacklhauses. In der Kunsthalle treffen Tradition und Moderne aufeinander. Bei Bruck an der Mur öffnet sich das Grazer Becken wie ein gewaltiges Tor. Die Berge weichen zurück, Felder und Dörfer prägen die Landschaft.
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Ein idyllischer Pausenplatz für Radwanderer am Ufer der Mur
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Der künstlich angelegte See in St. Michael bereichert das Lungauer Murtal.

Wo Geschichte auf Zukunft trifft

Ein futuristischer Anblick empfängt Radfahrer in Graz: Wie ein gestrandetes Raumschiff schwebt die Murinsel im Fluss. Die zweitgrößte Stadt Österreichs verbindet UNESCO-Weltkulturerbe mit zeitgenössischer Architektur. Vom 28 Meter hohen Uhrturm schweift der Blick über die historische Altstadt. Daneben ragt das Kunsthaus auf, von den Grazern liebevoll »Friendly Alien« genannt. Seit dem Mittelalter pulsiert in Graz das Leben am Knotenpunkt zwischen Donauraum und Adria, zwischen Ost und West. Von hier aus lenkten die Herzöge die Geschicke Innerösterreichs, dass die Territorien Steiermark, Kärnten, Krain und Küstenland umfasste.

Südlich von Graz entfaltet sich eine neue Welt: Kürbisfelder leuchten zwischen sanften Weinbergen. Auf 2400 Hektar kultivieren 950 Winzer ihre Reben. Der charakteristische Geschmack ihrer Weine entspringt den sandigen, schottrigen Böden, die den Regen rasch durchlassen. In Leibnitz locken gemütliche Cafés und Restaurants am Hauptplatz zur Verkostung des bekannten Welschrieslings und Sauvignon Blancs.

Im sonnenverwöhnten Bad Radkersburg endet die große Fahrt. Mit 2000 Sonnenstunden im Jahr gehört der Kurort zu den lichtreichsten Plätzen Österreichs. Sein historisches Zentrum schmückt die Europa-Goldmedaille für Denkmalpflege. Die Parktherme verspricht Entspannung für müde Muskeln. Wer noch Kraft in den Beinen spürt, radelt weiter: Der Amazon of Europe Bike Trail folgt der Mur durch Slowenien, Ungarn und Kroatien bis zu ihrer Mündung in die Drau.

Ein perfekt ausgebauter Radweg führt meist abseits des Verkehrs durch diese abwechslungsreiche Landschaft. Die überwiegend abschüssige oder ebene Strecke eignet sich auch für Familien und Gelegenheitsradler. Zahlreiche Bahnhöfe entlang der Route ermöglichen Etappenfahrten oder spontane Abkürzungen.
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Geselliges Radwandern am Murradweg im Salzburger Lungau
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Eine der letzten erhaltenen Schiffsmühlen an der Mur kann man im Ort Mureck besuchen.
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Das Wasser bahnt sich zu Beginn der Fahrt seinen Weg durch die Felsen.
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Amazon of Europe Bike Trail

Der Amazon of Europe Bike Trail erstreckt sich über 1250 Kilometer entlang der Flüsse Mur, Drau und Donau durch fünf Länder: Österreich, Slowenien, Kroatien, Ungarn und Serbien. Die Route führt durch das UNESCO-Biosphärenreservat »Mur-Drau-Donau«, Europas ersten Fünf-Länder-Biosphärenpark. Radler erleben eine einzigartige Auenlandschaft mit seltenen Tierarten wie Seeadlern und Störchen. Der Weg verbindet historische Städte wie Graz, Maribor, Varaždin und Osijek. Nord- und Südroute lassen sich zu einer großen Rundtour kombinieren, ideal für eine große Entdeckungsreise. Mit der Amazon of Europe Tour App lässt sich die Route bequem planen und navigieren.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Leicht

WEGLÄNGE 354 km

CHARAKTER Auch wenn die Radroute meist zwischen Bergen hindurchführt, eignet sie sich als Familientour. Nur zu Beginn wird die Bergabfahrt durch kurze Gegenanstiege unterbrochen.

WEGMARKIERUNG Im Salzburgerland gibt es eine Beschilderung »Murradweg«. In der Steiermark ist der Murradweg als R2 ausgeschildert.

E-BIKE Die Route führt meist bergab. Daher braucht man keine Trittunterstützung.

AUSGANGSPUNKT Sticklerhütte

ENDPUNKT Bad Radkersburg

AN- UND ABREISE St. Michael im Lungau hat keinen Bahnhof. Die nächsten Haltepunkte liegen in Bischofshofen und Radstadt. Von dort geht es per Postbus oder mit einem Abholdienst nach St. Michael. Das Reiseziel Bad Radkersburg verfügt über eine gute Bahnanbindung.

TOURISTINFO murradweg.com
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Weinland Steiermark Radtour

Schlemmerfahrt durch den Südosten Österreichs

Sonnenstrahlen fluten die Weinberge der Steiermark. Radler, die hier unterwegs sind, fragen sich unweigerlich: Gibt es in Österreich eine schönere Region für ruhige Ausfahrten? Es sind die lieblichen Landschaften, die einen hier packen, die Kleinstädte und das herzhafte Essen. Diese Schleife punktet zudem mit Flüssen, Burgen und Schlössern.

Die Murinsel treibt wie ein futuristisches Schiff im Fluss. Von hier startet die Reise in acht spannenden Etappen, die uns 400 Kilometer durch die Steiermark führen. Graz bildet den perfekten Auftakt: Die UNESCO-Weltkulturerbe-Altstadt verzaubert mit verwinkelten Gassen, lauschigen Plätzen und einem einheitlichen Stadtbild. Der Uhrturm wacht über das Treiben, während sich in den Cafés das süße Leben der Steiermark entfaltet.

Wo Äpfel und Thermen das Radlerherz erfreuen

Im Westen der Stadt thront das UNESCO-Weltkulturerbe Schloss Eggenberg. Seine prunkvolle Architektur spiegelt den Kosmos wider: 365 Fenster zählen die Tage des Jahres, 24 Prunkräume die Stunden des Tages, 52 Fenster im Festsaal symbolisieren die Wochen. Die erste Etappe rollt sanft an der Mur entlang, bevor die Route in die hügelige Oststeiermark abbiegt. Wie ein grüner Teppich breiten sich Streuobstwiesen und Apfelgärten aus.

Nördlich von Gleisdorf führt die Route an zwei beeindruckenden Naturschauspielen vorbei: Die wilde Raabklamm und die malerische Feistritzklamm haben sich tief ins Gestein gegraben. Bei Kulm tauchen Radler in die Keltenzeit ein – rekonstruierte Hütten lassen die Vergangenheit lebendig werden. Der Naturpark Südsteiermark begleitet die Route mit seiner einzigartigen Kulturlandschaft aus Weinbergen und Streuobstwiesen, während sich der Stainzbach und die Feistritz ihren Weg durch die sanften Hügel bahnen. Der Weg führt weiter zum Stubenbergsee, dessen Sandstrand zum Verweilen einlädt. Auf einem Felssporn thront majestätisch Schloss Herberstein mit seinem weitläufigen Tierpark.
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Fahrt durch das Apfelland
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Die Pfarrkirche Wildon thront über den Murauen des Grazer Beckens.
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Im Herbst zeigt sich die Natur entlang der Radrunde besonders intensiv.

[image: image]

Der Grazer Uhrturm ist das Wahrzeichen der Stadt.
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Steirische Apfelplantagen bei Puch prägen die Landschaft.

Die zweite Etappe taucht ins steirische Thermenland ein, wo sich Wellness und Radgenuss perfekt verbinden. Was 1972 mit einer überraschenden Entdeckung bei Erdölbohrungen in Loipersdorf begann, entwickelte sich zum Wellnessparadies: Heute laden sechs moderne Thermen zum Entspannen ein. Das mineralisierte Wasser sprudelt mit bis zu 62 Grad aus der Tiefe und verspricht Linderung bei Gelenk- und Muskelbeschwerden. Nach der Radtour regenerieren müde Beine in den weitläufigen Thermalbecken, während der Blick über die sanften Hügel schweift. Der Weg führt durch eine sonnenverwöhnte Landschaft, in der sich Kürbisfelder mit Weinreben abwechseln. Fürstenfeld grüßt mit seinem historischen Stadtkern, bevor die Route zur slowenischen Grenze schwenkt. In Bad Radkersburg verzaubern 80 denkmalgeschützte Bauten und rote Dächer mit mediterranem Flair. Die geometrisch angelegten Gassen laden zum Flanieren ein.
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Herbststimmung in den steirischen Apfelplantagen

Auwälder und Weinberge

Die dritte Etappe folgt dem Mur-Radweg stromaufwärts. Die naturbelassenen Auwälder beheimaten eine vielfältige Vogelwelt. Vorbei an der historischen Schiffsmühle von Mureck erreicht die Route Leibnitz. Die Stadt überrascht mit architektonischen Schätzen: Ein Kloster, zwei Schlösser und mehrere barocke Kirchen prägen das Stadtbild.

Die vierte Etappe nutzt die Trasse der ehemaligen Sulmtalbahn. Wo früher Züge ratterten, gleiten heute Radler durch ein idyllisches Tal. Schloss Ottersbach und Schloss Gleinstätten säumen den Weg ins Schilcherland. Hier kelterten schon die Römer vor 2000 Jahren Wein. In den Buschenschänken laden Winzer zu regionalen Köstlichkeiten – von der Brettljause bis zu veganen Spezialitäten.

Von Ritterburgen und Genussgeschichten

Die steirische Küche ist ein Schmelztiegel der Regionen. Sie vereint Einflüsse aus Österreich, Italien, Ungarn und Slowenien zu einer einzigartigen Geschmackskomposition. Kernöl, das »schwarze Gold« der Steiermark, veredelt Salate und Suppen mit seinem nussigen Aroma.
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Die Apfelplantagen des Apfellandes bei Puch

In den Gasthäusern duftet es nach Sterz und Verhackertem, nach Wurzelfleisch und Tafelspitz. Die Region ist berühmt für ihre Käferbohnen, die als Salat serviert werden. Wer es süß mag, findet sein Glück beim Apfelstrudel oder bei der Kletzennudel. Dazu ein Glas Schilcher oder Welschriesling – oder ein Most aus knackigen Äpfeln. Die Buschenschänken sind dabei mehr als nur Einkehrmöglichkeiten, sie sind Orte gelebter Gastfreundschaft, wo sich Radler und Einheimische beim »Brettljausn« treffen.

Der finale Abschnitt führt durch waldreiche Täler. Die Burg Deutschlandsberg thront seit dem 12. Jahrhundert über der Laßnitz. Ihr Museum »Archeo Norico« präsentiert in acht Ausstellungen 5000 Jahre Geschichte. Im benachbarten Stainz schwärmte einst Erzherzog Johann vom »Garten der Steiermark«. Sein ehemaliges Schloss beherbergt heute das größte Jagdmuseum des Landes. Über die Dörfer Sankt Bartholomä und Stiwoll führt der Weg zurück nach Graz.

Die Rundfahrt verbindet auf elegante Weise Kultur und Natur, Geschichte und Genuss. Sie erschließt eine Region, die ihre Schätze nicht laut anpreist, sondern sie dem aufmerksamen Radler wie kleine Geschenke präsentiert: Mal ist es der Duft eines Weinbergs, dann der Blick von einer Burgruine und schließlich das Glas Schilcher in einer urigen Buschenschänke.
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Das UNESCO-Weltkulturerbe Schloss Eggenberg beeindruckt Besucher.
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Trans Nationalpark

Die Trans Nationalpark Mountainbike-Tour wirft südlich von Linz ihre Schleifen in die Berge. Auf die 470 Kilometer verteilen sich 13 300 Höhenmeter. Wer auf ein E-Bike setzt, braucht sich nicht zu genieren. Geschotterte Forstwege folgen den Bächen auf die Hochflächen mit ihren urigen Berghöfen. Im Nationalpark Kalkalpen liegt das Wildnisgebiet Dürrenstein, eines der letzten großen Urwaldgebiete Europas. Immer wieder klettert die Route über eine Bergschulter und fällt auf der Rückseite in ein verwunschenes Tal hinab. Im Nationalpark Gesäuse ist der Name Programm. Hier zwängen die Gesteine aus Wettersteinkalk spektakulär den Fluss Enns ein.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 398 km

CHARAKTER Der Rundkurs nutzt Radwege und Nebenstraßen. Im Südteil gibt es kaum Anstiege. Die restliche Strecke ist sehr hügelig.

WEGMARKIERUNG Die Tour kombiniert lokale Wege, die markiert sind.

E-BIKE Auf der welligen Fahrt ist eine Trittunterstützung sehr hilfreich. Wo es E-Bike-Verleihe gibt, sieht man auf steiermark.com.

AUSGANGSPUNKT Graz

ENDPUNKT Graz

AN- UND ABREISE Graz eignet sich für Bahnreisende als Start und Ziel. Unterwegs passiert die Route nur an wenigen Stellen eine Zughaltestelle.

TOURISTINFO steiermark.com
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Radrouten in Italien

Weitere Touren im Überblick

EISACKTAL-RADWEG

Wenn Radfahrer eines lieben, dann bergab zu rollen, so wie auf dem Eisacktal-Radweg. Die Reise beginnt mit einer Zugfahrt zur Passhöhe. Es folgen 96 Kilometer, die einem ein Lächeln ins Gesicht zaubern. Es geht von 1370 Meter Höhe runter auf 244 Meter. Die Route an der Seite des Flusses Eisack verläuft teils über eine stillgelegte Bahntrasse. Schön ist es in Sterzing auf dem Marktplatz, beschaulich im Kloster Neustift. Burgen, Weinreben und blühende Obstplantagen malen die Kulisse für das Finale. In Bozen gibt es viele verlockende Ziele. Im Südtiroler Archäologiemuseum die Gletschermumie Ötzi anschauen? Oder doch lieber am Waltherplatz in eines der Cafés setzen?
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof auf dem Brennerpass

ENDPUNKT

Bahnhof in Bozen

WEGLÄNGE

96 km

PUSTERTAL-RADWEG

Ordnet man Südtirols Täler in einer Bestenliste, dann spielt das Pustertal ganz vorne mit. Im Norden die Zillertaler Alpen und die Hohen Tauern, im Süden die Gipfelparade der Dolomiten. An der Seite des Flusses Rienz rollen Radfahrer zu Tal. Die Route ist mit ihren 62 Kilometern an einem Tag gut zu schaffen. Kurz vor Bruneck weitet sich das von Wald eingefasste Tal. Besucher spazieren von der Stadtgasse hinauf zum Schloss Bruneck, einem von sechs Messner Mountain Museen. Ein anderes Bild vermittelt die massiv gebaute Festung Franzensfeste, die den Eingang zum Tal des Eisack bewacht.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Toblach

ENDPUNKT

Bahnhof in Franzensfeste

WEGLÄNGE

62 km

CICLOVIA DEL TAGLIAMENTO

Über Geschenke freut sich jeder. Hier gibt es reichlich Höhenmeter geschenkt. Der Pass Cima di Sappada liegt auf einer Höhe von 1293 Metern, das Ziel Lignano liegt auf Meeresniveau. Die Radroute folgt dem Tagliamento, dem »König der Alpenflüsse«, durch die Region Friaul-Julisch Venetien. Die Wege ziehen sich häufig am Tagliamento entlang. So saust man freudig zu Tal und lässt den Blick schweifen: auf die Berge, den Fluss, die Dörfer und Städte. Hinter Gemona del Friuli weitet sich die Landschaft und der Fluss mäandert durch die ebene Friulische Tiefebene. Den finalen Wechsel beschert die Mündung mit der Lagune von Marano, den Sandnehrungen und Inseln.
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AUSGANGSPUNKT

Sappada-Pass

ENDPUNKT

Bahnhof in Lignano

WEGLÄNGE

171 km
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Goldener Blättertunnel auf der Weinland Steiermark Radroute
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Drauradweg

Ein Weg zum Rollen und Schauen

Gutes Essen verwöhnt immerzu, dazu umschmeichelt die Wärme – das Drautal bietet Radlern viel. Frühjahr, Sommer, Herbst – jede Jahreszeit entfaltet ihren Reiz. Gepflegte Radwege locken zu Seen oder zu einer Kleinstadt. Ein Radurlaub auf der Sonnenseite Österreichs.

Im Pustertal entspringt am Nordabhang des Neunerkofels der Fluss Drau. Der Radweg an seiner Seite beginnt mit einer Abfahrt: Auf 48 Kilometern geht es von 1200 Meter hinab auf 676 Meter, von Italien ins Zentrum von Lienz. Wir rollen vorbei an mehreren Burgen, die die Lienzer Dolomiten gen Süden einrahmen.

Wo die Drau und die Isel zusammenfinden, breitet sich Lienz im Talkessel aus. Die mächtigen Felswände halten die kalten Winde ab. So geschützt, genießt die Hauptstadt von Osttirol 2000 Sonnenstunden im Jahr. Wahrzeichen ist das zinnenbewehrte Schloss Bruck. Hinter den dicken Wehrmauern beherbergt das Museum der Stadt Lienz eine stilvolle Ausstellung. In den Räumen führt der Weg von der zweigeschossigen Kapelle zum romanischen Rittersaal. Am Ende des Rundgangs beeindrucken die Werke des Osttiroler Malers Albin Egger-Lienz.

Von Osttirol nach Kärnten

Zwischen Lienz und Möllbrücke erstreckt sich das 60 Kilometer lange Obere Drautal. Auen, Bergwälder und Almen umrahmen den Radweg malerisch. Auch in Kärnten erheben sich Berge zu beiden Seiten, alte Bauernhäuser säumen den Weg und alle paar Kilometer ragt ein schlanker Kirchturm in den Himmel. Einer davon gehört der Gemeinde Greifenburg. Dort weitet sich das Tal. Wir erreichen Spittal an der Drau. Die Kulturstadt beeindruckt mit ihrem Renaissanceschloss Porcia. Der Prachtbau erinnert an einen italienischen Palazzo. Besonders fotogen präsentiert sich der Arkadenhof. Durch ihn gelangen Besucher in das Museum für Volkskultur. Sie entdecken auf zwei Stockwerken die Welt des Handwerks, des Bergbaus und der alpinen Landwirtschaft. Sankt Peter, Feistritz an der Drau und Weißenstein markieren die Stationen auf dem Weg nach Villach.
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Die Wallfahrtskirche Maria Wörth thront auf ihrer Halbinsel im Wörthersee.
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Das „Schloss am Wörthersee" ist das Wahrzeichen Veldens.

Die Stadt liegt nahe der slowenischen und italienischen Grenze und bietet verschiedene Ausflugsmöglichkeiten. In der KärntenTherme in Warmbad Villach können sich müde Waden im Thermalwasser entspannen. Radler, die untertags durch eine Stadt spazieren möchten, finden die Lösung für ihr Gepäckproblem beim Radbutler! Er wartet direkt am Drauradweg. Er verwahrt nicht nur das Gefährt, sondern versorgt Besucher auch mit Infos über die Stadt und das Umland.

Ausflug zum Wörthersee

Östlich von Villach rückt die Burg Landskron ins Bild. Sie zu besuchen, lohnt aus dreierlei Gründen: wegen des Haubenrestaurants Kronensaal, wegen der Affengehege und vor allem wegen der Greifvogelflugschau. Die Falkner arbeiten hier mit mehr als 20 Arten wie Adler, Geier, Falken und Eulen. Von Rosegg aus führt ein kurzer Abstecher zum 16,5 Kilometer langen Wörthersee, den Wälder einfassen. Das Strandbad Velden liegt wenige Minuten entfernt. Von der Liegewiese trennt nur ein Steinwurf den gelb-weißen Prachtbau des Schlosses Velden. Dahinter schweift der Blick über den Wörthersee. Sein Wasser schimmert an den Rändern und seichten Stellen grünlich wie Jade. Weiter draußen fällt der See in eine Tiefe von bis zu 85 Metern ab. Dort leuchtet es hellblau wie angelaufener Stahl.
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Radler entdecken die Landeshauptstadt Klagenfurt vom Wörthersee aus.

Auf der Weiterfahrt wirft die Drau eine 180-Grad-Schleife und umschließt die Marktgemeinde Rosegg. Neben dem Schloss Rosegg lockt der meistbesuchte Tierpark Kärntens. Zudem lädt der Barockgarten zur Besichtigung ein, und Besucher können sich durch das größte Gartenlabyrinth Österreichs wagen. Der Weg führt abseits von Siedlungen am Fluss entlang. Das Tal ist fast eben, der Drauradweg breit und asphaltiert.

Küchengeheimnisse an der Drau

Auf dem Drauradweg bleibt die Atmosphäre beschaulich, schmeicheln erneut romantische Flusspartien dem Auge. Das Besondere ist der 2007 gegründete Verein Drauradweg-Wirte. Die über Osttirol und Kärnten verteilten Gaststuben liegen in der Nähe der Radroute. Reisende finden hier Zimmer. Die Häuser verfügen über sichere Radabstellplätze und stellen Werkzeug zur Reparatur bereit. Ihre Bibel ist das 96-seitige Buch »Küchengeheimnisse der Drauradweg Wirte«. Es präsentiert rund 60 Stationen: Gasthäuser, Hotels, Cafés, Biohöfe. Alles garniert mit 33 regionalen Rezepten, wie Osttiroler Kaspressknödel, Hirschbraten mit Semmelknödeln oder Oberdrauburger Käsesuppe.
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Radfahrer genießen den Panoramablick über den Millstätter See.

Die Stauseen der Drau und der Gebirgsstock der Karawanken im Süden begleiten Radler nach Völkermarkt. Die Altstadt gleicht einem Bilderbuch: Am Rand erhebt sich die Pfarrkirche Hl. Maria Magdalena, an der Seite des Hauptplatzes steht das Rathaus, davor eine Dreifaltigkeitssäule. Die nächste Attraktion ist die 96 Meter hohe Jauntalbahn-Brücke. Dort kann man Bungeespringern bei ihrem wagemutigen Fall in die Tiefe zusehen. Danach neigt sich die Fahrspur. Radler düsen durch die beschauliche Hügellandschaft Lavamünd entgegen. In Slowenien trägt der Drauradweg ebenfalls die Kennzeichnung R1. Er führt via Maribor ins kroatische Varaždin. Dort angekommen, besteht Anschluss an den Amazon of Europe Bike Trail. Dieser verläuft bis zum Donau-Radweg.
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Der Millstätter See zeigt sich als Kärntner Naturjuwel.
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Die mittelalterliche Burg Bruck in Lienz thront über dem Drauradweg.
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Die Fähre verbindet die Ufer des Millstätter Sees.
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Entspanntes Radeln auf dem Drauradweg durch Kärnten
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Traisentalradweg

Auf der Suche nach einer reizvollen Radtour für zwei bis drei Tage? Dann lohnt eine Reise in die Obersteiermark nach Mariazell. Hier beginnt der gut ausgebaute Traisentalradweg. Die Basilika Mariazell und das Stift Lilienfeld bilden die ersten Höhepunkte. Bewaldete Berge säumen den Weg vorbei an dem Ort Traisen durch das sich weitende Tal. Rechts erhebt sich das Schloss Kreisbach und voraus wartet St. Pölten, die Landeshauptstadt von Niederösterreich. Ein Spaziergang führt zum Rathaus, der Dom lädt zum Fotografieren ein, und das Landesmuseum lockt mit interessanten Ausstellungen. Die letzten 24 Kilometer verlaufen direkt am Ufer der Traisen. Auch hier gibt es viel zu entdecken: das Stift Herzogenburg, das Schloss Rittersfeld und das Schloss Traismauer.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Leicht

WEGLÄNGE 295 km

CHARAKTER Die radlerfreundliche Topografie macht den Drauradweg zu einem lohnenden Ziel für Familien mit Kindern. Radwege wechseln mit ruhigen Nebenstraßen. In Südtirol folgt man den Wegweisern des »Pustertalradwegs«. In Österreich zeigen grüne Schilder die Route an.

WEGMARKIERUNG In Südtirol folgt man den Wegweisern des Pustertal-Radweges, in Österreich grünen Schildern und in Slowenien roten.

E-BIKE Die Website drauradweg.com verrät, wo es Verleihstationen und Werkstätten für Fahrräder und E-Bikes gibt.

AUSGANGSPUNKT Toblach (Italien)

ENDPUNKT Dravograd (Slowenien)

AN- UND ABREISE Toblach erreicht man mit der Bahn via Lienz. Auch das Reiseziel Dravograd hat einen Bahnhof.

TOURISTINFO drauradweg.com, drauradwegwirte.at, kaernten.at, osttirol.com
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Große Kärnten Seen-Schleife

Radfahren und Baden – jeden Tag!

Im Routennetz von Kärnten locken spannende Radwege – etwa der entlang der Drau. Doch wer dem Fluss durch den sonnigen Süden Österreichs folgt, merkt schnell: Hier gibt es noch viel mehr zu entdecken! Die Gewässer? Ossiacher See, Millstätter See, Weißensee, Wörthersee, dazu viele kleinere. Die Städte? Villach, Spittal, Klagenfurt und Velden.

Auf 340 Kilometern verbindet die Große Kärnten Seen-Schleife die beliebtesten Badeseen der Region. Sie durchquert in Form einer liegenden Acht fünf Tourismusregionen. Mit Wassertemperaturen von bis zu 28 Grad locken die Seen zwischen Juli und September zu erfrischenden Badepausen. Ein traumhafter Flecken Erde, den die Eiszeit hinterlassen hat, mit einer der schönsten Seenlandschaften der Alpen.

Bergseen mit Aussicht

Vom Villacher Hauptplatz führt die Route zunächst zum Ossiacher See, eingebettet zwischen sanften Wiesen und den Gurktaler Alpen. Das Seebad St. Andrä und das familienfreundliche Strandbad Sattendorf versprechen angenehme erste Pausen. Naturbelassene Buchten laden zu ruhigen Momenten am Wasser. Das Stift Ossiach dominiert als ehemaliges Benediktinerkloster aus dem 11. Jahrhundert das Seeufer. Heute beherbergt es ein Kulturzentrum und das Musikfestival Carinthischer Sommer. Täglich öffnet die barocke Stiftskirche ihre Pforten. Der Aussichtspunkt Jungfernsprung gewährt Panoramablicke auf See und Berge. Die Burg Landskron beschließt mit ihrer Adlerarena und dem mittelalterlichen Burgmuseum den ersten Streckenabschnitt.

Der Weg steigt über den Afritzer See und den waldumrahmten Brennsee zum Millstätter See an. Mit einer Länge von 11,5 Kilometern und einer Breite von 1,8 Kilometern ist er einer der größten Seen Kärntens. Naturbelassene Badestellen, Holzstege und großzügige Liegewiesen säumen die beiden kleineren Gewässer. Das Südufer des Millstätter Sees erschließt sich auf einem gekiesten Weg durch Wald und Wiesen. Immer wieder eröffnen Aussichtspunkte tolle Blicke auf die Nockberge. Am Nordufer lockt das Kärnten Badehaus mit Außenpool, Sonnenterrasse, Seezugang und Panorama-Spa. Die historische Millstätter Stiftskirche beeindruckt mit romanischen Fresken. Nach der Abfahrt ins Drautal wartet bei Pobersach der anspruchsvollste Anstieg der Seen-Schleife. Auf 930 Metern Höhe empfängt einen der Weißensee mit kristallklarer Wasserqualität. Nostalgische Schiffe wie die MS Alpenperle durchkreuzen den fjordartigen, höchstgelegenen Badesee Kärntens. Der Naturpark Weißensee erschließt zusätzliche Wanderund Mountainbikerouten.
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Die prachtvolle Architektur von Schloss Velden beeindruckt.
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Radler auf dem Panoramaweg über dem Millstätter See

[image: image]

Maria Wörth ist ein Highlight der Seen-Schleife.

Vom Gailtal zum Wörthersee

Das Gailtal öffnet den Weg zum Pressegger See und weiter zum Faaker See. Beide Gewässer überzeugen mit familienfreundlichen Strandbädern, moderner Infrastruktur und regionaler Gastronomie. Am Faaker See überrascht ein Zitrusgarten mit 280 Arten, darunter Sorten aus den Medici-Sammlungen des 16. Jahrhunderts. Informationstafeln dokumentieren die Geschichte der exotischen Pflanzen. In Velden haben Radler den Wörthersee erreicht. Am Nordufer reihen sich historische Badeanstalten aneinander, allen voran das Badehaus Werzers von 1895, ein Juwel der Wörthersee-Architektur. Mit der Eröffnung der K. u. K. Südbahn von Wien nach Triest entwickelte sich die Region zur »Kärntner Adria«. Der Komponist Johannes Brahms war so begeistert von der Gegend, dass aus einem geplanten Tagesaufenthalt drei Jahre wurden. Die Halbinsel Maria Wörth trägt zwei Kirchen als Zeugen früher Christianisierung. Von hier aus hat man einst die Karantanen zum Christentum bekehrt. Der 100 Meter hohe Holzaussichtsturm am Pyramidenkogel präsentiert Rundumblicke über den See bis zu den Karawanken. Das Strandbad Klagenfurt, eines der größten Binnenseebäder Europas, erstreckt sich über zwölf Hektar.
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Sommerliche Atmosphäre auf der Große Kärnten Seen-Schleife.
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Radpause mit Blick auf den türkisen Wörthersee.
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Der markante Landhaus-Turm prägt Klagenfurts Altstadt.schutzgebiet Weltenburger Enge liegt.

Letzter Sprung ins Wasser

In Klagenfurt verbindet der Lendkanal die Renaissance-Altstadt mit dem markanten Lindwurmbrunnen und prächtigen Arkadenhöfen. Der lebhafte Benediktiner Markt vereint österreichische, slowenische und italienische Spezialitäten. Der Weg folgt der Drau zum Völkermarkter Stausee und erreicht den Klopeiner See – das wärmste Gewässer der Region. Holzstege und weitläufige Liegewiesen ermöglichen Sonnenbaden mit Karawankenblick. Der lang gestreckte Gebirgsstock trennt seit 1919 Kärnten vom slowenischen Gorenjska (Oberkrain). Moderne Strandbäder, Restaurants und Bootsverleihe komplettieren das Angebot. Über den Ferlacher Stausee mit seiner beeindruckenden Tscheppaschlucht kehrt die Route nach Villach zurück. Ein Wandersteig führt über Brücken und Stiegen durch die Klamm zum Tschaiko-Wasserfall.

Die markierte Strecke bietet viele Badestellen, Einkehrgelegenheiten und Unterkünfte von Camping bis Hotel. Die optimale Reisezeit liegt zwischen Juli und September mit angenehmen Badetemperaturen. Eine ausgebaute Bahninfrastruktur ermöglicht auch das Erkunden einzelner Etappen. Anschlüsse bestehen zum Drauradweg sowie zu Mountainbike-Strecken in den Bergen. Die Verbindung aus Gewässern, historischen Städten und Bergpanoramen macht die Große Kärnten Seen-Schleife zu einer der abwechslungsreichsten Radrunden durch eine der schönsten Ferienregionen Österreichs.
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Der Gailradweg führt idyllisch am Flussufer entlang.
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Großglockner Hochalpenstraße

Lust auf eine Herausforderung? Sie beginnt sanft. Dann wird sie steiler und steiler – die Großglockner Hochalpenstraße. Los geht es in Bruck. Im Norden lädt der Zeller See zum Baden ein, entlang der Salzach kann man entspannt dem Tauernradweg nachsteuern. Wer sich von zwölf Steigungsprozenten nicht abschrecken lässt, kann hier die spektakulärsten 50 Radkilometer Österreichs kennenlernen. Die Kehren ziehen sich durch Wälder und Wiesen. Auf 2400 Metern rücken Parkplätze ins Bild. Links führt ein Weg zur Aussichtsplattform Edelweißspitze (2572 m). Der Tunnel Hochtor (2504 m) markiert die Passhöhe. Geschafft! Die Straße kippt – die Räder schießen zu Tal.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 349 km

CHARAKTER Die Große Kärnten Seen-Schleife beinhaltet Passagen auf Radwegen und Nebenstraßen. Der Kreuzbergsattel ist mit seinen 1074 Metern der höchste Punkt der Tour. Radler überwinden unterwegs gut 1700 Höhenmeter. Die östliche Runde ist leichter als die westliche.

WEGMARKIERUNG Kärntens Radwege sind durchnummeriert und mit grünen Schildern markiert. Teils zeigen diese die Kilometerangaben bis zu den nächsten Orten.

E-BIKE Abseits des Drautales und der Seitentäler ist Kärnten bergig. Daher setzt man hier auf die Power von E-Bikes. »Kärnten rent e-Bike« trägt das Motto: »Überall ausleihen – überall abgeben«: kaernten-rent-ebike.at.

AUSGANGSPUNKT Villach

ENDPUNKT Villach

AN- UND ABREISE Villach und Klagenfurt sind gute Start- und Zielorte. Beide werden von der Bahn und von Fernbussen angesteuert.

TOURISTINFO seenschleife.at
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Sentiero Valtellina

Italienische Genüsse bis zum Comer See

Ein italienischer Renaissance-Maler würde die Route so skizzieren: Am Rand des Gemäldes tupft er Bormio hin und ringsum einen Kranz hoher Berge. Von hier aus zieht der Fluss Adda westwärts. In der Bildmitte ein guter Radweg, dazu Dörfer und Kleinstädte. Mit den letzten Pinselstrichen malt der Künstler den Comer See – Finale einer genussvollen Tour.

Der Vorhang hebt sich zu einem eindrucksvollen Naturschauspiel: Wie auf einer gigantischen Bühne spannt sich der Sentiero Valtellina zwischen zwei mächtigen Gebirgszügen aus. Im Norden thront die vergletscherte Berninagruppe, deren Gipfel sich über 4000 Meter erheben, im Süden ragen die schroffen Felswände der Bergamasker Alpen auf. Dazwischen schneidet das Veltlin wie ein 114 Kilometer langer grüner Korridor durch die Alpenlandschaft. Hauptdarsteller ist die Adda – Italiens viertlängster Fluss. Sie entspringt im Nationalpark Stilfserjoch, wo Steinböcke, Gämsen, Braunbären und Luchse leben. Auf 1346 Quadratkilometern entfaltet sich eine alpine Wildnis aus Gletschern, kristallklaren Bergseen und unberührten Wäldern.

Von Bormio ins Herz des Veltlin

Der erste Akt beginnt im hochalpinen Bormio auf 1225 Metern, das seit Jahrhunderten als Tor zum Stilfserjoch die alte Handelsroute nach Venetien beherrschte. Von hier rollt der Radweg wie ein roter Teppich sanft talabwärts durch eine Landschaft im Wandel: Zunächst dominieren noch Lärchen und alpine Matten das Bühnenbild, dann mischen sich erste Kastanienhaine und Weinberge in die Szenerie. Die historischen Schauplätze reihen sich wie Theaterkulissen aneinander: Das mittelalterliche Sondalo thront auf einem Felssporn, gekrönt von seinem imposanten Sanatorium aus den 1930er-Jahren. In Grosio wacht der Palazzo Visconti Venosta über das Tal, während in Grosotto die erhabene Barockkirche San Giuseppe lombardische Baukunst zelebriert. Hier präsentiert sich der typische Veltliner Baustil – mächtige Steinhäuser mit charakteristischen Sgraffito-Verzierungen und kunstvoll geschmiedeten Balkongittern.
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Der Radweg Sentiero Valtellina führt über architektonisch reizvolle Brücken.
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Eine Fotopause mit Blick auf den malerischen Lago di Mezzola
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Der Waldnaabtal-Radweg führt durch Felder und Wälder.

Der Sentiero Valtellina bietet entspanntes Radeln am Fluss.

Auf 430 Metern Höhe sonnt sich Tirano. Einen kulturellen Höhepunkt markiert die prachtvolle Wallfahrtskirche Madonna di Tirano, bevor die legendäre Bernina-Bahn die Bühne kreuzt. Wo sonst in Europa teilen sich Espresso schlürfende Einheimische und staunende Zugreisende denselben Platz, wenn der feuerrote Zug im Schritttempo an den Café-Tischen vorbeischwebt? In kühner Linienführung zieht sich die UNESCO-Welterbestrecke in 55 Tunneln und über 196 Brücken bis auf 2253 Meter Höhe.

Auf dem Sentiero Valtellina

Die Adda übernimmt die Regie und führt durch die Weinregion des Veltlin, wo sich über 850 Hektar terrassierte Rebflächen die Hänge emporziehen. An den sonnenverwöhnten Südhängen reifen die Nebbiolo-Trauben, hier »Chiavennasca« genannt, aus denen die großen Rotweine der Region gekeltert werden: der kraftvolle Valtellina Superiore und der königliche Sforzato, für den die Trauben traditionell auf Strohmatten getrocknet werden. In Chiuro und der Provinzhauptstadt Sondrio laden historische Weinkeller zur Verkostung. Die radlerfreundliche Infrastruktur begleitet wie ein gut orchestriertes Programm: Immer wieder warten Rastplätze mit Infotafeln, Trinkbrunnen und oft auch E-Bike-Ladestationen. Die parallel verlaufende Bahnlinie erlaubt einen flexiblen Ein- oder Ausstieg. Radwerkstätten in Sondrio und Morbegno stehen für kleinere Reparaturen bereit. Zwischen Berbenno und Morbegno verdichtet sich das Naturschauspiel: Der 3050 Meter hohe Pizzo Coca und die Bergamasker Alpen bilden die Kulisse, während die Adda durch ihr grünes Reich mäandert. In den Agriturismo-Höfen wird die traditionelle Küche zur Hauptdarstellerin – allen voran die Pizzoccheri, eine deftige Buchweizenpasta, die die karge Bergbauernkost vergangener Zeiten in die Gegenwart trägt.
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Am Lago di Mezzola treffen sich Berge und Wasser.
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Das Bergpanorama des Comer Sees beeindruckt in Colico.
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Der Ponte di Ganda ist ein historisches Highlight am Sentiero Valtellina.

Finale zweier Seen

Im Schlussspurt inszeniert die Tour einen spektakulären Landschaftswandel. Erst tritt der stille Lago di Mezzola wie ein versteckter Theatersaal in Szene. Wie ein Regisseur hat die letzte Eiszeit diesen vier Kilometer langen See in steile Felswände gebettet. Seine naturbelassenen Ufer bieten Wasservögeln ein geschütztes Refugium. Einst war er Teil einer wichtigen Handelsroute zwischen Alpen und Po-Ebene – heute ist er ein Ort der Stille.
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Die grünen Ufer der Adda säumen den Radweg.

Nach weiteren zwölf Kilometern öffnet sich der Vorhang zum großen Finale: Der Comer See präsentiert sich wie ein gewaltiges Amphitheater. Mit einer Tiefe von 410 Metern und einer Uferlänge von 170 Kilometern ist er nach dem Gardasee der zweitgrößte See Italiens. Die Bergkulissen der Alpen treten zur Seite und geben den Blick frei auf ein mediterranes Schauspiel. Wo eben noch Kastanienwälder die Hänge bedeckten, gedeihen nun Zypressen und Oleander. Pastellfarbene Dörfer mit schlanken Kirchtürmen kleben an den Felswänden. Palmen säumen die Uferpromenade von Colico. Eine Schifffahrt wird zur Ehrenrunde durch diese grandiose Naturkulisse – ein würdiger Schlussapplaus für eine Route, die vom alpinen Bormio bis zum mediterranen Comer See alle Facetten Norditaliens in Szene setzt. Und das Beste: Südlich des Gewässers kann man weiter längs der Adda rollen.


[image: image]

Radfahren in der Lombardei

Gardasee, Lago Maggiore, Comer See, Lago d’Iseo: Wer die Namen der oberitalienischen Perlen hört, möchte am liebsten gleich die Koffer packen. Sie sind noch nicht überzeugt? Wie wäre es mit Bergamo, dem Fluss Po oder Mailand? Gut, das klingt verlockend. In den Auwäldern am Fluss Po und dem Hinterland hat man Routen markiert. Die EuroVelo 5 – Via Romea Francigena durchquert die Lombardei: von Nord nach Süd; von den Alpen bis in die südlich des Po gelegene Stadt Piacenza. Unterhalb der großen Seen verläuft die Ciclovia Pedemontana Alpina von Westen gen Osten. Die fertige Strecke wird auf rund 1100 Kilometern das Alpenvorland für Reisende erschließen.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Leicht

WEGLÄNGE 113 km

CHARAKTER Entlang des Flusses Adda geht es meist leicht bergab. Radler starten in Bormio auf 1175 Meter und erreichen das Ziel Colico in 212 Metern Höhe. Fast die gesamte Strecke verläuft über ruhige, asphaltierte Wege.

WEGMARKIERUNG Der Radweg ist entlang des Flusses als Route »Sentiero Valtellina« mit braun-weißen Schildern markiert.

E-BIKE Wer dem Fluss stromabwärts folgt, braucht nicht unbedingt ein E-Bike. In die Gegenrichtung ist es eine gute Hilfe. Servicestätten präsentiert die Seite valtellina.it

AUSGANGSPUNKT Bormio

ENDPUNKT Colico

AN- UND ABREISE Den Startpunkt des Radwegs in Bormio erreicht man mit dem Zug, ebenso das Ziel Colico.

TOURISTINFO valtellina.it
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Radrouten in Italien und Slowenien

Weitere Touren im Überblick

ADRIABIKE

Die Adriabike hat mehrere Gesichter. Auf der Küstenfahrt wechseln Abschnitte an Lagunen mit Stränden und Schwenks ins Hinterland. Los geht es von der Stadt Ravenna aus Richtung Osten. Jenseits des Po-Deltas kommen Radler in eine der schönsten Städte der Welt – Venedig. Wer sich sattgesehen hat, freut sich anschließend über Badeorte und ruhige Passagen in der Natur. Ab Triest beginnt ein zweiter Streckenast. Er zieht sich entlang des Flusses Soča hinauf in die Julischen Alpen. Unterwegs empfängt einen Slowenien mit dem Karstgebiet samt mehreren Höhlen. Weiter nördlich geht es mit dem 1611 Meter hohen Vršič Pass ins Finale – eine lohnende Naturfahrt.
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AUSGANGSPUNKT

Ravenna

ENDPUNKT

Triest oder Kranjska Gora

WEGLÄNGE

1000 km

EUROVELO 7 – SONNEN-ROUTE

Für viele Fernradler, die zu Hause aufbrechen möchten, ist das Nordkap eines der Sehnsuchtsziele. Wie wäre es, dort eine große Reise zu beginnen? Sagen wir einmal quer durch Europa, bis auf die Insel Malta. Man lernt neun Länder kennen und überwindet 35 Breitengrade. Die Planung entfällt – einfach der Sonnen-Route nachsteuern. Sie verläuft im Regenschatten mehrerer Gebirge und durch trockenere Gebiete. Auf Nordeuropa folgen Deutschland, Tschechien und Österreich. Dann malt Bella Italia die Kulisse für das finale Teilstück. Florenz gebührt ein längerer Stopp, Rom sowieso. Ganz unten warten die Kulturperlen Siziliens. Dort schiffen sich Radler nach Malta ein.
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AUSGANGSPUNKT

Nordkap

ENDPUNKT

Malta

WEGLÄNGE

7650 km

EUROVELO 9 – SLOWENIEN

Wer die Vielfalt Sloweniens kennenlernen möchte, sollte diese Route befahren: Tiefland, Hügel, Flüsse, Städte und Meer prägen den Weg. Als Erstes geht es durch das Weinhügelland der Štajerska (Südsteiermark). Am Ufer der Drau empfängt Maribor Reisende mit Kirchen und gepflegten Plätzen. Bis zur Hauptstadt Ljubljana hat man weitere 190 Kilometer in den Beinen. »Geliebte Stadt« bedeutet der Name und in der Tat, die Dichte an Sehenswürdigkeiten ist beeindruckend. Anschließend zieht man durch das Karstgebiet mit seinen Höhlen und rollt hinunter an die Adria. Ziel ist das reizende Küstenstädtchen Piran.
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AUSGANGSPUNKT

Šentilj

ENDPUNKT

Piran

WEGLÄNGE

360 km
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Der asphaltierte Radweg ist perfekt ausgebaut und markiert.
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Adriabike – der smaragdgrüne Weg

Sloweniens schönstes Bergtal erleben

Fragt man Slowenienreisende, wo es im Lande am malerischsten ist, fällt oft der Name des Soča -Tales. Türkisfarben strudelt der Fluss durch die Julischen Alpen. Radler erklimmen auf dieser Tour den Vršič-Pass und sausen freudig die Nebenstraßen hinab. Im Finale locken der Parenzana-Radweg und die Buchten der Adria.

Inmitten karstiger Felsen leuchtet der Fluss türkis auf. Unwirklich schimmert das Wasser zwischen schroffen Felswänden. Majestätisch windet sich die Soča durch ihr Tal – doch ihre Schönheit täuscht. Zwölf blutige Schlachten tobten hier im Ersten Weltkrieg. Heute führt die Adriabike-Route vom slowenischen Kranjska Gora bis nach Triest 264 Kilometer durch diese facettenreiche Region. Von den schneebedeckten Julischen Alpen bis zur sonnenverwöhnten Adria entfaltet sich ein Naturschauspiel, das den Beinamen »Der smaragdgrüne Weg« mehr als verdient.

König der Julischen Alpen

In Kranjska Gora beginnt die Reise. Malerisch sitzt der slowenische Bergort auf 806 Metern am Fuß des Nationalparks Triglav. Steil führt der Anstieg nach oben: Zwölf Kilometer schlängelt sich die Straße bergan, 800 Höhenmeter bis zum Vršič-Pass auf 1611 Meter Höhe. Hinter Haarnadelkurve Nummer fünf mahnt eine russisch-orthodoxe Holzkapelle mit zwei Zwiebeltürmen zur Rast – stumme Zeugin einer Tragödie. Hier verschüttete im März 1916 eine Lawine über hundert russische Kriegsgefangene beim Bau der Militärstraße.

Mit jedem Tritt in die Pedale wachsen die Berge in die Höhe. Majestätisch ragt ihr Herrscher empor: der Triglav mit 2864 Metern. Seine markante Dreizack-Silhouette prägt den gleichnamigen Nationalpark und ziert zudem Sloweniens Flagge. Nach dem Pass wartet pure Freude: 1400 Höhenmeter Abfahrt durch perfekt geschwungene Serpentinen. Der Fahrtwind singt in den Ohren. Wie ein Adler gleiten Radler talwärts, während sich das Panorama der Julischen Alpen entfaltet – schroffe Grate ragen wie versteinerte Wellen in den Himmel.

Auf 1100 Metern Höhe entspringt die Soča einer Karstquelle. Sie schlängelt sich 138 Kilometer talwärts. Isonzo nennen die Italiener diesen Fluss – ein Name, der Erinnerungen weckt. Was geschah hier im Herbst 1917? In Kobarid findet sich die Antwort. Eindringlich erzählt das Museum von der 12. Isonzo-Schlacht: »Den ganzen Horizont durchzuckten Blitze, grelles Licht und lodernde Flammen überfluteten ihn«, notierte der Schriftsteller Josef Váchal. Detailgenau zeigt ein Modell im Maßstab 1:5000 das Schlachtfeld von damals. Heute ist die friedliche Region ein Spielplatz für Paddler und Radler.
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Das Gestüt Lipica ist die Wiege der Lipizzaner-Zucht.
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Blick auf den Tartini-Platz im Herzen von Piran
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Die zweisprachige Beschilderung auf der Adriabike

Zwischen zwei Welten

Sanft leitet der smaragdgrüne Fluss durch sein Tal, vorbei an Bovec, Tolmin, Most na Soči und Kanal. Besonders interessant erscheint eine Stadt mit außergewöhnlicher Geschichte: Gorizia. Als ehemalige Residenz der Grafen von Görz teilt sie heute eine Staatsgrenze. Nova Gorica liegt in Slowenien, Gorizia in Italien – verbunden seit Sloweniens EU-Beitritt 2004. Majestätisch thront die imposante Burg über beiden Stadtteilen, als wolle sie die einstige Einheit bewahren. Auf der Piazza della Vittoria erhebt sich die Kirche des Heiligen Ignatius – ein Meisterwerk aus Marmor und kunstvollen Intarsien.
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Moderne Radinfrastruktur an der slowenischen Adria

Gleich einer steinernen Wüste erstreckt sich südlich der Karst. Sanft steigt das Plateau von 50 auf 400 Meter. Während der Habsburgermonarchie erforschten Wissenschaftler die Region. Akribisch beschrieben sie die Besonderheiten dieses Landschaftstyps – etwa Dolinen und Höhlen – dessen Name sich weltweit durchsetzte. Über saftige Weiden galoppieren weiße Lipizzaner. Seit dem Jahr 1580 züchtet das Gestüt Lipica die edlen Pferde. Jeden Morgen öffnen sich pünktlich die Stalltüren: Drei Herden traben unter knorrigen Laubbäumen hindurch zu ihren Wiesen – ein jahrhundertealtes Ritual. Zehn Kilometer weiter wartet die Unterwelt: Tief in den UNESCO-Welterbe-Höhlen von Škocjan verschwindet der Fluss Reka. Wo taucht er wieder auf? Erst 35 Kilometer entfernt sprudelt er als Timavo ans Tageslicht – einer der kürzesten Flüsse der Erde.
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Die Adriabike am smaragdgrünen Fluss Soča

Radparadies zwischen Alpen und Adria

Vielfältige Radabenteuer locken in der Region: Als 290 Kilometer langer Rundkurs umarmt der »Juliana Bike« die gleichnamige Berggruppe. Beeindruckende 8500 Höhenmeter bezwingen Radler dabei – vergleichbar mit der Strecke vom Meeresspiegel bis zum Gipfel des Mount Everest. Vorbei am türkisfarbenen Bleder See führt die Tour über die Hochebene Pokljuka. Mit historischem Flair begeistert der »Weg der Serenissima« von Koper nach Venedig, während sich der »Händler- und Bootsweg« bis ins italienische Ravenna zieht. Auf der Parenzana-Bahntrasse pendelten bis 1935 Züge zwischen Triest und Poreč – heute ein verkehrsfreier Radweg.

Über die alte Parenzana-Bahntrasse führt der letzte Akt nach Triest. Zwischen den Tunnels öffnen sich Ausblicke aufs Mittelmeer. Dazwischen reihen sich historische Hafenstädte: Koper, Izola und das venezianische Piran. Im Wasser spiegeln sich prachtvolle Palazzi – ein würdiger Schluss für eine Reise zwischen Bergen und Meer, zwischen Geschichte und Gegenwart. Unvergesslich bleiben die türkisfarbene Soča und die mahnende Kapelle hinter Haarnadelkurve Nummer fünf.
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Eine abenteuerliche Flussquerung im Soča-Tal
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Das Dorf Most na Soči liegt malerisch am türkisfarbenen Soča-See.
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Radwegenetz Ciclovie Bicitalia

Das nationale Radwegenetz Ciclovie Bicitalia durchzieht Italien mit 20 Hauptrouten auf über 20 000 Kilometern. Von den Alpen bis nach Sizilien verbindet es bedeutende Kulturstädte wie Rom, Florenz und Venedig. Die Routen folgen historischen Wegen wie der Via Francigena oder führen entlang der malerischen Küsten von Adria und Mittelmeer. Radfahrer erleben dabei die landschaftliche Vielfalt Italiens – von mediterranen Stränden über toskanische Hügellandschaften bis zu alpinen Pässen. Die Strecken führen durch vielfältige Regionen und erschließen zahlreiche UNESCO-Welterbestätten, von antiken Ausgrabungen bis zu mittelalterlichen Altstädten (bicitalia.org).




[image: image]

Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Schwer

WEGLÄNGE 264 km

CHARAKTER Zu Beginn schnauft man den auf der Nordseite gepflasterten Vršič-Pass empor. In 1611 Metern Höhe beginnt die Abfahrt durch das malerische Tal des Flusses Soča. Im Mittelteil ist die Fahrt flach, danach teils wellig. Bis auf das Stück längs der Parenzana zum Schluss sind eigenständige Radwege selten, meistens geht es über Straßen. Dafür genießt man überwiegend Asphaltpassagen.

WEGMARKIERUNG Aktuell ist die Tour nicht beschildert. Daher fährt man am besten mit den GPX-Daten dieses Buches.

E-BIKE Schon allein für die Fahrt über den Vršič-Pass (1611 m) lohnt es, mit einem E-Bike auf Tour zu gehen. Auch im weiteren Streckenverlauf gilt es Steigungen zu bezwingen.

AUSGANGSPUNKT Kranjska Gora

ENDPUNKT Piran

AN- UND ABREISE Kranjska Gora hat keinen Bahnhof. Der Nächste befindet sich in Jesenice. Auch in Piran, dem Reiseziel gibt es keine Haltestelle. Von dort radelt man zurück nach Koper.

TOURISTINFO slovenia.info
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Tarvis – Bled – Ljubljana

Bahnradweg durch die Julischen Alpen

Auf dieser 120 Kilometer langen Radtour darf man sich mehrfach freuen: zu Beginn auf die Julischen Alpen und eine stillgelegte Bahntrasse. Sie führt immerzu leicht bergab. Im Mittelteil rollt man über Nebenstraßen und macht in Kleinstädten Station. Zum Finale schließlich geht es in die sehenswerte Altstadt von Ljubljana hinein.

Im Dreiländereck von Italien, Österreich und Slowenien beginnt eine tolle Radtour, die Kulturschätze und Naturwunder wie an einer Perlenschnur aufreiht: historische Bahntrassen, smaragdgrüne Bergseen, eine mittelalterliche Burgenstadt und Sloweniens einzige Insel. Tarvis, die kleine Stadt im nordöstlichen Friaul-Julisch Venetien, liegt eingebettet zwischen dem karnischen Hauptkamm, den Karawanken und den Julischen Alpen. Letztere beherbergen den Triglav-Nationalpark – ein Mekka für Outdoorsportler und Naturliebhaber. Mit etwas Glück lassen sich Steinadler, Gänsegeier, Gämsen, Murmeltiere oder sogar ein scheuer Luchs beobachten. Während Kletterer die felsigen Gipfel erobern und Kajakfahrer auf der Soča ihre Wildwasserabenteuer erleben, folgt unsere Route der Save, die hier im Triglav-Gebiet entspringt.

Auf alten Schienen

Der erste Teil der Fahrt verläuft ostwärts. Die Räder sausen über die einstige Trasse der Kronprinz-Rudolf-Bahn, die Tarvis über Jesenice mit Ljubljana verband. Von 1967 bis 1969 wurde die historische Strecke stillgelegt und verwandelte sich in einen 31 Kilometer langen Radweg durch malerische Landschaften. Nach zwölf Kilometern wartet der Zelenci-See, dessen smaragdgrünes Wasser ihm seinen Namen gab. Hier entspringt die Save in einem Quellwasserfall. Schon der Zoologe Sir Humphry Davy schwärmte: »Ich mochte das Save-Tal mit seinen Wasserfällen und Seen am meisten. Ich kenne nichts Schöneres in Europa.« Der Radweg führt weiter nach Kranjska Gora, einem bekannten Wintersportort, wo regelmäßig Skiflug-Weltmeisterschaften stattfinden. Ein kurzer Abstecher zum Jezero Jasna am Vršič-Pass belohnt mit einem Alpenpanorama wie aus dem Bilderbuch. Das glasklare Wasser des künstlich angelegten Sees lädt an heißen Sommertagen zur Abkühlung ein. Über fünf größere Brücken und einen Viadukt rollt man bis Mojstrana, wo die Bistrica in die Sava Dolinka mündet. Die Weiterfahrt nach Jesenice führt durch eine idyllische Gebirgslandschaft – nur ein alter Hochofenschlot erinnert an die eiserne Vergangenheit der Region.
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Der gut ausgebaute Radweg im Angesicht der Alpen


Bleder See – eine Perle Sloweniens

Eine kurze steile Passage führt nach Kočna, dann geht es bergab zum Bleder See am Fuße des Pokljuka-Hochplateaus. Das Postkarten-Idyll lässt Radfahrer staunen: türkisfarbenes Wasser, eingerahmt von Bergen, darüber thront die mittelalterliche Burg von Bled. Auf Blejski Otok, der einzigen Insel Sloweniens, steht eine Marienkirche aus dem 15. Jahrhundert, die per traditionellem Holzboot erreichbar ist. Nach altem Brauch läuten Besucher die Kirchenglocke – der Klang soll Wünsche erfüllen. Gegenüber der Burg lädt die ehemalige herrschaftliche Sommerresidenz Villa Bled zu einer Besichtigung ein. An der Uferpromenade locken Cafés mit der berühmten Bleder Cremeschnitte, einem luftig-leichten Blätterteigtraum.
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Ljubljanas historisches Zentrum an der Ljubljanica
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Der türkisfarbene Bergsee Jasna bei Kranjska Gora
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Die kristallklaren Zelenci sind der Ursprung der Save.

[image: image]

Die Burg von Ljubljana überragt die Dächer der Stadt.
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Den Bleder See kann man per Rad umfahren und bekommt alle paar hundert Meter neue Bilder serviert.
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Der Radweg führt auf dem ersten Abschnitt schön durch die Berge.
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Die Zelenci-Quellen nahe Kranjska Gora

Stadt und Natur in perfekter Symbiose

Die Route führt durch Radovljica, wo sich Save und Wocheiner Save vereinen. Feuchtwiesen und Weiden säumen den fischreichen Flusslauf. Eindrucksvoll sind die naturbelassenen Save-Auen mit ihrer artenreichen Vogelwelt. Auf der linken Seite begleitet die majestätische Karawankenkette den Weg, deren schroffe Felswände wie eine natürliche Barriere zu Österreich aufragen. Das Imkerei-Museum der Stadt erzählt die Geschichte der traditionellen slowenischen Bienenzucht. Im nahen Kropa lohnt ein Stopp am ältesten Schmelzofen Europas aus dem 14. Jahrhundert – ein Zeugnis der einstigen Eisenverarbeitung. Die Burg Stain in Begunje und in Breze die Maria-Hilf-Basilika, seit 1000 Jahren Sloweniens wichtigster Wallfahrtsort, laden zu kulturellen Entdeckungen ein. In Kranj, der viertgrößten Stadt Sloweniens, schneidet die bis zu 60 Meter tiefe Schlucht der Kokra den historischen Stadtkern entzwei. Ein Naturlehrpfad führt in die atemberaubende Formation. Von hier aus sind bei klarem Wetter die Gipfel Triglav (2864 m), Stol (2237 m) und Grintovec (2558 m) zu sehen. Direkt an einer der Brücken verführt die Gostilna Arvaj mit der besten Krainer Wurst der Region.

Ljubljana empfängt Radfahrer mit einer gelungenen Mischung aus Geschichte und Moderne. Die verschiedenen Baustile spiegeln die kulturelle Vielfalt der Stadt wider. Das Zentrum prägen die Werke des weltbekannten Architekten Jože Plečnik, etwa die berühmten drei Brücken und der lebhafte Hauptmarkt. Ein weiteres Wahrzeichen ist die Drachenbrücke von 1900 – der Drache entwickelte sich vom Zierelement im mittelalterlichen Stadtwappen zum Beschützer der Stadt, der für Kraft, Mut und Weisheit steht. Die Ljubljanica fließt durch die City und lädt zu romantischen Bootsfahrten ein. Abends pulsiert das Leben in den Gassen, Bars und exzellenten Vinotheken. Die Save zieht weiter gen Südosten, durchquert Kroatien und mündet nach 940 Kilometern bei Belgrad in die Donau.
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Radtouren rund um Ljubljana

Der Copenhagenize-Index bewertet fahrradfreundliche Städte rund um den Globus. 2015 kletterte Ljubljana als Neueinsteiger gleich auf Rang 13. In den Sommermonaten können Touristen bei »Ljubljana Bike« Räder leihen und den Radwegen folgen. Auch Ausflüge ins Umland lohnen. So führt die EuroVelo 9 am Fluss Ljubljanica entlang vor die Tore der Hauptstadt. Dort stellt sich einem die Frage: Ein Schloss oder eine Burg besichtigen? Lohnend ist eine Fahrt durch den Landschaftspark »Laibacher Moor«. Zurück in Ljubljana ist Kultur angesagt, denn jährlich finden viele Veranstaltungen statt: zu Musik, Theater, bildende Kunst sowie internationale Festivals.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Leicht

WEGLÄNGE 116 km

CHARAKTER Fast die gesamte Strecke führt über asphaltierte Straßen und Wege. Besonders schön ist das erste Teilstück auf dem verkehrsfreien Bahntrassenradweg. Die Steigungen der Zweitagesfahrt sind meist kurz und nicht allzu steil.

WEGMARKIERUNG Die Radroute ist auf dem ersten Abschnitt mit roten Schildern und der Aufschrift »D2« markiert. Im weiteren Streckenverlauf helfen die GPX-Daten aus dem Buch.

E-BIKE Auf der Strecke sind immer wieder kleinere Anstiege zu bewältigen. Mit dem E-Bike wird die Fahrt zur Genussreise.

AUSGANGSPUNKT Tarvis

ENDPUNKT Ljubljana

AN- UND ABREISE Tarvis erreicht man mit dem Zug. Die slowenische Hauptstadt Ljubljana ist gut angebunden für die Reise mit öffentlichen Verkehrsmitteln wie mit dem Fernbus.

TOURISTINFO slovenia.info
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Drauradweg Slowenien

Von den Bergen ins Flachland

Bei dieser Route ist es schwer zu sagen, was schöner ist, die Städte oder der Fluss. Immer wieder zieht die Drau durch andere Landschaften. In Slowenien zunächst durch die Alpen, später durch Hügelland und schließlich durch die Pannonische Ebene. Eine 156 Kilometer lange Tour – von Dravograd über Maribor, Ptuj und Ormož ins kroatische Varaždin.

Was verbindet den türkisfarbenen Wildfluss im Südtiroler Pustertal mit einer tausendjährigen Festung in Kroatien? Die Drau schreibt auf 750 Kilometern Geschichte – durch Österreich und Slowenien bis nach Kroatien. In Dravograd beginnt das slowenische Abenteuer, wo sich die Flüsse Drau, Meža und Mislinja vereinen. Über der Stadt sitzen die Ruinen des Stari grad, während im Tal die romanische Kirche St. Vitus von längst vergangenen Zeiten erzählt.

Vom Bachergebirge in die Stadt des Weins

Durch das tief eingeschnittene Tal führt die Radroute nach Osten. Mal gleitet der Blick über verträumte Dörfer, dann wieder zu mittelalterlichen Schlössern. Bei Podvelka wartet die erste Herausforderung: Die Route windet sich in die Ausläufer des Pohorje, des Bachergebirges, hinauf. Wie eine grüne Festung erstreckt sich der Gebirgszug 50 Kilometer von West nach Ost, 30 Kilometer von Nord nach Süd. Bis auf 550 Meter Höhe schraubt sich die Straße empor und taucht dabei in dichte Wälder ein. Über allem thront der Črni Vrh, der Schwarzkogel, mit seinen 1543 Metern. Tosende Wasserfälle stürzen über Felskanten, während sich zwischen den Bäumen kristallklare Gebirgsbäche ihren Weg bahnen. Nach Janževski Vrh öffnet sich das Panorama. Bei Puščava lädt die Wallfahrtskirche Marija Pomočnica zur Rast – ein barockes Kleinod aus dem 17. Jahrhundert.

Bei Kilometer 50 sind die letzten Anstiege geschafft – von hier an rollen die Räder flach dahin. Zurück am Fluss spiegelt sich Maribor im Mariborsko jezero, einem Stausee westlich der Stadt. Als »Burg in der Mark« erlebte Marburg an der Drau seine Blütezeit, gehörte bis 1918 zur Untersteiermark der Habsburger. Europas Kulturhauptstadt 2012 empfängt Radler mit einem besonderen Rekord: Am Uferbereich Lent rankt der älteste Weinstock der Welt – seit 400 Jahren trotzt er hier Wind und Wetter. Über die Studenška-Brücke führt der Weg zum prächtigen Hauptplatz. Hier umschließen historische Fassaden eine hohe Pestsäule aus dem 17. Jahrhundert. Drei Wehrtürme erinnern an die mittelalterliche Stadtmauer. In der einstigen Stadtburg aus dem 15. Jahrhundert erzählt das Regionalmuseum von bewegten Zeiten, während das Museum der Nationalen Befreiung die dunklen Jahre des Zweiten Weltkriegs dokumentiert.
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Der markante Kirchturm mit roter Zwiebelhaube überragt die Altstadt von Ptuj an der Drau.
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Der Drauradweg führt in Slowenien durch malerische Landschaften mit türkisfarbenen Stauseen und bewaldeten Berghängen.
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Vom Südufer der Drau genießt man einen schönen Ausblick auf die Stadt Maribor.
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Das Grenzland von Österreich und Slowenien lässt die Herzen von Naturliebhabern höherschlagen.

Dem flachen Fluss entlang

Östlich von Maribor weitet sich das Land. Wie ein silbernes Band schlängelt sich die Drau durch die Auen. Die Orte Spodnji Duplek, Starše und Zlatoličje halten respektvollen Abstand zum Wasser, besetzen die sanften Hügel im Hinterland. Nach 30 Kilometern taucht Ptuj auf – die älteste Stadt Sloweniens. Mit 24 000 Einwohnern bewahrt sie eine Weinbautradition, die bis zu den Römern zurückreicht. Wo sich der Fluss auf 170 Meter verbreitert, spiegeln sich weiße Häuser mit roten Ziegeldächern im Wasser. Majestätisch krönt das Schloss Ptuj den Hügel über der Stadt. Ein Radsteg führt ins Herz der Altstadt, wo kopfsteingepflasterte Gassen zu prächtigen Kirchen und Plätzen führen. Der Stausee Ptujsko jezero, seit 1978 durch das Wasserkraftwerk Formin entstanden, bietet heute Ruderern und Seglern ein spannendes Revier.
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Ptuj ist einer der Höhepunkte im letzten Reisedrittel und gilt als der älteste Ort Sloweniens.
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Ptuj: Wo Geschichte aufblühende Landschaften trifft.

[image: image]

Die Drava Bike ist gut markiert.

Naturparadies an der Grenze

Ormož streckt sich bei Kilometer 125 aus. Über der letzten Stadt auf slowenischem Boden längs der Drau thront die trutzige Burg von 1278, die einst Friedrich von Pettau als Wehrburg gegen das ungarische Königreich errichtete. Als »Friedau« trotzte die Stadt später, im Jahr 1487, einem verheerenden Überfall der Ungarn und widerstand mehreren Belagerungen durch die Osmanen. Unterhalb der Burg wartet eine Überraschung: Die Ormoška-Lagune ist einer der wichtigsten Rastplätze für Zugvögel in ganz Slowenien. Die Kombination aus offenen Wasserflächen, Röhrichten und Feuchtwiesen bietet ideale Bedingungen für 220 Vogelarten. Davon sind etwa 80 Arten Brutvögel.

In Središče ob Dravi grüßt bereits Kroatien. Zwanzig Kilometer entfernt verzaubert Varaždin mit seiner prächtigen Barockaltstadt. Wo einst die Johanniter im 13. Jahrhundert siedelten, erlebte die Stadt ihre Blüte als kroatische Hauptstadt von 1758 bis 1776. Heute bestaunen Besucher 13 prachtvolle Palais – gekrönt vom wertvollsten Rokokopalais Kroatiens, dem Palais Patačić. Über der Stadt ragt die romanisch-gotische Kirche St. Nikolaus auf, deren markanter Turm weithin sichtbar ist. Die barocke Kathedrale aus dem 17. Jahrhundert zeugt vom einstigen Reichtum der Stadt. In der alten Wasserburg dokumentieren Ausstellungen die Entwicklung von der mittelalterlichen Festung zum blühenden Handelszentrum. Von ihren Zinnen schweift der Blick zurück nach Slowenien, wo die Reise begann. Wer weiterziehen möchte, findet hier Anschluss an den Amazon of Europe Bike Trail. Diese Route folgt dem kroatischen Drauufer bis zur Mündung in die Donau.
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Karstgebiet

In Slowenien kommen 102 Einwohner auf einen Quadratkilometer. Doch es geht noch ruhiger – im Karst. Die Region bedeutet übersetzt »steiniger, unfruchtbarer Boden« und gab ähnlichen Landschaften weltweit ihren Namen. Anstatt Feldern bedecken nackte Felsen oder dichte Wälder die Berge und Hügelzüge. Verborgene Flüsse und Höhlensysteme ziehen sich durch die Unterwelt. Spektakulär sind die Höhlen von Postojna und die Höhlen von Škocjan. Letztere nahm die UNESCO 1986 in die Liste des Weltkultur- und Naturerbes auf. Ab und zu sieht man an der Oberfläche eingesackte Trichter, sogenannte Dolinen. Wer Entdeckergeist mitbringt, der wird Freude an den einsamen Straßen finden.
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Gut zu wissen

SCHWIERIGKEIT Mittel

WEGLÄNGE 156 km

CHARAKTER Im ersten Reisedrittel bis Kilometer 50 zwingen mehrere Steigungen in die kleinen Gänge. Danach führt der Drauradweg kaum spürbar abfallend nach Südosten. Unterwegs wechseln Nebenstraßen mit Radspuren.

WEGMARKIERUNG Der Drauradweg ist in Slowenien mit roten Schildern und weißen Ortsbezeichnungen wie Kilometerangaben markiert. Dazu sind der Schriftzug »drava bike« und ein Fahrrad samt Flusslauf zusehen.

E-BIKE Wer sich die Steigungen, die vor allem im ersten Drittel der Route auftreten, erleichtern will, tut gut daran, das E-Bike zu satteln. Der Rest der Tour verläuft leicht bergab.

AUSGANGSPUNKT Dravograd

ENDPUNKT Varaždin

AN- UND ABREISE Das slowenische Dravograd erreicht man mit dem Zug, ebenso wie das kroatische Varaždin.

TOURISTINFO dravabike.si
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Radrouten in Frankreich, Italien und Slowenien

Weitere Touren im Überblick

LUBERON-RADWEG

Der Luberon-Radweg erschließt auf 240 Kilometern die faszinierende Biodiversität des gleichnamigen regionalen Naturparks in der Provence. Die Rundtour, die 2700 Höhenmeter überwindet, führt von den Gemüsefeldern im Durance-Tal bis zu den Ausläufern der Voralpen. Radler erleben auf überwiegend verkehrsarmen Straßen und Radwegen die Authentizität sonnenverwöhnter provenzalischer Dörfer. Die Schleife ist in beide Richtungen ausgeschildert – orange im Uhrzeigersinn und blau gegen den Uhrzeigersinn – und kann fast ganzjährig befahren werden. Ob mit Mountainbike, Gravelbike oder klassischem Rad: Der Weg passt sich jedem Niveau an.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Cavaillon

ENDPUNKT

Bahnhof in Cavaillon

WEGLÄNGE

240 km

ROUTE DES GRANDES ALPES – KLASSISCH

Die Route des Grandes Alpes ist mit ihren 720 Kilometern und rund 16 000 Höhenmetern ein Paradies für sportliche Radfahrer. 16 Passstraßen, darunter der Col du Galibier und der Col de l'Iseran (2764 m, höchster asphaltierter Alpenpass), führen vom Genfer See bis ans Mittelmeer. Die Strecke ist gesäumt von atemberaubenden Naturschauplätzen und drei Nationalparks: Vanoise, Écrins und Mercantour. Mit Glück sieht man Steinböcke, Gämsen, Bartgeier und Steinadler. Die Route ist anspruchsvoll, aber die Belohnung ist groß: unvergessliche Eindrücke von hohen Gipfeln, Viehweiden, Bächen und Wäldern. Die Pässe sind teils nur von Juni bis Mitte Oktober geöffnet.
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AUSGANGSPUNKT

Bahnhof in Thonon-les-Bains

ENDPUNKT

Bahnhof in Nizza

WEGLÄNGE

720 km

EUROVELO 8 – MITTELMEER-ROUTE

Wären Radwege wie Menschen, könnte man die Mittelmeer-Route als schöne Diva beschreiben. Sie schmiegt sich elegant von Bucht zu Bucht. Radler erliegen ihrem Charme. Unterwegs möchten sie ihr begeistert zurufen: in Spanien ein »¡Hola!«, in Frankreich ein »Bonjour!« und in Italien ein »Ciao!«. Diese Tour wird scheibchenweise ausgebaut. Wenn sie irgendwann fertig ist, gehört sie zu den Verlockendsten. Immer wieder gibt es tolle Sonnenauf- und Sonnenuntergänge über dem Meer. Costa del Sol, Côte d’Azur, Italienische Riviera – wer diese Namen hört, möchte gleich Handtuch und Badesachen in die Packtasche stecken. Die Mittelmeer-Route legt in ihrem Ostteil obendrauf noch die Strände Sloweniens, Kroatiens, Montenegros, Albaniens und Griechenlands. Wo versinken wohl die Füße im feinsten Sand, wo ist das Meer am wärmsten und wo schmeckt das Eis am leckersten?
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AUSGANGSPUNKT

Cádiz

ENDPUNKT

Nikosia

WEGLÄNGE

7500 km
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Der Jasna-See bei Kranjska Gora zeigt sich von seiner schönsten Seite.
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Die Abendsonne taucht die alte Eisenbahnbrücke und das Ufer der Drau in Maribor in goldenes Licht.
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Die Kunst-Schleife WasserRadlWege Oberbayern bietet ständig neue Bilder: Wälder, Flüsse, Seen wechseln mit Dörfern und Städten.
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Radfahrer gleiten durch den frühlingshaften Buchenwald auf der "Kunstschleife" der beliebten Wasserradwege in Oberbayern.
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Die Via Claudia Augusta ist ein Fenster in die Vergangenheit, hier in Tirol.
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Vita Autor

Thorsten Brönner kam 1976 in Lohr am Main zur Welt und lebt seit 2005 in München.

Bereits in seiner Kindheit zog es ihn auf zahlreichen Radreisen ins europäische Ausland.

Später bereiste der begeisterte Tourenradler mehrere Regionen der Erde zwischen Alaska und Feuerland.

In den letzten 25 Jahren legte Thorsten Brönner mit dem Fahrrad über 380.000 Kilometer zurück und gewann so eine umfangreiche Reiseerfahrung, die er in seine Fahrradbücher und Fachartikel einbringt.

Seit 2005 ist er jedes Jahr mehrere Monate als freier Autor und Fotograf für verschiedene Verlage unterwegs.

Bisher hat er auf über 250 Fahrradreisen die beliebtesten Radwege in Europa vom Nordkap bis hinunter nach Kreta befahren und beschrieben. Die Eindrücke verarbeitete er über 30 Büchern, mehr als 400 Magazinartikeln und Hunderttausenden Fotos.
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